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Erklarung

des Tittel-Kupffers.
SS wvird einem jeden der auch nur5J

E tieffen und Geheimnuß—vollen Of
Geor den auſſerlichen Buchſtaben der

fenbarung JEſu Chriſti jemals angeſehen
und geleſen gleich ben dem erſten Anblick
dieſes Bildes ſich vorſtellen ein kurtzer Be
grifſalles deſſen ſo in dieſem Buch enthal
ten; denen aber ſo durch GOttes Gnade
einen etwas nahern Blick in ſolchezeheim
nuß entweder ſchon gethan oder zumal
ben dieſen hochſt bedencklichen letzten Zeiten

ſolches zu thun begierig ſind und deßhal
ben mit beſondern Eyfer nach der Auflag
dieſer zum Theilſchon vorhin in Druck ge
kommenen Schrifften ſich geſehnet ben
deren in GOttgelaſſener Stille und ohne
vorgeſaßte Verbildungen vornehmenden
Durchleſund Erwequng auch der tieffe
Sinn ſo in dieſem Buch und daraus for—
mirten Titul-Blat verborgen nicht unent
deckt bleiben vielmehr ſich eine Uberzeu—
gung finden daß gleichwie auch bey vieler—
ley Gaben doch nur ein Geiſt wurcket alſo

auch deſſen Sinn nur Einer ſeye. Wohl
dem! der da zu Hertzen nimmt die Zeit der
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Erquickung und der Zukunfft JEſu Chri
ſti welcher einnehmen muß den Himmel
biß aufdie Zeit da herwiederbracht werde
alles was GOtt geredet hat durch den
Mund aller ſeiner heiligen Propheten von
der Welt an. Mehrers hier anzufuhren/ iſt
unnothig weil dasjenige was in dem TitelBlat
durch das mit der Sonnen bekleidete gebahrende
Weib in einer Vergleichung mit dem geiſtlichen.
Aiſrael ſo in der Zeit des CreutzReiches mit
Schmertzen und durch ſiebenfache Uberwindüng

der ſieben Aſiatiſchen Gemeinen Chriſtum ge
bahren und alſo zur Herrlichkeit hindurch kampf
fen muß bemerckt werden wollen ſchon ehemals
auf eine geiſtreiche Art erklaret welche hier
beygefugt wird:

S Jon ſchreyet in KindesNothen und hat
ic groſſe Qual zur Geburt: Aber ſey getroſt

durch J ſchmertzliches Gebahren ſelber
dugebenedeyete Kinder-Mutter die du

wirſt und vor GOtt ſo werth geachtet biſt daß du
den Sohn des Allerhochſten welcher den ko—
niglichen Thron im Him̃el und auf Erden in Got
tes und in Davids Reich als der rechte Erbe beſi
tzen ſoll gebahren ſolſt Siehe! die him̃liſcheBahr
Mutter hatte ſich durch den Sunden-Fall in dir
verſchloſſen:die kan nicht anderſt als duch Schmer
tzen in dir wieder eroffnet und gebrochen werden.

Ey ſo faſſe doch einen Muthin GOtt Olie
bes Zion! halte deine Schmertzen gedultig aus
und ſiehe auf das Ende: Denn was will dir das

Reich



4 JJòô ô t )oc SitReich der Finſterniß ſchaden da du mit demLicht

des hellen Morgenſterns umſchloſſen biſt?
Wer will dich antaſten/ da yne (Jmma
nuel) an deinen Spitzen ſtehet? Ermuntere
nur dein Hertz daß du nicht mude werdeſt zu uber
winden; ſondern vollende deine ſieben Proben
in dem Aſia der ſieben Leidens-Zeiten; und
gedencke an die theuren Lehren und Verheiſſun
gen welche dein Jmmanuel der unter den ſie
ben Leuchtern wandelt und in allen Proben bey
dir iſt durch ſeinen Geiſt an die Gemeinen bezeu
get hat.Siehe! zu Epheſo iſt dir dein ſchoner
Leuchter angezundet worden davon die Gott
liche LiebesFlamme mit groſſer Begierde
zu dem Wege des Lebens in deinem Hertzen aus

gebrochen. Aber es heiſt: Fahrefort. Denn
du ſchwimmeſt noch in dieſer Welt auf dem Waſ
ſer der Eitelkeit das will deine Hitze laulich
machen und dich dahin reiſſen daß du die erſte
Liebe verkaſſen ſolſt. Darum iſt dir hoch vonno
then daß du mit Wachen und Beten die Flugel
deines Geiſtes zu GOtt unablaßig aufſchwin
geſt und dich von dem Waſſer der Laulichkeit zu
dem Feuer der Liebes-Hitze wendeſt welches dich
ſodann durch ſein heiliges Treiben und Bewegen
auf dem erkandten Wege des Lebens nicht wird
laſſen ſtille ſtehen.

Jn Smyrna wird der Kelch der bittern
CreutzesMiyrrhe von der Hand des HErrn

22 vor
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vorgehalten ob du auch bereit ſeyn wolleſt mit

Chriſto nachEolgatha zu gehen wo die Dornen
Krone mit Creutz umgeben auf dich wartet.
Hier heiſſt es: Leide dich. Hier muß die ſtach
lichte Dornen-Krone die Statte ſeyn da dein
Hertz Ruhe findet: hier muſt du dich biß in den
Tod getreu erweiſen und das heilige Leiden und
Sterben Chriſti zu einer beſtandigen Nachfolge
veſt in dein Hertze drucken; obgleich deinem Fleiſch

und Blut die Geſtalt des Todten-Kopfſes
nicht gefallet: Hier muß dein Glaube auf die ver
heiſſene Krone des Lebens uber ſich ſehen und
durch ein troſtliches Anſchauen derſelben im Lei
den geſtarcket werden.

Jn Pergamo fuhret dich der Verſucher auf
die Hohen ſeines irrdiſcehen Reichs und zeiget dir

die Herrlichkeit der gegenwartigen Welt. Denn
weil er dich in der Tieffe nicht hat uberwinden
konnen ſo will er dich nun auf der Hohe fallen.
Hier will man dich haſchen und zum Konige ma

chen: hier bietet des Satans Stuhl dir ſeine
irrdiſche Kronean welchemit Roſen welt-
licher Lieblichkeiten umgeben iſt ob du dein
Hertz dazu neigen und dabey ruhen wolleſt. Aber

es heiſſet: Enthalte dich. Nimm nichts anvon
ſeiner Herrlichkeit: Laß dich weder das Hohe noch
das Tieffe von der Liebe Gottes ſcheiden: achte
das Creutz Chriſti in deinem Hertzen hoher als
die Schatze Egvpti: ſiehe nicht unter dich ſon
dern abermahl uber dich nach der verklarten Dor
nen Krone; und lerne durch das Anſchauen deriel
ben alle irrdiſche Herrlichkeit verachten. Jn
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ÔÒJn Thyatira will dich ein falſches Licht

bethoren und dich als die Freye unter ſeinen
Dienſt gefangen nehmen daß du den rechten
Tempel und Altar des HErrn verlaſſen und dem
Weibe Jeſabel auf den Altaren ihrer Baaliten
rauchern undopffern ſolſt. Bald erſcheinet.
dir der Verſucher mit einem Jrr-Lichte zur
Rechten und hat ſich mit dem wveiſſen
Schmnuck deiner Kleider in einen Engel des

Lichts verſtellet: Bald halt er dir zur Lincken ein

ander Jrr-Licht vor; und ob er wohl ſeine
ſchwartze Farbe zimlich ſehen laſtt ſo will er
doch unter einem angenommenen heiligen Ranien

und Character der ihm nicht gebuhret dich zum
Gehorſam bringen. Aber hier heiſt es: Hüute
dich. Siehe nicht nach ſeinen IrrLichtern ne
ben dir: fondern laß das Auge deines Her—
tzens uber ſich gerichtet ſeyn zu dem hellen
Morgenſtern welcher ſodann ſeine helle
LichtsStrahlen uber dich ausbreiten wird
da du das Geheimniß der Boßheit an der Stirn
des Weibes Jeſabel verſtehen und die Tieffe des
Satans immer deutlicher erkennen wirſt.

Jn Sarden biſt du unter denen/ die in ihrer
Settirerey den Namen haben daß ſie leben als

ein Huttlein im KurbisGarten faſt allein ubrig
blieben?: Und wie eine Roſe unter den Dornen
und Diſteln leuchtet; ſo leuchteſt du/ o du Scho—
ne unter den frembden Tochtern. Aber deine
Schonheit iſt ihnen ein Eckel: und weil du ihnen

X3 nicht
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nicht gleich und ahnlich ſieheſt ſo biſt du in ihren

Augen eine verachtete Blume. Allein du ſchones
Roslein Chriſti die du in dem Thal der Ver—
achtung wachſen muſt laß dich dieſe Schmach
nicht bewegen daß du deine Schone verhullen
und der Diſteln Geſtalt an dich nehmen wolleſt
damit du ihnen ahnlich ſehen und ihren Augen
gefallen mochteſt. Hier heiſt es: Zeige dich.
Laß das liebliche Roſen-Gelvachſe aus dei—
nem Hertzen herfur leuchten und leuchte mit dei

ner Tugend denen um dich ſtehenden Diſteln
vor: damit ſie ſich zu dir neigen moögen und noch

manche Diſtel-Blume durch den Safft deiner
Wurtzel zu einer Roſe werde. Du haſt auch
nicht vonnothen dich mit dem Waſſer der fremb
den ausgehauenen Brunnen zu waſſern: halte
dich nur beſtandig zu dem der die7. Geiſter
GOttes und die7. Sterne hat; ſo werden
dieſelben als eine ſiebenfache Quelle des lebendi
gen Waſſers ſich in dein Hertz ergieſſen und in
dir einen herrlichen Wachsthum wircken.

Jn Philadelphia bricht der Glantz eines neu
en Jeruſalems in und uber dir mit Macht herfur;

aber die ſchwartzen Wolcken derFinſterniß
die uber das alte verworffene Jeruſalem gezogen
ſind wollen deinem Licht entgegen ſtehen und
die dunckelen Seyle der Sectiriſchen Zwiſpalt
wollen in der Schlangen-Tigqur dich in die
Zanckereyen der verwirrten Babel noch immer

einflechten. Aber hier heiſt es: Brich hin—
durch. Laß dein Licht den Wiederſtand der Fin

ſterniß



Sic ho( Qitcaſterniß nicht mehr aufhalten: denn es iſt dir eine
offne Thur gegeben die niemand zuſchlieſſen kan.

Laß dich das gerade Liebes-Senlder Gottli—
chen Einfalt nach ſeinem Licht aufwerts ziehen:
damit die rrummen Senyle der verwirrtenZwi
ſpalt von unten her zerriſſen und zerſprenget wer

den und das Hertz der wahren Bruder—
Liebe ſich in deinem Hertzen ausbreiten konne;
auf daß die erwehlten Steine zu dem neuen Tem

Ppel Gottes ſich durch den Geiſt der Liebe aus ih
rer Zerſtreuung nun einmahl wieder ſamlen und
zuſammen fugen mogen.

In Laodicea haſt bu die harteſte aber auch
letzte Probe auszuhalten: und dein getreuer Hey

land der dich aus 6. Trubſalen erloſet hat wird
dich in der ſiebenden nicht ſtecken laſſen. Hier
wirſt bu als ein herrliches Gold das im Feuer
ſieben mal muß bewahret ſeyn zum Preiß deines

Gottes vollig zubereitet. Hier heiſt es: Laß
dich lautern und alle ubrige Schlacken in die

ſem SchmeltzFeuer von dir abbrennen. Siehe!
das Alpha und Omega der Anfang derCrea
tur Gottes der dich wieder in den Stand deiner

errſten Herrlichkeit verſetzet iſt mit ſeinen Liebes
Strahlen mitten imgeuer-Ofen bey dir drinnen

und hilfft dir fruhe. Die Palmen-Zweige des
Sieges warten ſchon auf dich daß ſie dir als ein
Uberwindungs-Zeichen zu ewiger Freude darge
reichet werden wenn hingegen das verbannte

Vaolck deiner Peiniger das dich mit einem fal

ſchen
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ſchen Urtheil gerichtet hat nun wiederum als ein
Volck der Verurtheilung ſoll gerichtet wer
den.Alsdenn wirſt du aus der Wuſte herfurgehen

ſchon wie der Mond außerwehlt wie die Sonne

ſchrocklich wie die HeerSpitzen. Alsdenn wird
man an dir ſehen daß du mit der Sonnen be
kleidet biſt und der Mond der Verander
ung wird unter deinen Fuſſen ſtehen: denn
dein Licht wird nicht mehr den Schein verlieh
ren ſondern der HErr wird dein ewiges Licht
ſeyn und die Tage deines Leides werden ein En
de haben. Alsdenn wird die Herrlichkeit der 12.
Apoſtel und der 12. mal 12. tauſend erkaufften
Erſtlinge mit einem lieblichen Sternen Glantz
als eine Krone auf deinem Haupte ſeyn. Ofreu
et euch demnach ihr Himmel und die drinnen
wohnen uber der Geburt dieſes Weibes! denn

ihre Geburt iſt ein groſſes Zeichen
im Himmel.
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Vorrede
 Anden geliebten Leſer!

d GOtt deliebter Leſer.
R. Es iſt in dieſen letzten

k Offenbarung JEfu ChriLZeiten ſehr nothwendig

ſti mit Andacht und Demuth zu le
ſen und die Dinge ſo uns in dieſer
letzten Zeit bevorſtehen recht zu
behertzigen; aufdaß ein jeglicher
denſelbigenFleiß thun moge denen
Dingen zu entrinnen ſo darinnen
gedrohet und die Verheiſſungen
zu erlangen ſo denen Uberwindern
darinn verheiſſen ſind. Und weilich
von unterſchiedlichen bin erſucht
worden ſolches geſegnete Buch
(daruber ich vor einigen Jahren

die



Vorrede.die Einleitung zur grundli
chen Verſtandniß der heiligen
Offenbarung heraus gegeben)
dochmochte in die Kurtze faſſen/ als
habe ſolcheArbeit aufs neue vorge—
nom̃en weil mir nicht gegeben et

was aus dem vorigen Buch Ein
leitung uber die Offenbarung
genañt kurtzer zu faſſen ungeachtet
ſolches von mir ſelbſt geſchrieben/
ſo kan doch unmoglich was aus ſol—
chen Dingen die aus meinemHer
tzen vormals gefloſſen in eine Kur
te bringen; ſondern muß nach der

Gnad ſo OOtt giebt aufs neue
ſchreiben; als habe nur auf eine
ſum̃ariſche Art die Erklarung ein
gerichtet dergeſtalt daß woChri—

ſtus redet auch die Anmerckungen
in ſeinemNahmengeſetzt; und wo
der Engel oder Johannes geredt

a 2 auch



Vorrede.
auch alſo darinnen fortgefahren
welches zum beſſern Verſtand die
net/auch dento beſſer zu unterſchei—
den wenn offt der Engel in der Ge

ſtalt und Perſon Chriſti redet wie
Cap. XXII. v.7. s. zu ſehen da man
ſonſt meynen ſolte es ware Chri
ſtus welches wo es nicht wohi in
acht genommen wird man leicht
einen unrechten Verſtand daraus
ſolgern konnte der doch nun kan
verhutet werden. Der VERR
unſer GOtt der ſeine Warheit in
ſeiner elenden Magd verſiegelt und
aebutet hat der lane auch dirs zum
Heylgedeyen daß der geliebte Le
ſer dadurch allem entfliehen moge
und wurdig werde zu ſtehen vor
des Menſchen Sohn in ſeiner Zu
kunfft! Welches wunſchet deine
treue Vorbitterin

Johanna Eleonora Peterſen
gebohrne von und zu Merlau.
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CADP. J.
aß iſt (nicht die Offenbahrung v.1mn/Johannis wie dieſes groſſe Buch

m insgemein genennet wird ſondern)
dieOffenbahrung JEſu Chri

J ſtti die ihm GOtt gegeben hat

erhoben worden ſolche nicht allein vor ſich zu be
halten ſondern) ſeinen Knechten zuzeigen
wasin der Kurtze geſchehen ſoll; (es heiſſet
in der Kurtze erſtlich weil die Dinge ſo darinn
enthalten bald ihren Anfang nehmen da die
ſieben Gemeinen in Aſia alle Gemeine und Zeiten
vorbilden ſo von Anfang des Chriſtenthums
biß zum Ende in der Kirchen vorgehen werden
ſo den rechten Anfang nimmt als ausgedruckt
worden was an jede Gemeine ſolte geſchrieben
werden. Zum andern heiſſet es auch eine Kur
tze weil in der letzten Zeit alle die Dinge wer
den zuſammen gefaſſet und in aeſchwinder Eile
vollendet werden wie bey dem Propheten Eſaia
ſtehet: Jch der HErr will ſolches zu ſeiner Zeit
eilend ausrichten Eſa. 6o 22. und damit Jo
hannes) und (andere Knechte des HErrn ſich de
ſto beſſer darein finden mochten ſo) hat ſie (der

HeErr JEſus) gedeutet (durch mancherley Bil

az der



CAP.i.
der und geſandt durch ſeinen Engel cder als
ein Abgeſandter ſich in der Geſtalt Chriſti ſehen

v. und horen laſſet/) zu ſeinem Knecht Johañes.
Der bezeuget hat das Wort GOttes und
das Zeuqniß von JEſucChriſto was er ge
ſehen hat (1. Joh. 1. und nun auch ein Zeuge von

v.z dieſer groſſen Warheit werden ſoll.) Seelig iſt
der da lieſet (weil er durch ſolches Leſen zur Uber
zeugung kommen kan daß die Dinge warhafftig
ſind und ſich darnach beſtreben moge oder auch
ſo er ſelbſt nicht leſen kan ſondern es von andern
die leſen horet ſo wird er auch ſelig geprieſen wie
es heiſſet) und die da horen die Worte der
Weiſſagqung und behalten was darinn ge—
ſchrieben iſt (anders wird ihm weder das Leſen
noch Horen nutze werden) denn dieZeit iſt nahe
(einem jeglichen denn es folget immer eine Zeil
auf die andere ſo durch die ſieben Gemeine vor
gebildet in welcher die Dinge nahe ſo in der fol
genden Zeit vorgeſtellet biß alle nach und nach er
rullet und endlich allzuſamen gefaſſet und am En
de der Zeiten in der Kurtze in ſeiner Offenbahrung

v.a ſoll erfullet werden.) Johannes den ſieben
Gemeinen in Aſia (an welche ich zu ſchreibeh
beruffen bin) Gnade ſey mit euch und Fried
von dem der da iſt und der da iwar und del
da kommt (von dem dreyeinigen GOtt) und
von den ſieben Geiſtern (als die ſieben Eigen
ſchafften des einigen Geiſtes der in mehrerlet
Krafften abſonderlich in ſieben Eigenſchafften

ſi



CAP. J. 3

fich offenbahret) die da ſind vor ſeinem Stuhl
(als hellbrennende Fackeln und Augen des groſſen

GOttes. Und von JEſu Chriſto welcher v.
iſt der treue Zeuge und Erſtgebohrne von
den Todten (der ſo wohl mit dem Vatter im
Himmel ein Zeuge als auch ein Zeuge auf Er
den iſt 1 Joh.y 7. 8. und durch ſeine Auferſte—hung alles lebendig machen mird als der Erſtge

bohrne von den Todten) und ein Furſt der Ko
nige auf Erden (die mit ihm uber die Erde als
Konige regieren werden und unter ihm alv ihrem
Furſten ſtehen der ein Konig aller Konige und ein
HErr aller Herren iſt) der uns geliebet hat
und gewaſchen von den Sunden mit ſeinem
Blut und hat uns zu Konige und Prieſier v.
gemacht fur GOtt und ſeinem Vatter
(daß wir ihm in ſeinem Tempel im Himel Tag und
Nacht dienen ſollen welche Wurde mit keiner

—DD—die Erſtgebohrne Konige ſeyn die warhafftig re
gieren und Prieſter die ihr Prieſterthum in
Warheit und Gerechtigkeit beſitzen und verwal
ten werden mit groſſer Herrlichkeit. Dieſes alles
hat uns Chriſtus JEſus mit ſeiner Verſohnung
und in ſeinem Blute zu wege gebracht. VDem—
ſelbigen ſey Ehre undGewalt von Eivigkeit
zu Ewigkeit (in die Ewigkeiten der Ewigkeiten)
Amen. Siehe er kommt mit den Wolcken v.7
und es werden ihn ſehen alle Augen (alſo

a 4 wirds



4 CAP. J.wirds eme ſichtbahre Zukunfft ſeyn;ob er gleich zu
erſt wenn ſeine Glaubigen ihin in den Wolcken
entgegen kommen nicht geſehen wird ſo wird er
boch darauf mit ſeinen Heiligen ſichtbar kommen
daß ihn alle Augen ſehen werden und) die ihn
geſtochen haben (werden auch zugegen ſeyn
und ſehen in welchen ſie geſtochen) und iverden
heulen alleGeſchlecht der Erden Ja Amen
(es wird alſo geſchehen daß ſie werden ſagen: O
ihr Berge fallet uber uns und ihr Hugel bedecket
uns Cap.s 16. Ja es wird auch das gantze
Hauß Jſrael ihn ſehen in den Wolcken kommen
und iyn anſehen welchen jene die Heyden auf ihrer
Vatter Anſtifftung geſtochen und werden ihn be
weinen wie man einen eintziaen Sohn beweinet
Zach. 12/10. 13. nicht zwar aüs ſolcher verzweif
felten Angſt als die Geſchlechter der Erden thun
ſondern aus einer innerlichen Wehmuth indem
ſie zu der Zeit ſchon bekehret und Chriſtum im
Geiſt gebohren Cap. 12. aberſie erkennen nicht
ehe daß der JEſus von Nazareth der wahre
Meßias ſey biß ſie ihn mit ſeinen Wunden ſehen
werden da wird eine groſſe Wehmuth in ihnen
aufgehen daß ſie den ſo lang verworffen der ſie
doch ſo theuer erkaufft welches ſie alsdenn in groſ
ſer Krafft des Glaubens erkennen und hoch prei

v.z ſen werden den der von ſich ſelbſt ſpricht.? Jch
bin das Aunddas O der Anfanqund das
Ende ſpricht der HErr der daiſt und der
da iwar und der da kommt der Allmachtige
(der mit dem Vatter gleiche Ehre Namen und

Herr



CADP. J. 5Herrlichkeit hat durch welchen alles im Anfang

kommen und alles wird vollendet werden durch
welchen alles geſchaffen und alles wird wieder
gebracht und hergeſtellet werden. Jch Johanv.g
nes der auch euer Bruder und Mirgenoß
Aam

r  r, q— n vrn—Trubſal folget und an der Gedult JEſu
ſThiſh.

jqÊ$ JeAChriſti. Jch war im Geiſt (auffer meinem v. io
Leibe in welchem ich unfahig geweſen ware die
Dinge zu ſehen und zu erkennen darum war ich
im Geiſt erhohet und gefuhret) an des HErrn

e Êν 2

e lttirtimir eine qroſſe Stimme als einer Poſau—
nen. Die ſprach (auf folgende Weiſe:) Jch v.in
bin das Aund das O (worinn eine groſſe Tieffe
ausgeſprochen darum wird es wiederholet da
mit Johannes erkennen lernete daß Chriſtus der

warhafftige GOtt und das ewige Leben ſey weil
er der Antang und das Ende der Erſte und der
ketzte genennet wird als in welchem alles beſtehet

a 5 darinn
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6 CADP. J.darinn alles ſeinen Anfang genommen und ſeine
Vollendung findet:) und was du ſieheſt (ſo
durch den Engel wird bedeutet werden) das
ſchreib in ein Buch und ſende es zu den
Gemeinen in Aſia (die das Bild von allen Ge
meinen ſind) gen Epheſum (ſo die erſte Zeit
vorbilden wird darinn noch das Verlangen
nach der Zukunfft Chriſti ſich findet wie der Na
me ausdrucket) gen Smyrnen (ſo die Zeit
der zehen Verfolgungen vorbildet und mit dem
Namen dieBitterMyrrhen der Leiden dargeſtel
let gen Pergamon (ſo die Zeit vorbildet
darinn das heydniſche Thier aus dem Meer des
Heydenthums auf die Erde insChriſtenthum tret
ten und darin das Antichriſtenthum herrtur brin
gen wird wie ſolches durch ein eigenGeſicht C. 3.
gezeiget worden da die Kirche in ein auſſerliches
Alnſenen kommen wie der Nahme es ausdru
cket und durch die erhobene Oerter den auſſer
lichen Pracht der hohen Thurner vorſtellet.)
gen Thnyatira (ſo die Zeit vorbildet darinn das
Weib Jeſabel aut den Pabſtlichen Stuhl erho
ben wird welches der Name ausdrucket daß
darunter die Gemeine mit ihren mancherley Opr
fern geplaget worden/) und gen Sardis (ſo
die Zeit vorbildet da die Scholaſtici eingefuhret
und das Regiment der Pfaffen angefangen da
das geiſtliche Leben erſtorben ſo vormahls noch
unter der Aufſicht der Patrum ſo Knechte Chriſti
waren erhalten und aufgeblaſen wurde ob ſie
gleich durch ihre blinde Liebe Schuld hatten daß

die



CAP. J. 7die Art Balacks zu ihrer Zeit aufſtehet auch das
Weib Teſabel an der ſie blind ſind auf den
Thron kommt ſo ſind ſie doch ſelbſt in erbaulicher
Krommigkeit und haben noch die Gemeine im

Stande erhalten aber alsden unter dieſem Pfaf
fenRegiment iſt nur als ein uberbleibſel blieben
wie der Name ausdrucket daß gar wenig Na
men inSarden find ſo ihre Kleider nicht beſude
let haben alle die andern ſammt ihren Vorſte
hern haben den Namen daß ſie leben und wa

rentodt und gen Philadelphiam (ſo die
Zeit vorbildet darinn das Antichriſtiſche Weſen
anfangen erkandt zu werden und der Glaube ſo
durch die Liebe thatig iſt wieder hervorſcheinen
welcher in Sarden gantz verloſchen und mit lau
ter MenſchenSatzungen angefullet worden
welches der Name ausdrucket daß die Bruder
Liebe wieder aus dem Glauben dargereichet und
die wenige ſo in Sarden unterdrucket waren ſich
ermannet und dieOberhand bekommen durch den

Glauben da die Reformation vorgehen und
viele dem Evangelio zufallen werden ſo zwar
auch wieder nach der Krafft wird verleugnet wer
den aber am Ende dieier Zeit ſo durch dieſe
Gemeine vorgebildet iſt wird der Glaube und
Liebe noch am herrlichſten bluhen da die im Gott
lichen Leben aufwachſen und herfur kommen ſo
fahig ſollen werden das Siegel Gottes zu empfan
gen wie dir Cap. 7. ſoll gezeiget werden. Alſo
wirſt du in den nachtolgendenGeſichtern Cap. 14
v. g. ſo in dieſe stegZeit einflieſſen ſehen daß in Phi
ladelphig nemlich in derſelben Zeit ſo durch ſolche

Ge



8 CAP. J.Gememe vorgebildet zwey aeiſtliche Fale Ba
bels ſind: Der erſte zieletau das grobe Babel:
Der andere/ auf das ſubtile abel ſoaunerlich
rechte Worte hat aber nach dem Geiſt Babel
und Antichriſtiſch ſeyn wird da ſie die wahren
Glaubigen und Zeugen JESu eben ſo wol ver
folgen werden als das grobe Babel thut. Daß
du aber esrecht verſteheſt ſo wiſſe daß gleichwie
zwey geiſtliche Falle in Philadelphia ſich finden
Cap. 14 v. g. der erſte durch die Reformation im
Anfang derſelbigen Zeit der andere gegen das
Ende in ſelbiger Zeit da das verſtellte Weſen uch
offenbahren wird durch das rechtſchaffene We
ſen ſo alsdann hervorbricht alſo werden zwey
wurckliche leibliche Falle in eaodicea folgen wie
dir es auch ſoll gezeiget werden Cap. 11. v. 3.
C.16/18. C. 18 20. ar und genLaodiceam
(welche vorbildet die Zeit darin der Antichriſt ſei
nerechte Groſſe erlangen und uber alle Geſchlech
te Sprachen und Zungen herrſchen auch dieZeu
gen JEſu todten wird wie du ſehen wirſt Cap. 12
v.i7. C.13/7. da auch dasGericht uber ihn in ſol
cher Zeit verfallen wird wie aus dem Namen zu
ſehen da ſie die Zeugen Jeſuverurtheilen und
wieder werden verurtheilet werden als ein Volck

des Urtheils und der Verurtheilung. Alſo habe
ich dir nun befohlen daß du ſolleſt an dieſe ſieben
Gemeinen ſchreiben was du ſehen und horen
wurdeſt aus der Urſach weil wieich dir ſchon
geſagt alle Zeiten in dieſe Gemeinen eingeſchloſ—
ſen/ und ſie das Bild ſind von Anfang meiner
Himmelfahrt biß auf meine Herniederkunfft zum

Ge



CAP.J. 9Gericht und ſowirſt duauch ferner ſehen wie ich

dir dieſe ſieben Gemeinen und ihre Lehrer unter
einem beſondern Bilde vorſtellen laſſe und wirſt
auch horen was du an eine jegliche zu ſchreiben
haſt.) Und ich wandte mich um zu ſehen v.i
nach der Stimme die mit mir redete. Lind v.iz
als ich mich wandte ſahe ich ſieben guldene
Leuchter /utid mitten unter den ſieben
Keuchtern einen der war eines Menſchen
Sohn gleich JEſus Chriſtüs in eigener Per
ſon) der war angethan mit einem Kittel
Cangen Rock oder Talar und begurtet um
die Bruſt mit einem guldenen Gurtel. Sein v.ia
Haupt aber und ſein Haar war weiß wie
iveiſſe Wolle/ als der Schnee (und alſo
ſahe er dem Vatttr gantz ahnlich Dan. 7 9.)
und ſeine Augen wie eine Feuerflamme und v.i;
ſeine Ti aſbici

rervrv tergriet orrrlic lli lti v. 16ner rechten Hand und aus ſeinem Munde
gieng ein ſcharff zwenſchneidig Schwerdt
und ſein Angeſicht leuchtet wie die helle
Sonne. Undaäls ich ihn ſahe fiel ich zu v.r,
ſeinen Fuſſen als ein Todter. (weil ich vor ſei
ner Majeſtatiſchen Geſtalt gantz aus mir ſelbſt
kam.) Und er legte ſeine rechte Hand auf
mich und ſprach zu mir (mit holdſeliger
Stimme:) Furchte dich nicht ich bin der

Erſte



10 CAD. J.Erſte und der Letzte (welches ich dir zum an
dern mahl ſage zu deinem Troſt daß duerkenneſt
was du an mir fur einen Heyland habeſt. Auch
lieget in dieſen Worten noch ein tieffes Geheim
niß ſo dir noch ſoll kund aemacht werden indem
nicht allein meine wahre Gottheit darinn aegrun
det ſondern auch ausdrucket daß gleichwie ich
der Erſte bin alſo auch der Letzte ſeyn werde und
alles wiederbringen was durch mich den Anfang

v.as genommen.) Und lbin auch) der Lebendige
(der alles zum Leben bringet;) ich war todt
(um dem Tod die Macht zu nehmen und ſiehe
ich bin lebendig von Ewigkeit zu Ewigkeit
Cin die Ewigkeiten der Ewigkeiten/ in welchen ich
regieren werde; weil ich mem Leben in den Tod ge
geben und mich ſo tieff erniedriget ſo bin ich nach
meiner Menſchheit ſo erhohet daß mir alle Reu
che der Welt gegeben worden zu regieren in die
Ewigkeiten der Ewigkeiten. Und habe (auch)

die Schluſſel der Hollen und des Todtes
(daß ich aus der. Hollen erlöſen und vom Todte er
retten kan wiemein Geiſt ſolches Hoſ. 13 14. ge

veio zeuget hat. Schreibe was du geſehen haſt
(da dir die ſieben Gemeinen unter dem Bilde
der ſieben Leuchter mit inhren Vorſtehern un
ter dem Bilde der ueben Sternen gezeiget wor
den auch meine Geſtalt wie ich mich den Ge
meinen zeigen werde;) und was da iſt (ſo durch
die Gemeinen ſo gegenwartig vorgebildet
und was geſchehen ſoll darnach (welches in
den folgendenGeſichtern zu finden ſo das Ende die

ſer



CAD. J. 11ſer Welt und ihre Begebenhen in ſich haben und
dir ſollen erklaret werden. Was das erſte be
trifft nemlich) das Gehcimniß der ſieben v.o
Sterne die du geſehen haſtin meiner rech
ten Hand und die ſieben qulden Leuchter
(ſind zuſammen ein ſolches Geheimniß daß dar
unter vorgeſtellet werden alle Zeiten wie es nach
und nach darinnen gehen wird biß an der Welt

Ende; denn). die ſieben Sterne ſind Engel
der ſieben Gemeinen (nemlich Lehrer die alle
dieLehrer vorbilden ſo in allenZeiten ſeyn werden:)
und die ſieben Leuchter die du geſehen haſt
ſind ſieben Gemeinen (unter welchen ſieben
Leuchtern du mich v. 13. haſt wandeln ſehen an
gueigen/ daß ich bey ihnen ſeyn werde alle Tage
biß an der Welt ihr Ende; und alſo haſtu hier ein
groſſes und den ganken Zuſtand meiner Kirchen
geſehen und zu dem Ende habe ichs auch ein Ge
neimniß genandt weil darunter der gantze Zu—
ſtand meiner Gemeine vorgeſtellet wird da ich zu

dem Ende die ſieben Gemeinen in Aſia erwehlet
weil ſie nach ihren Eigenſchafften die Zeiten die
darunter vorgebildet am eigentlichſten in ſich ha
ben ſo wohlin inrem Namen als in ihrem Zu
ſtand dar inn ſich was gleiches finden wird der
jenigen Zeit ſo die Gemeine an welche du dieſes
oder jenes ſchreiben muſt vorſtellet; es iſt aber ſo
vollig nicht in den gegenwartigen Gemeinen zufin
den auf daß du ieheſt daß noch ein mehres dar

unter begriffen ſey. Nun mercke mit Fleiß was
dir an eine jede Gemeine zu ſchreiben befohlen
wird: 2. Ninim wahr wie ich mich derſelben

zei—



t2 CAP. nſelben zeige. 3. Wie meine Anrede ſey. 4. Wor
uber ich ſie beſtraffe. 7. Was die Bedrohungen

und Verheiſſungen ſind und wie dieſelbe in den
kunfftigen Geſichtern ihre Erfullung zu bekom
men dir kund gethan wird.)

CAP. II.Die erſte Gemeine bildet vor
die Zeit der Apoſteln und her

nach biß an die Zeit der zehen
Verfolgungen.

Nd dem. Engel der Gemeine zu
J Epheſo /.(welche die erſte Zeit von nun

an biß anibie Zeit der zehen Verfolgun
gen vorbildet:) ſchreive: Das ſaget der dä
halt die ſieben Sterne (wodurch die Lehrer
der ſieben Gemeinen verſtanden werden
in ſeiner Rechten (in welcher er ſie beydes recht
durchgrunden als auch bewahren kan
der da wandelt mitten unter den ſieben gul
den Leuchtern (wodurch die Gemeinen vor
aeſtellet werden bey welchen ich ſeyn werde alle
Tage biß an der Welt Ende.) Nimm auch dieſes
wol in acht daß wenn ich ſo viel herrliches an dem
Engel dieſer oder jener Gemeine ruhmen und her
nach doch ſcharff beſtraffe es dahin gehe daß un
ter wlcher Zeit viele Lehrer vorgebildet werden da
beydes das Gute ſo gelobet wird als das Boſe.
ſo geſtraffet wird  jich in ſolcher Zeit an den Leh

v. rern finden wird. Jch weiß deine Wercke
(darin



CAP II 13(darmnen duallerley Tugend wirckeſt und dei
ne Arbeit (an der Gemeine//) und deine Ge
dult (da du die Schwachen trageſt und daß
du die Boſen nicht tragen kanſt (ſondern
uber ihre Boßheit eifferſt und haſt verſuchet
die ſo da ſagen ſie ſeyn Apoſtel und ſinds
nicht und haſt ſie (durch den prufenden Geiſt)
Lugner erſunden (und ihre Schalckheit auf
gedecket.) Und verträgeſt (wenn du droban- v. 3
gefeindet und gehaſſet wirſt auch ſo viel an dir iſt
halteſt du mit einem jeglichen Friede und ſucheſt
nicht das Deine ondern was des andern iſt
und haſt (drob) Gedult und um meines
Namens twvillen arbeiteſt du (ſo wohl an der
Gemeine als an andern die du zu bekehren ſu
cheſt und nicht deine eigene Ehre darunter
meineſt ſondern auf mich dein Abſehen haſt:)
und biſt nicht müde worden (ob du gleich viel
Ungemach ausgeſtanden. Aber ich habe iwiv.
der dich daß du die erſte Liebe (darinn du ſo.
brunſtig wareſt gegen mich und in der wahren
Bruder-Liebe gegen den Nechſten) verlaſſeſt
(dadurch der Glaube/ ſo durch die Liebe thatig iſt
endlich verloſchen muß und nur ein WahnGlau
be ubrig bleibet, Gedencke wovon du gev.
fallen biſt (daß es nicht was geringes ſondern

ein groſſes ſey und thue Buſſe (welches ich
allen ſage ſo unter deinem Bilde vorgeſtellet wer
den als die in dieſer erſten Kirchenzeit ſtehen und
viele davon erkalten werden dadurch ein groſſes

b Ab



CAP. I.nc ind diltcalt ihrer Arbeit wird geſpu

ret werden,/ ſo ſiehe nun zu/y) undthue die erſten

Wercke (die du thateſt da du noch in der er—
ſten Liebe ſtundeſt:) Wo abcrt nicht werde
ich dir kommen balde und deinen Leuchter
(nemlich deine Gemeine) wegſtoſſen von ſeiner
Stette (da die Lauligten ausgeſpien und wieder
ins Heydenihum kehren und du alſo deiner Arbeit

Han ihnen veeluſtiget und drob Straffe haben und
des Schaden leiden wirſt/) wo du nicht Buſſe
r.s thuſt. Aber das haſt du daß du die Wer

cke der Nicolaiten haſſeſt (die unter den
fleiſchlichen Wolluſten ſich meiner Gemeinſchafft
ruhmen wollen daran ich einen Greuel habe)

v.n weiche ich auch haſſe. Wer Ohren hat
(zu horen der hore was der Geiſt den Ge
me.inen (und nicht nur der Gemeine an welche
dieſes geſchrieben wird ſondern allen Gemeinen
in dieſer erſten Zeit ſo durch Epheſo ausgedrucket
ſind gefunden werden; alle dieſelben mercken dar
auf was der Geiſt ihnen) ſaget. Wer uber
windet (was in der Zeit darinn ein jeder ſtehet
zu uberwinden vorfallen wird/) dem will ich zu
eſſen geben von dem Holtz des Lebens das
im Paradieß Gottes iſt: (ſo durch den Sun
denfall verſchertzet worden aber nun auch die erſte
Verheiſſung iſt vor die ſo ihre alte ſundliche Na

tur uberwinden und als neue Creaturen vor
mir erfunden werden.)

Die



CAP IIDie andere Gemeine bildet
vor die Zeit der zehen Berfol

gungen.
uNd dem Engel der Gemeine zue.
Slz Smyrnen ſchreibe: Das ſaget der

52

dren 9 Erſte (der ich Anfang

etwas geſchaffen und der Letzte (bleiben wer
de als in welchem alles vollendet wird gleichwie
alles durch mich angefangen hat der todi war
(weil ich als der Sohn GOttes zu dem Ende
Menſch worden damit ich mich vor euch in den
Tod geben konte und iſt lebendig worden
(euch zum Troſt daß ihr auch nicht im Todte
bleiben ſolt/ die ihr um meines Namens und Zeug
niſſes willen in dieſer Zeit vieles leiden und in den
Tod gehen werdet. Jch weiß deine ercke vs
und deine Trübſal (die in dieſer Zeit groß ſeyn
wird/ und deine Armuth (da du dich ſehr ge
ring achteſt/) du biſt aber reich (weil du mei—
ne Gnade und mich gantz dadurch daß du dir
ſelbſt arm biſt zu eigen haſt und die Laſter

ung von denen die da ſagen ſie ſind Ju—
den (Bekenner) und ſinds nicht ſondern
ſind des Sataus Schule cdie ſeine Lehr-Jun
ger ſind als der ſich auch verſtellet in einen Engel
des Lichts.) Furchte dich fur der teinem v.io
das du leiden wirſt (weil du weit uberwin

den und den Sieg behalten ſolſt:) Siehe der

b 2 Teuf



16 CADP. II.Teufelwird etliche von euch ins Gefang
niß werffen aufdaß ihr verſuchet terdet
und werdet Trubſal haben zehen Tage:
(Da die zehen Verfolgungen zuder Zeit die ihr
vorbildet uber die Gemeinen kommen werden da
mit die erſte Liebe ſo in der erſten Gemeine verlo
ſchen wieder angeblaſen und in volle Gluth kom

v.in men moge.) Sey getreu biß in den Tod ſo
2*

S.

 ô6  Ê

will ich dir die Kronedes Lebens geben:
(anderſt wird die Krone nicht erlanget als durch

wahre Treu und ausdaurendemGlauben.) Wer
Ohren hat der hore was der Geiſt den
Gemeinen (mercke drauf den Gemeinen)
ſaget. Wer uberwindet dem ſoll kein Leid
geſchehen vomandern Todte: (Weil ſolche
von nun an ſeelig ſind Cap.14 13. und in der
erſten Auferſtehung erfunden werden Cap. 2o
4. 5. 6. uber welche der andere Tod io da iſt der
feurige Pful Cap. 2o 14. keine Macht hat
Cap.ao s. da hingegen die andern Tobten ſo im
Tod und im Meer und in der Hollen ſind ſich
noch fur demſelben furchten muſſen gleichwie ein
Ubelthater ſich im Gefangniß tur dem zeitlichen
Tod furchten muß: Jhr aber die ihr euer Leven
nicht liebet biß jn den Tod ſolt in keinen Tod kom
men ſondern in mir dem wahren Leben erfunden

werden an dem Tag meiner Erſcheinung
und Offenbahrung zu meiner

Herrlichkeit.)

Die



CAP. II. 17Diedritte Gemeineſtellet vor
die Zeit Conſtantini.

gr dem Engel der Gemeine zuPerv.i
gamon ſchreibe: Das ſaget der da
hat das ſcharffe ziveyſchneidige

Schtwerdt Jch weiß was du thuſt und v.iz
wo du wohneſft (in was fur einer Zeit duſteheſt

da des Satans Stuhl iſt (welchen er dem
Thier wenn es aus dem Meer auf die Erden ſtei
get giebet Cap. 13. v. 1. 2. das Antichriſtiſche
Reich aufzurichten welches nach dem Ausſteigen
des Thiers mit groſſer Macht ins Chriſtenthum
kommet alſo daß du in einer ſchweren Zeit lebeſt
und halteſt (doch) an meinem Namen und
haſt meinen Glauben nicht verlaugnet;
und (auch) in den Tagen da Antipas mein
treuer Zeuge ben euch getodtet (haſt du dich
doch nicht abſchrecken laſſen ſondern biſt veſt an

mir blieben da der Satan wohnet (welcher
allda ſeinen Stuhl und Wohnung veſt gemacht
durch das Thier dem er ſeinen Stuhl ſeine
Krafft und groſſe Macht in dieſer Zeit ſo dureh
Pergamon vorgebildet gibt Cap. 13 2.) Aber v.i4
ich habeein Kleines (ich ſage ein Kleines weil
es nicht ſo wohl aus deinem Willen als aus der
Nachlaßigkeit herruhret) wider dich daß du
daſelbſt haſt die an der Lehre Balaam
Wdes falſchen Propheten) halten (welches durch

b 3 das



18 CADP. II.das zweyhornigte Thier vorgebildet ſo zu dieſer

Zeit nachdem das zehenhornigte Thier aus dem
Meer geſtiegen aus der Erden hervor kommen
wird weiches auf die AntichriſtiſcheCleriſey zielet
ſo durch den Balaam vorgeſtellet und ſich am
Ende nidemGeiſt des falſchen Propheten endigen
wird Cap.n3/11. C.19/20.) welcher lehrete
durch den ack (worunter das zehnhornig
te Thier zu verſtehen denen Gewalt ſich die Cle
riſey bedienet/ wie die Geſtalt mit den zweyen
Hornern ſolches ausdrucket daß es werde eine
Macht im Regiment-Weſen die andere im geiſt—
lichen Stande haben und dadurch) ein Aerger—
niß auſrichten far den Kindern Jſrael zu
eſſen Gotzen-Opfer und Hurereytreiben;
(wie es nach dem Vorbild zu leſſen Num. 25/ 1. 2.

Cap. 31/16. woraus zuſehen warum hier das
zehnhornigte Thier unter dem Namen Balacks
und das zweyhornigte Thier unter dem Namen
Balaams benennet iſt nemlich weil ſie in dem
ſelben Gzeiſtſtehen und jene Vorbilder auf dieſe
geweſt: Da Balack die gantze Monarchie ſo fern
ſie unter dem Antichriſtiſchen Weſen gefunden

wird; und Balaam alle falſche Propheten vor
ſtellet und alſo die gantze Cleriſey ſo fern ſie in
dem Antichriſtiſchen Geiſt ihr Weſen haben. Es
werden aber am Ende der letzten Zeit dieſe beyde
wieder in eintzele Perſonen gefunden werden
gleichwie Balack und Balaam eintzele Perſonen
waren alſo wird ſich zuletzt die Krafft der gantzen
Monarchie in den geiſtlichen Balack und die
Krafft deß gantzen geiſtlichen Balaams eingefaſ

ſet



CAP. I. 19ſet finden wie du das mercken kanſt aus Dan. 7
20. at. und Apoc. 13/ 5. 6.2. Cap. 19 20. da ge
zeiget wird wie dieſes Antichriſtiſche Thier wenn
es aus dem Abgrund wieder mit voller Krafft her
vorkommen Apoc. 17 g. alsdenn nach der Be
ichreibung des kleinen Horns vollendet werde
da alle Krafft der Boßheit die in ſo vielen Perſo
nen zu finden geweſt in dieſem letzten zuſammen
ftieſſen und in offenbahrter Boßheit [2. Theſſ.2.]
alsdenn erſcheinen wird da ſtehet er mir denn
recht entgegen und heiſſet der-Antichriſtus; der
ich auch in eigner Perſon erſchienen bin und kunff
tig erſcheinen werde und in allen Zeiten in meinen
Gliedern gegenwartig und in ihnen wircke daß
ihrer viel in mir nur einer ſind ich in ihnen
und ſie in mir: Ebenfalls iſts auch mit dieſem be—
wand ſo hier unter dem Namen Balacks und
Balaams genenner ſind; daher geſchicht ein groſ
ſes Unheil in der Gemeine weil dieſe Art nicht
erkand wird und auch ihr Lehrer der dritten Zeit
nicht prufſet den falſchen Geiſt ſondernlaſſet die
betriegliche Lehre empor kommen mit welcher es
eben ſo gehen wird als es dorten den Kindern
Jſrael von eben dieſem betrogenen Geiſt ging da
der Balack durch Zurathen des Balaams ſolches
Aergerniß anrichtete: Alſo gehet es auch zu dei—
ner Zeit im verborgen unter dem Schein Chriſtli
cher Ordnung und Andacht; in der letzten Zeit
aber in offenbahrter Boßheit. Sieheſt du nun
daß ich dieſes wider dich habe daß du der du
voritelleſt die Lehrer der dritten Kirchenzeit ſo
nachlaßig biſt und den Geiſt der Prufung nicht

b 4 ernſtli



20 CADP. II.ernſtlicher gebraucheſt und in dir erweckeſt.)
v.is Alſo haſt du auch (unter deiner Inſpection)

die an der Lehre der Nicolaiten halten
(welche ihre fleiſchliche Brunſt und Vermiſchun
gen unter dem Vorwand heiliger Liebe und Ge
meinſchafft des Geiſtes treiben/) das haſſe ich.

v.is Thue Buſſe wo aber nicht ſo werde ich dir
(mit meiner Zuchtigung) bald kommen und

mit ihnen (der Art Balacks und Balaams
ſamt der Art der Nicolaiten) kriegen durch
das Schwerdt meines Mundes (ſo zu ſei
ner Zeit nach der Beſchreibung Apoc. 19/ 19. 20.
21. geſchehen wird woraus du ſehen kanſt daß
die Art Balacks und Balaams das Thier und
der falſche Prophet ſind weil an jenen geſchehen

v.rz wird was ich hier dieſen gedrohet habe) Wer
Ohren hat (zu horen) der hore wwas der
Geiſt den Gemeinen ſaqgt: (Da er ſie vor
ſolchen Dingen warnet und die groſſe Verheiſ
ſungen offenbahret die auf den Sieg folgen wer
den.) Wer ſſich ſelbſt und dieſe Art) uberwin
det (und das Leiden darob erduldet) dem will
ich zu eſſen geben von dem verborgenen
Manna (und weil zu der Zeit die ſo in der War
heit ſtehen einen ubeln Namen bekommen und

vor Ketzer werden ausgeſcholten werden ſo) will
(ich am Tage der Offenbahrung) ihm geben
ein gut Zeugniß und mit dem Zeugniß ei—
nen neuen Namen geſchrieben welchen nie

mand kennet denn der ihn empfahet: (Ein
ol



CAP. II. 21ſolcher aber ſo dieſen neuen Namen empfangen
hat der weiß wie er mit mir ſtehet und kehret
ſich nicht an die ubele Namen derer die ihn und
mich haſſen.)

Die vierdte Gemeine bildet
vor die Zeit da der Pabſt zum

Oberhaupt erwehlet worden.

agnNd dem Engel der Gemeine zu Thy v. is
Sias atira ſchreibe: Das ſaget der Sohn
 Gottes der Augen hat wie die Feu

J

erFlammen (das Geheimniß der Boßheit zu
durchſchauen) und ſeine Fuſſe gleichwie Meſ—
ſing: ddieß aeiſtliche Babel ſo unter dem Na
men der Jeſabel hier empor kommt zu ſeiner Zeit
zu zertreten. Jch weiß deine Wercke und v.ig
deine Liebe und deinen Dienſt und deinen
Glauben und deine Gedult und daß du je
langer je mehr thuſt. Aber ich habe ein v.o
Kleines (weil es nicht aus deinem Willen ſon
dern aus deiner Unerkenntlichkeit herkommt da
du die Tieffe des Satans nicht davor erkenneſt
ſondern vor gute Ordnung und Andacht achteſt.
Daher nenne ich es ein Kleines das ſonſt ſehr gioß

nemlich ein Geheimniß der Boßheit iſt ſo hierun
ter empor kommet dir aber ſo nicht zugerechnet
wird nach ſeiner Groſſe ſondern nur deine Nach
laßigkeit geſtraffet wird weil du wohl durch mei
nen prufenden Geiſt ſolches hatteſt ergrunden

br kon



22 CAP. I.konnen. Siehe das iſtes das ichhabe) lvie—
der dieh dan du laſſeſtdas Weib Jeſabel
Cworunter ich die geiſtliche Babel die Mutter der
Hurerey und aller Greuel auf Erdenoverſtehe
Cap.17/5.) die da ſpricht ſie ſey eine Pro
phenin (ja meinStadthalter und ſichtbahres
Haupt meinerGemeine) lehren (Geſetze geben)
undverfuhren meine Knechte (die Patres
derſelben Zeit die an dieſem Weibe wegen ihrer
Verſtellung blind ſind vor Heiligkeit achten was
das groſſte Geheimniß der Boßheit iſt ſo gar laſ
ſen ſie ſich von dieſem Weibe verblenden;) und
verfuhren c(die welche ſonſt ſo viel Gutes an ſich
haben und meine Knechte ſind die den Glauben
die Liebe und die Gedult bewahret und in dem
Glauben der durch die Liebethatig je langer je
mehr thun und doch ſo gar von dieſem falſchen
Aicht betrogen werden: geiſtliche) Hurercy trei
ben und Gotzen-Opſer eſſen (ohne daß ſie
es wiſſen und meynen daß ſie dieſes Weib mit
ihren Heiligthumern um meinet willen ehreten
und aus Demuth ſich ihr unterwurffen da ſie
doch den Geiſt der Prufung darum empfangen
dieſen verſtelleten Schein zu erforſchen und ſich
derſelben zu widerſetzen wie mein treuer Knecht
Paulus njcht eine Stunde unterthan war ſolchem
verſtelleten Geiſte von dem ihr euch ſo blenden
und gar verfuhren laſſett) Und ich habe ihr
Zeuit gegeben (denn es wird eine lange Zeit
meine Gedult dauren ehe das Gericht uber dieſe
geiſtliche Jeſabel nach Apoc. 18. kommen wird

aber
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aber ſie wird die Zeit die ich ihr gegeben habe/)

daß ſie ſolte Buſſe thun für ihre Hurerey
(nicht wahrnehmen) und ſie thut nicht Buſſe
(ſondern treibet es je langer je mehr biß die Zeit
meiner Langmuth vorbey: Denn) Siehe ich v.aa
werffe ſie in ein Bette und die mit ihr die
Ehe gebrochen haben (Cap. 17/2. C. 19/2.)
in groſſe Trubſal iwo ſie nicht Buſſe thut
fur ihre Wercke. Und ihre Kinder will ich v.25
zu todte ſchlagen (wie dieſer geiſtliichen Ba—
bylon gedrauet iſt Eſa.13/ 16. Pſ. 137/ 7. 3.)
und ſollen erkennen alle Gemeinen daß ich
bin der die Nieren und Hertzen erforſchet
Cund dieſen verſtelleten Schein als der warhafftige

Gott erkannt habe und werde geben einem
jeglichen unter euch nach euren Wercken:
(die ihr in Glauben an mich Gutes gewircket
unvergangliches Leben: Denen andern aber ſo
Boſes unter einem guten Schein gewircket ewi

ge Schmach und Schande Dan. 12.) Euch v.a4
aber ſageich (die ihr Lehrer derſelben Zeit ſeyd)

und den andern (in der Gemeine) die zu
Thyatira ſind (und in dieſer Zeit ſtehen) die
nicht haben ſolche Lehre (der Verfuhrung)

und nicht erkannt haben die Tieffe des Sa
tans als ſie ſagen (als ſie ſprechen und die
Wearheit eine Tieffe des Satans nennen daran
ihr doch kein Theil habet ſondern ſie die geiſtliche
Babylon in ſolcher Tieffe mit all ihrer verſtellten
Heiligkeit vor mir erfunden wird:) Jch will

nicht



24 CAP. ſI.nicht auf eucl;, werfſen eine andere Laſt.
(weil ihr ohndem gnug zu tragen habt daß ihr

v.as unter dieſem Betrug hindurch kommet. Doch
was ihr habt (nemlich den Glauben an mich
und die Liebe unter einander) das haltet biß

v.as daß ich komme. Und wer da uberwindet
(die Tiefſen des Satans und alle die geiſtlichen
Hurereyen und Gotzendienſte) und halt meine
Wercke (als Glauben Liebe Honnung Ge
dult D.) biß ans Ende dem will ich Macht
geben uber die Henden (die hier unter mei
nem Namen heydniſch lehren und leben unter
welchen ihr euch muſſet bucken und Schmach
leiden aber alsdenn mit groſſer Freudigkeit ge

v.an gen ſie ſtehen ſolt Sap. 2.) und er (ein ſolcherj
ſoll. ſie weiden mit einer eiſern Ruthen
cwelches ihr imGeiſtverſtehen muſſet weil ich ſelbſt
ſie alſo richten werde da ich nicht ein naturliches
Schwerdt ſondern das ſcharffe Schwerdt des
Worts in meinem Munde haben werde ſie da
mit zu richten: Alſo wird euch gegeben werden
ſolches Gericht mit mir zu vollfuühren Pſ. 149.
1. Cor.s 2.3.) und wie eines Topffers Ge

v.as faß ſoll er ſie zuſchmeiſſen: (Pſ.2 8.9.) wie
ich von meinem Vatter empfangen habe
(ſolches auszuuben; alſo ſolt auch ihr die ihr uber
windet von mir empfangen und will ihm ge
ben den Mornqenſtern (der ich ſelbſt der rechte
Morgenſtern bin Cap. 22 16. und ihr meiner
ſolt theilhafftig werden ſo ihr uberwindet.)

Wer



CAP. III. 25Wer Ohrenhat der hore was der Geiſt r.9
den Gemeinen ſaget: (und wie theure Ver
heiſſungen es ſeyn ſo meine Uberwinder empfan
gen werden.)

CaDP. II.
Die funffte Gemeine bildet

vor die Zeit der Scholaſterey.
ſo)Nd dem ngel derczemeine zuSar

at den ſchreibe: Das ſaget der die
(ſieben) Geiſter GOttes hat (ſo in

alle Lande ausgeſand werden und das ausge
hende Krafft-Wieſen des Heiligen Geiſtes ſind:)
und dieſieben Sterne (darunter ihr Lehrer in
ullen ſieben Zeiten vorgeſtellet ſed Cap. n 20.)
ich weiß deine Wercke (daß ſie nichts taugen:)
Denn duhaſt den Namen daß du lebeſt
Cweil du dir mit der Scholaſterey und der falſch
beruhmten Kunſt ein groß Anſehen macheſt daß

man dencket es ſey ein ſonderbahrer Zuſtand der.
Kirchen und habe man ſolches in vorigen Zeiten
da meine Einfalt noch Platz fande es nicht ſo hoch
bringen konnen denn ſo lang die guten Patres
noch die Oberhand hatten hielten ſie vieles zu
ruck; nun aber ihr Pfaffen das Regiment im
kirchlichen Zuſtand bekommen ſo iſts ſehr verdor

ben daß bey all dem ſchonen Schein-Weſen
nichts als lauter Todt iſt und (dn) biſt todt

(biß



26 CAD. III.
(biß hieher habe noch an den Lehrern vieles zu ruh
men gehabt weil noch viele treue Knechte darun
ter geweſt; und ſie nur beſtraffet daß ſie unter
ihrer Aufſicht ſolche verſtellte Geiſtlichkeit empor

kommen lieſſen: Nun aber muß ich dich du En
gel der Gemeine zu Sarden und alle ſo unter dei
nem Bilde in dieſer Zeit ſtehen ſelbſt anreden und
ſagen daß du bey allem deinen falſchen Glautz

r.a und Schein lebendig todt biſt) Sey wacker
und ſtarcke das andere (in der Gemeine/) das
ſterben will (und durch deine Verſaumniß
dem: Todte ſo nahe kommen;) denn ich habe
deine Wercke unicht vollig erfunden fur
GOtt (der nicht auf den Schein ſondern auf

v.z das Weſen ſiehet. So gedeucke nun wie
du empfangen und gehoret haſt (in dem
Wort des Zeugniſſes das duangenommen haſt
und durch meinen Geiſt geſchrieben iſt/) und
halts und hue Buſſe. So du nicht wirſt
wachen werde ich uber dich kommen
(ſo unverſehens als) lvie ein Dieb (bey Nacht
zeiten und wirſt nicht wiſſen welcheStun
de ich (mit meinen Gerichten) uber dich kom

v.a men werde. Du haſt auch iwwenig Namen
(ader wahreBekenner) zu Sarden (ſo einUber
bleibſel wie der Nahme der Gemeine andeutet)
die nicht ihre Kleider beſudelt haben
(ſondern haben ſie in meinem Blut rein behalten
und ſie werden mit mir wandeln in weiſſen

Klel



CAb IN 27Kleidern denn ſie ſinds werth: (weil ſie in
der erſchrecklichen Zeit ſtehen da ſeibſt die Lehrer
bey ihrem Schein-Wiſſen ohne Krafft und todt
ſind und keine lebendige Frucht herfurbrürgen

konnen ſondern noch die ſo da leben zu todten ſu
chen. Dieſe wenige Namen aber ſind mir treu
blieben alſo daß ich zu jeder Zeit meine Ge—
meine gehabt darunter ich gewandelt und die der
Verhemung einer jeglichen Zeit fahig worden.)
Wer uberwindet der ſoll mit weiſſen Kleter.5
dern angeleget werden (welche die Gerech
tigkeit der Heiligen ſind/) und ich twerde ſeinen

Namen nicht austilgen aus dem Buch
des Lebens (ob er gleich in euren Augen als ein
verwerfflicher hat ſeyn muſſen/)und ich will ſei
nen Namen bekennen vor meinem Batter
und vor ſeinen Engeln. (das wird ihm denn
deſto groſſere Herrlichkeit bringen wenn er als
denn offenbahr wird daß er mir treu blieben und

meinen Namen bekennet hat den ich alsdenn
wieder bekenne und ihn von allen Beſchuldigun
gen frey und ledig mache und zu Ehren ſetze immer
und ewiglich. Wer Ohren hat der hore v.s

was der Geiſt den Gemeinen ſaat
(und was vor groſſe Verheiſſung er hie

verſpricht.)

Re) 5 S

Die
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jij.
Drieie ſechſteEzemeineſtellet vor

bj die Zeit der Reformation, biß an
die Zeit der Offenbahrung der

Boßheit.
u v. i5Nd dem Engelder Gemeine zu PhiJ et ladelphia ſchreibe: Das ſaget der
hi

J

J u uſtl Dard der auſthut (ſo wolV Heilige der Warhafftige der da hat

die Geheimniſſe der Schrifft als die Hertzen445 mein Wort und Zeugniß von euch anzunehmen

J und niemand zuſchlieſſet (ob ſich gleich viele
n. dawider ſetzen) der (ſolchen Widerſprechern)
auue
nl

zuſchlieſſet daß niemand auſthut (und ſſie
mit allen ihren Worten und Einbildungen doch

9

zeug wirſt gebrauchen lanen daß ich das Werck

n. v—s leer bleiben. Jch weiß deine Wercke (daß
l duredlich biſt und dich als ein tuchtiges Werck

hen der Retormation durch dich werde vollenden

11

J

4

J

r

i konnen) Siehe ich habe für dir gegeben
a4

eine offene Thur (daß mein Wort vom Glauri ben und meine Geheimnine die gegen das En

J und tieff eingeſehen werden; und gebe dir auch ei

ai de dieſer Philadelphiſchen Zeit mit groſſer Machten aufgehen werden Dan. 12/4. konnen verſtanden

nen Eingang in vieler Hertzen daß du durchbre
chen wirſt und viele Nationen und Volcker aus
der Abgotterey herausfuhren und zum Glauben
bringen daß ſie mich fur ihre Verſohnung hal
ten und in meinem Namen Vergebung der

Sun



CAD. III 29Sunden erlangen und niemand kau ſie zu—
ſchlieſſen (noch mein Furnehmen durch dich
hindern/) denn du.haſt eine kleine Krafft
(welche doch eine wahre Krafft ja eine Krafft
des Glaubens iſt wodurch du ſiegen wirſt unge
achtet viele Schwachheiten der Natur dir entge

gen ſtehen/) und haſt meine Worte behalten
und haſt meinen Namen nicht verlaugnet
(obgleich groſſe Verfolgungen dir begegnet.)
Siehe ich werde (zu einer fernern Prufung) v.
gehen aus Satans Schule die da ſagen
ſie ſind Juden (Bekenner gleichwie ihr/)
und ſinds nicht ſondern lütgen (und geden
cken euch zu hinterſchleichen und eure Freyheit zu
erkunden; aber) Siehe ich will ſie (ſo furcht
ſam) machen daß ſie kommen ſollen und
anbeten zu deinen Fuſſſen (und ſich fur euch
die ihr meine Zeugen ſeyd demuthigen under
kennen daß ich dich (und meine andere Zeu
gen mit dir) geliebet habe (und die ſchrecken
kan die euch ferner entgegen ſtehen/ wenn die
Zeit eurer Prufung zu eurer Demuthigung vol
lendet; da werdet.ihr an ſtatt der ubeln Namen
Ehre empfangen und pon vielen geſucht und an

genommen werden. Und) Dieweil du haſt bev.0
halten das Wort meiner Gedult (und die
Leyden ſo dir drob begegnet getragen und treu
blieben will ich auch dich behalten fur der
Stunde der Verſuchung die (in Laodicea)
kommen wird uber den gantzen Weltkreiß

c (da
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30 CAD. III.(da der Abfall ſehr groß ſeyn wird wenn das
Thier uber alle Geſchlechte/ Sprachen und Vol
cker Macht bekommen und ſie zum Abfall brin
gen wicd Cap. 13/7. 2. Theſſ.2.) zu verſuchen
die ha wohnen auf Erden (und zu erretten
die Glaubigen die auf Erden ſind 4. B. Eſra

v.ii 13/29. 30. Luc. 18/ 8.) Siehe ich kom̃e bald
(denn wenn Philadelphia zu Ende iſt ſo wird uber
Laodicea in welcher alle die Boßheiten fich offen
bahren und vollenden werden mein Gericht
ſchnell kommen und ich werde alsdenn mit meiner
Zukunfft fur der Thur ſeyn darum) halt was
du haft daß niemand deine Krone nehme
(und du umſonſt gelauffen hatteſe. Hingegen)

v.i2 Wer uberwindet den will ich machen zum
Pfeiler in dem Tempel meines GOttes
cwelches eine ſehr groſſe Verheiſſung iſt daß ihr
zuerſt an dem geiſtlichen Tempel ſolche Ehrenſtelle
habt als Pfeiler darauf ſolcher Tempelgegrun
det und ſoll nicht mehr hinaus gehen
(denn hier iſt die Zeit der Verſiegelung da die
Glaubigen nicht mehr werden unter der Gefahr
des Abfalls ſtehen und nicht mehr konnen ver
fuhret noch in Irrthumer gebracht werden
weil der Drach alsdenn ſchon aus dem Himmel
heraus geſtoſſen iſt und keine Maeht weiter an
den Kindern GzOttes hat: Alſo werdet ihr und
alle die mit euch uberwinden behalten werden:

Jedoch iſt unter dieier Verheiſſung noch ein
bzroſſeres ſo ihr noch nicht begreiffet was eb
geſaget ſey ein Pfeiler in dem Tempel meines

GOrt
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GoOttes zu werden und nicht mehr aus ſolchem
heraus zugehen ſo ihr alsdenn wenn ihr gantz
lich uberwunden habt in ihrer Wurde erkennen
und mich preiſen werdet daß ihr in mir ſo groſſe
Verheiſſungen empfangen und alsdenn erlunget
habet: So horet nun was noch mehr verhan
den: Und cCich) will (auch) aufihn ſchreiben
den Namen meines GOttes und den Na
men des neuen Jeruſalems der Stadt
meines GOttes die vom Himmel hernie
der kommt (und ihre Krafft alsdenn uber die
Einwohner des Erdbodens herunter laſſet daß
alsdenn lauter Gerechte auf Erden ſeynwerden
Eſa. 6o 21. und ſolches wird geſchehen) von
meinem (und eurem) GOtt (da ihr werdet
in ſolche Stadt aufgenommen werden als die mei

ne Mutter und auch euer Mutter Haus und
Wohnung iſt nemlich das geoffenbahrte Krafft
Weſen des Heiligen Geiſtes und (will auch
auf ihn ſchreiben) meinen Namen den Neuen
(der ſich alsdenn erſt recht offenbahren wird zur
Ehre des Vatters der mir ſolchen Namen der
uber alle Namen iſt gegeben hat Phil. 2. alſo
wird alsdenn der Name des Vatters Sohns
und Heiligen Geiſtes an euch erkandt und geſehen
werden da werdet ihr denn recht erkennen die
Urſach warum ich nach meiner Auferſtehung be
fohlen euch zu tauffen in dem Namen des Vat
ters des Sohns und des Heil. Geiſtes und
erkennen daß die Dinge ſo von der Vernunfft
gar klein und ſchlecht angeſehen werden voller

c2 Tieffen
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32 CADP. III.Tieffen GOttes geſtecket haben da ſich denn ſcha

men werden beydes die ſo ſolche als geringe auſ
ſerliche Dinge zuruck geſetzet als auch die ſo der
inwendigen Krafft ermangelt und nur eine Ge—
wohnheit und Abgotterey daraus gemacht ja mit
ihren Menſchen-Satzungen verfalſchet haben.)

v.iz Wer Ohren hat der hore was der Geiſt
(vor groſſe Dinge) den Gemeinenſaget.

Die ſiebende Gemeine bildet
vor die Zeit des Abfalls und Offen

bahrung des Menſchender Sunden
und deſſen Gericht.

vaa gNd dem Engel der Gemeine zu Lao

e—lo
dicea ſchreibe: Das ſaget Amen.e dccenn nun werden alle Verheifſungen

Gottes Ja und Amen in mir werden weil zu
dieſer Zeit die ihr vorbildet die Dinge geſchehen
werden die in dieſem Buch und in den Prophe
ten geſchrieben ſind welches ſaget) der treue
und warhafftige Zeuge der euch ein guter je
nen aber ein ſcheler Zeuge ſeyn wird der An
fang der Creatur GOttes: (die durch mich
geſchaffen iſt und durch mich wieder in ihren An
rang und Urſprung kommen wird welches am
Ende dieſer Zeit den Anfang durch meme Er—
ſcheinung nehmen wird Act.3 20. 21. da ich mit
meiner Zukunfft die Erſtgeburth in ihre gantzliche

Wiederbringung herſtellen und alſo fortfahren
weoer

 ,ç ç



CADP. III. 33werde biß ich das vollendet davon ich heiſſe der
Anfang der Creatur Gottes und auch das Ende
genennet bin Cap.r 8.) Jch weiß deine Werr.i
cke (du der duin Laodicea ein ſolcher biſt/ und
die Zeit die duvorbildeſt recht bezeigeſt die ich
hie unter deinem Namen mit anrede und ſowol
dir als jenen ſage daß eure Wercke nichts tau
gen und daß ſie nicht vollig ſind vor GOtt denn
ob du gleich den Namen haſt der wahren Religi
on und ein Nachkommling biſt von denen die
ausgangen ſind von Babel und damahls unter
Philadelphia gezehlet worden ſo biſtu doch dem
bzeiſt nach ein Glied der geiſtlichen Babylon:
Daher ſage ich/ das du weder kalt noch
warmbiſt (denn weil du das auſſerliche Be
kanntniß haſt und die Warheit im Munde fuh
reſt ſo biſtu nicht kalt; weil dirs aber an der

Krafft fehlet daß dudieſelbe verlaugneſt ja wol
gar vor Ketzerey halſt wenn meine treue Knech
te mein Geheimniß lehren daß ich in ihnen ſeyn
und ſie nicht mehr eben ſondern ich in ihnen le
ben. muſſe ihr aber mich nur fur euch erkennen
wolt wie ich ein Opfer fur euch worden und nicht
wie ich zu dem Ende ſolches fur euch geworden daß
ich wieder in euch eine Geſtalt gewinne undihr
mein Eigenthum wurdet da ich euer Leben und
euer alles bin. Dieſer Warheit verſfehlet ihr
nach der Krafft ob ihr gleich einige wahre Wor—
te davon machet und das gelten laſſet daß ihr
allein durch den Glauben gerecht wurdet welches

warhafftig alſo iſt; aber der Glaube an mich lafſet
euch nicht in der Gottloſigkeit daß ihr euch nur

13 gerecht



34 CAD.III.gerecht ſchatzen mochtet/ weil ich gerecht bin/ ſon
dern ihr werdet von GOtt durch den Glauben
alſo gerecht gemacht daß eure Hertzen gereiniget
und ihr gerecht und heilig werdet. Das verleug

ihr euren Wercken ja theils euch
verlaugnen es auch mit den Worten und deuten
es meinen Zeugen ubel als wolten ſie mit Wer
cken umgehen und meine Gnade durch Wercke
erlangen ſo ihnen nie in den Sinn kommt weil

J ich meine Zeugen niedrig mache und ſie vorher
J

ehe ich ihnen mein Zeugniß anvertraue empfin
den laſſe ihre Armuth wie ſie ſo gar nichts ohne

hh mich vermogen und allein aus meiner Gnade le

J

J9 ben und ſich gegen den groſſeſten Sunder nichts
J ruhmen noch ſich uber denſelben erheben konnen
J weil ſie mir nichts zuvorgegeben daß ihnen ware

vergolten worden alſo erkennen ſie wohl daß ſie
es allein der Gnade zu dancken; aber ſie befleißi
gen ſich auch daß ſie die Gnade nicht vergeblich

J

empfangen noch auf Muthwillen ziehen: DieJ

ſes fehlet euch und alſo ſeyd ihr weder kalt noch

1 warm.) Ach daß du kalt oder warm woareſt
J

(denn wenn du kalt wareſt und hatteſt nicht die
Einbildung von dir daß du wegen der Wiſſen

11
ſchafft ſchon mehr ſeyſt als andere die etwan in ir

1
riger Lehre ſtehen, ſo konteſt du noch uberfuhret
werden wie es denn zu dieſer eurer Zeit die durch
Laodicea vorgebildet, ſich offenbahren wird daß
die groſſeſten Sunder ehe werden meiner Gnade
fähig werden als ihr gleichwie es damahls bey
dem Anfange des Evanageliigeſchahe da die un
glaubige Heyden das Wort vom Glauben an

nah

ô C



CADP. III. 35nahmen und die Juden denen das Wort an
vertrauet und Gottes Volck genennet wurden
ſtoſſeten ſolches von ſich aus eben der Urſach daß
ſie die Einbildung hatten ſie waren ſchon Gzottes
Volck und erhuben ſich uber meine Einfalt/ die
das inwendige Leben onenbahrte da ſie alles ins
auswendige gekehret welches doch beyſanmen
ſtehen ſolte gleichwie Leibund Seele zuſammen
ſtehen und weder das eine noch das andere
muß verworffen oder eines ohne das andere ſta-
ruiret werden. Waret ihr aber warm ſo ſtun
det ihr in der Liebe und wurdet aus GOtt ge
bohren ſeyn und das Werck des Glaubens bey
euch gefunden werden: Nun aber weil euch ſol
thes ermangelt ſo ſageich:) Weildu aber lauv.
biſt und weder kalt noch warm werde ich
dich ausſpenyen (wie man eine laulichte Speiſe
ausſpeyet aaus meinem Munde (und euch dem
Gerichte uberlaſſen? daß ihr in der Stunde der

Verſuchung wo in bieſer Laodiceiſchen Zeit uber
den gantzen Erdkreiß kommen wird dahin fallet/
und von dem Schwantz des Drachens C. 12/4.
von der Veſte des Himmels eures Bekantnißes
als herabgeworffene das Thier und ſein Bild
anbeten werdet Cap.13 4. 8. welches ſolche Ge
richte nach ſich ziehen wird daß ihr von dem Wein
des Zorns Gottes trincket und werdet gequalet
werden in die Ewigkeiten der Ewigkeiten C.r4/
9. 10. 11. welches alles in eure Zeit als in dieZeit
des Endes einflieſſet und euch die ihr das recht
ſchaffene Weſen/ ſo in mir iſt verlaugnet treffen
wird. Aber du glaubeſt es nicht ſondern)

c 4 du



v.i du ſprichſt: Jch bin reich (denn ich habe die
Erkanntniß ſtehe in der wahren Religion
und habe garſatt (Wort und Sacrament ha
be ich rein und lauter/) unddarff nichts (weil
ich alles habe:) und weiſſeſt nicht daß du
biſt elend (ja viel elender als die blinden Hey
den die du vor verdammte Leute halſt ja du biſt)
jammerlich (weil du noch in der alten Natur
(ſteheſt) arm (weil dir dag Gold des Glaubens
fehlet/) blind (weil du mit ſehendan Augen nicht
ſieheſt/ und dir das innere Auge zugeſchloſſen iſt

und bloß (weil dir der Rork meiner Gerechtig
keit fehlet; Daß du nicht elender ſeyn konteſt /als

Dubiſt und halteſt dichdoch vor:reith dem nichts
gebricht: Daſieheſt du  wie du dich ſelbſt betreu

vas geſt. Jch rathe dir daß du Gold von mir
kauffeſt Ldich ſelbſt verleugneſt und den Glau

ben der wie ein reines Golh iſt annehmeſt
das mit Feuer durchlautert iſt (in welcheim
der Zeit-Glaube nicht. beſtehen kan/) daß du
reich werdeſt (in meiner Gerechtigkeit/) und
weiſſe Kleider (die rein und hell gematht ſind
in meinem Plut) daß du dich (damit) anthuſt
und nicht offenbahret werde die Schande
deiner Bloſſe: (Denn alle die ſo nicht in dem
Glauben an mich bey Leibes Leben vom Tode zum
Leben hindurch gedrungen die komen ins Gericht
und muſſen von allem ihren Thun Rechenſchafft
geben auch von einem jeden unnutzen Wort da
wird denn alles offenbahr und wenn du gleich ei

nen



CAP. II. 37nen gantzen Reichthum hatteſt von deinen eigenen
Wercken ſo bliebe doch nichts im Feuer beſtehen:
gleichwie Holtz Stroh und Stoppeln im Feuer
verbrennen; alſo bleibet nichts im geuer des Ge
richts als was Gold Silber und Edelgeſteine
ſind die allein in mir und meiner Gerechtigkeit zu
erlangen. Dumuſt dir laſſen von unr ausziehen
den befleckten Rock des Fleiſches und dich mit
den Kleidern des Heyls hekleiden wo du beklei

det und nicht bloß ſolteſt erfunden werden: So
du nun mich annimmſt und in mir erfunden wirſt
jo wird die Schande deiner Bloſſe zugedeckt/ da
du durch den SundenFall nackend worden und
nicht anders als durch mich wieder kanſt bekleidet
werden. Auch biſt du blind in Gottlichen Din
gen/) und .hatt kein Licht zu unterſcheiden; daher
ſage ich dir:) Salbe deine. Augen mit Au
genſalbe (ſoduvon mir empfaheſt die dich al
ies lehret daß du nicht blind bleibeſt  ſondern ſe
hen kanſt daß du den Weg lauffen kanſt auf
welchen du zuvor nur mit der Hand getappet und
dich uberall angeſtoſſen.haſt; alsdenn aber unan
ſtoßlich wirſt wenn du deine Augen alſo ſalbeſt
daß du ſehen mogeſt (und dir alfo ein rechter
Ernſtiſt von deiner Blindheit loß zuwerden.)
Welche ich lieb habe die ſtraffe und zuchti-v. ig
ge ich (daß ſie nicht ſammt der. Welt verdam
met werden: Darum muß dichs ſucht befrem
den wenn dubey deiner Umkehrung nicht alſq
fort gute Taae oder Gottliche Troſtungen be—
kommſt; weſches ich darum interlaſſe weil dirs

crt Nnur
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38 CAD. III.nur ſchadlich ware und du leicht auf eineandere

Weiſe in den falſchen Wahn des Reichthums
ohne Urſach verfallen konteſt) So ſeyh nun
fleifiig unnrhue Buſſe (daß du alle dem ent

v.ao rinnen mogeſt was vorher geſaget iſt) Siche
ich ſtehe vor der Tnur Cdenn wenn die Zeii
erwachet ſo unter dieſer Gemeine vorgebildet
ſo iſt meine Zukunfft das Abendmahl mit den Mei
nen zu halten nahe jedoch bin ich auch in einer je
den Zeit vor der Thur eurer Hertzen) und klopffe

an (um den Eingang zu erlangen:) So je
mand meine Stimme boren wird und die
Thur (ſeines Hertzens) auſthun zu dem
iwerde ich eingehen (und daſſelbe mir zum
Tempel bereiten/) und das Abendmahl mit
ihm halten (daich mich in ihm erfreue und
ermit mir (nicht nur wie jetzo im Geiſt ſon
dern ich will ihn tuhren zu meinem Abendmahi
uum Tage meiner Hochzeit die bey Vollendung
dieſer Gemeine erſcheinen wird und zukunntig iſt.

v.an Wer uberwindet dem will ich geben mit
iſnir auf meinem Stuhl zu ſitzen (den der
Vatter mir gegeben die Reiche der Welt darauf
juregieren Cap. 11/ 15. da ſollet ihr die ihr uber
windet mit mir regieren auf meinem Stuhl:)
gleichtwie ich uberwunden habe (als ich biß
num Tode des Creutzes mich erniedriget) und bin

geſeſſen mit meinem Vatter auf ſeinem
Stuhl (da er zu mir ſprach: Setze dich zu mei
ner Rechten biß ich lege deine Feinde zum Sche

mel



CAP. V. 39mel deiner Fuſſe Pſ. 110/ 1.2. Sehet ſolche
Ehre werden meine Uberwinder haben.) Wer v.aa
Ohren hat der hore was der Geiſt den
Gemeinen ſaget: (Da die Verheiſſungen alle
ſamt ſehr groß aber dieſe letzte die allergroſſeſte;
denn hie flieſſen ſie alle zuſamnen ſo aur meinem

Stuhl empfangen werden weil darauf alle See
ligkeiten die in den ſieben Gemeinen verheiſſen
worden, zuhoffen ſind.)

CAP. IV.
yuas/ (als das Geheimniß der ſieben

D Gemeinen mir gezeiaet und der Jnnhalt
was ich an dieſelbe ſchreiben ſolte geſagt

worden) ſahe ich (auch die Dinge ſo hernach
geſchehen ſolten wenn die Zeiten ſo durch die
Gemeinen vorgebildet ihrer Vollendung nahe
gekommen und nun das Ende vorhanden ſeyn
wird und ſiehe (es folgen groſſe Dinge denn)
eine Thur ward aufgethan im Himmel l
(dorten wüurde zu dem Engel der Philadelphi
ichen Gemeine geſagt: Jeh habe fur dir gegeben
eine offene Thur; dieſelbe bekam ich hier zu iehen
daß ſie im Himmel aufgethan wurde und (da
mit ich das Geſicht recht verſtehen mochte daß es
dieſelbige Sache ſey die dort Cap. 3/ 8. verheiſſen
worden ſo lieſſe ſichh) die erſte Stimme die ich
gehoret hatte mit mir reden als eine Po
ſaune (zum andernmahl horen) die ſprach:
Steig her (in die Hohe da du im Geiſt erho

ben



40 CAP. IV.ben wirſt die Gottlichen Dinge zu ſehen ich will
Ddrr zeigen was nach dieſem geſchehen ſoll

(wenn das Ende herbey konimt davon ich dir
ſchon Cap.r 19. geſagt daß du daſſelbige ſchrei
ben ſolteſt; nun aber willichs dir gar zeigen da
mit du mit deſto groſſerer Gewißheit ſchreiben
kanſt was du ſchreibeſt. Denn wie ich dir das
Geheimnjß der ſieben Gemeinen unter dem Bilde
der ſieben Leuchter vorgeſtellet/ und dir zu erken
nen geben daß ſie diezeiten der Ermedrigung vor
bilden da duzu wiſſen bekpmimn wie es von Zeit
zu Zeit in meiner Gemeine vorgehen werde was

vvor greuliche Dinge! darünter aufkominen und
wie der Drachſeinen Thron darinn empor brin
gon/ und baps OAlntichbiſtenthumdarinn aufrichten
virdj ſo will ich dir nun auch das Gerheimniß den
uerben Siogel erognen als wotinn das Ende die
ſet: Welt enthalten davon ichin den: Tagen mei
wen ſFleiſcheg n da ich mich dentzöttlichen Geſtalt
unururent willen entouſſent hattreaſagt habe daft
iqhdamahls nicht avuſtetas Ende oder die Stun
der ſondernallein mein,utter. welches dir an8

jetzo in einenyſichte ſoll gezaiget werden daß das
2Huch mit den ieben Siegeln noch in des Vatters.
JDand biß auf. neinen Hingang zum Vatter ver
ſiegelt blieben/ ind wird dir gezeiget. werden wie.
niemand wurdig ſeh daſſelbige zu nehmen und ſei
ue Siegel zu eroffnen als ich nath meiner erhohe
ken Menſchheit. Du wirſt auch fehen daß ich,
erſt durch den Creutzes-Tod dazu habe muſſen er
hohet werden welches das erwurgete Lamm dir
vorhalt und dir die Zeit darſtellet daß ich nach

dem



dem ich zur Rechten
mir erſt ſolches Gel

78)und Macht gegeben worden auch memen Ktnech—
ten ſolches zu zeigen und dieweil dumein liebſter
Junger geweſen der ſich in meinem Schooß mit
innigſter Liebe ſtets eingefunden ſo biſtu vor an—
dern wurdig geachtet zu wiſſen die Geheimniſſe

IIi

E

CAP. III. 41 Ides Vatters erhoben worden/ inſn

was von Anfang biß ans Ende mit meiner Gemei—
ne dorgehen werde ja du wirſt auch im nachfol—
genden zu ſehen und zu horen bekommen was in
den kunntigen Ewigkeiten folgen wird da du ho
ren wirſt wie alle Geſchopffe durch mich wieder
zum Lobe und Preiß Gottes gebracht werden.
So mercke nun wohl darauf denn du biſt im
Geiſt erhoben und tuchtig gemacht ſolches zu faſ

ſen) Und alſobald warich im Geiſt undv.
ſiehe ein Stuhlward geſetzt im Himmel
(alſo war er nicht beſtandig im Himmel ſondern
ward damahls hingeſetzet um mir zu zeigen was
ich ſehen und horen ſolte: Aber der Stuhl Got
tes und des Lamms iſt in dem neuen Jeruſalem
Cap. 22/ 1. z. ſo im Himmel iſt; gleich wie das
untere Jeruſalem in dem abgeſonderten heiligen
Theiliſt Ezech. 45/ 126. Cap. 48 8- 2o. alſo
ward der Stuhl GOttes im Himmelgeſetzet/)
und auf dem Stuhlſaß einer (der Vatter
unſers HErrn JeſuChriſti.) Und der da ſaß 1.3
war gleich anzuſehen wie der Stein Jaſpis
und Sardis (ſolche funcklende Klarheit
und ein Regenbogen war umden Stuhl
gleich anzuſehen wie ein Smaragd: (wor—J

J

qub un
an



42 CAP. IV.aus ich dieſes lernete daß das Weſen von allen
Dingen in GOtt zu finden und wir einmal die
Herrlichkeit dorten zu unſerer Freude erkennen

v.a und GOtt hoch preiſen werden) Und um den
Stuhl waren vier und zwantzig Stuhle
und auf den Stuhlen ſaſſen vier und zwan
tzigAelteſte mit weiſſen Kleidern angethan
und hatten auf ihren Hauptern guldene
Kronen: (als die ſchon ihre verklarte Leiber hat
ten und zur Zeit der Auferſtehung Chriſti aus al
lerley Volck und Geſchlecht mit auferſtanden
und ihre Mit-Glieder fur Ott und ſeinem Stuhl

r.s vertreten helffen. Cap. 8.) Und von dem
Stuhl giengen aus Blitz Donner und
Stimme und ſieben Fackeln mit Feuer
brandten fur dem Stuhl welches ſind
die ſieben Geiſter GOttes (der heilige Geiſt

v.s in ſeinen ſiebenfaltigen Eigenſchafften) Und
vor dem Stuhl war ein glaſern Meer

gleich dem Cryſtall und mitten im Stuhl
(woraus ich konnt erkennen lernen daß hierdurch
das Meer der ausgehende Geiſt zu verſtehen ſo
von dem Stuhl des Vatters und des Sohns
ausgehet wie es dorten Cap. 22 1. mit mehrerm
zu ſehen und umden Stuhl vier (lebendige
o Ezech.n 10. Cherubinen und Eſa.s. Sera—
phinen genannt werden Thiere voll Auqen
fornen und hinten (alſo daß ſie in die Lange

v.n und in die Breite ſehen konnen.) Und das er
ſte Thier war gleich einem Lowen und das

an



CAP. IV. 43andere Thirr war gleieh einem Kalbe und
das dritte hatte ein Antlitz wie ein Menſch
und das vierdte gleich einem fliegenden Ad—
ler: (welche die Cherubiniſche Kraffte ſind/ da—
durch gewircket wird in den niedern) LUndecin v.*
jegliches der vier Thieren hatte ſechs Elu
gel.umher und waren inwendig voll Au—
gen und hatten teineRuhe Taq und Nacht(bo unablaßig lobten ſie GOtt/) und ſprachen:

Hellig heilig heilig iſt (der dreyeinige)
EGott der HErr der Allmachtige der
da war und der da iſt und der da kommt.
Gleichwie es demEſaia auch vorgeſtellet worden
da er die Herrlichkeit Chriſti geſehen und von
ihm gezeuget Cap.s /3. Joh. 12 41. woraus
ich erkennen lernete daß Chriſtus mit dem Vat
ter gleiches Weſen und ſelbſt der wahre GOtt
ſey da die Seraphinen und Cherubinen hier
alſo das Heilige anſtimmen gleichwie ne dorten
Jhm dem Jehovah thaten als dem Eſaia ſeine
werrlichkeit gezeiget worden: Woraus ich die
ſes Argumenr durch ſeinen Geiſt bey mir veſt
ſeteen konnte daß der ſo ichovah genennet
wurde/ ja der warhafftige GOTT ſeyn muſſe
wie er ja dort von den Seraphinen alſo genennet
wurde und zu mehrerer Verſuicherung ſich in
dieſem Buch ſelbit genenner das A und O/
den Anfang und Ende den Erſten und Letzten/
ſo alles nach dem Zeugniß der Schrifft Kenn—

deichen des warhafftigen GOJTTES ſind:)

Und
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CAP. IV.

r.o Und da die Thiere (nemlich die Cherubmen
und Seraphinen ſo hie zuſammen in vereinigter
Krafft ſtehen) gaben Preiß und Ehre und
Danct dem der da aufdem Stuhl ſaß (dem
dreyeinigen GOTD) der da lebet von Ewig

v.rs keit zu Ewigkeit: Fielen die vier und zwan
tzig Aelteſten vor den der auf dem Stuhl
ſaß und beteten anden der da lebet von E
wigkeit zu Ewigkeit; und wurffen ihre
Kronen vor dem Stuhl und ſprachen:

van HERN du biſt wurdig zunehmenPreiß
und Ehre und Krafft denn duhaſtalle
Dunge erſchaffen unddurch deinen Willen,
haben fie das Weſen und ſind geſchafſen.

CHieraus kanſt du und andere treue Knechte deß
2 HErrn erkennen lernen warum Chriſtus nach

dem Vorſatz Epheſ. i. des Vaters verordnet ſeyJ gantze Schopfung wieder zu bringen unter

1 ſein Haupt auf daß ſie hernach wieder unter des
fi Vatters Haupt kommen mmogen wenn er ſein
J Mittler-Amt vollendet und dem Vatter das
4J Reich nemlich die wiedergebrachte Schopffung

J
ubergeben auf daß GOtt Vatter Sohn und
heiliger Geiſt ſey alles in allem und nichts mehr

9 ihm entgegen ſtehe; weil alles was geſchaffen

gii
J durch den Willen Gottes das Weſen hat und!
J geſchaffen iſt ſo kan ja nichts endlich verlohren
8

bleiben ſondernes iſt alles was verlohren iſt

Uſj
alsdenn von ihm wieder gefunden worden: Wasr

ſ
aber nicht aus dem Willen GOttes das Weſen

hat

2



CAP. V. 45
—Ôhat oder nicht ſein Geſchopff iſt ſo durch ihn und

zu ihm erſchaffen iſt Col. i. das wird er zu nich—
te machen und ſolches als den alten Schlangen
Kopff zutreten welches zutreten durch ſein ewig
geltendes Opffer vollbracht und nach und nach
an jedem Geſchopff in die Krafft gehen und
daſſelbige frey machen wird biß endlich das gan
tze Geſchopff davon errettet iſt welches du in dem
kunfftigen Geſicht Cap.5 13. noch beſſer erken

nen wirſt wenn du daſelbſt horen wirſt daß
alle Creaturen ihre Lob--Stimme zu ihm erheben
werden.),

CaAP. V. Ndich ſahe in der rechten Hand des v.n

J— dder aufdemtulſaß (ſoVatter war)
ein Buch geſchrieben inwendig und

auswendig (welches nach damahliger Weiſe
zugerollet daß ichs ſehen konte wie es inwendig

und auswendig voll geſchrieben war) verſiegelt
mit ſieben Siegeln (und alſo hats noch nie
mand geleſen.) Undich ſahe einen ſtarcken v.
Engel (den Engel ChHriſti und horete ihn)
predigen mit groſſer Stimme: Wer iſt
wurdig das Buch aufzuthun und ſeine
Siegel zu brechen? Und niemandim Him-—.3
mel noch auf Erden noch unter der Erden
(und alſo keine Creatur) konte das Buch auf—
thun und drein ſehen: (woraus zu erkennen

d daß



46. CAP. V.
daß weil memand weder im Himmel noch auf
Erden noch unter der Erden wurdig erfunden
worden das Buch aufzuthun daß Chriſtus
nicht unter die Geſchopffe gehore ſondern mit
dem Vatter und Heiligen Geiſt ſelbſt der Schopf
fer ſey und nur um derſelben Wiederbringung
herab unter die Geſchopffe geſtiegen und ernie

v.a driget iſt) Undich weinete ſehr daß nie—
mand wurdig erfunden ward das Buch
außuthun und zuleſen noch drein zu ſe

v.s hen. Und einer von den (24) Aelteſten
ſpricht zu mir: Weine nicht; ſiehe es
hat überwunden der Lowe der da iſt (nach
ieiner Geburth aus Maria) vom Geſchlecht
Juda (aber auch zugleich) die Wurtzel
David (Cap. 22/ 16. Rom. 15 12. worbey
abermals ein Merckzeichen von der Gottheit
Chriſti zu bemercken da er nicht nur ein Zweig
nach dem Fleiſch aus dem. Stamm Davids
ſondern ſelbſt die Wurtzel des gantzen Stama
mes und alſo ehe iſt als David und Abrgham/
Joh.8 78.) aufzuthun das Buch und

v.s zu brechen ſeine ſieben Siegel. Und ich
(Johannes) ſahe (denn ich war mit meinenj
Geiſt in GOtt erhoben in welchem Veraange
nes und Zukunfftiges alles geaenwartig iſt: Al
vo ſahe ich hier was ſchon geſchehen war indem
bie Auferſtehung Chrini ſchon vorbey nach wel
cher er alſofort die Oſfenbahrung emyfangen
und das verſiegelte WBuch zu eroffnen bekommen/

und



CAP. V. 47
ueæeaedeund mirs nun gezeiget hat:) und ſiehe mitten—

im Stuhl (welches ſehr merckwurdig und
die Gemeinſchafft des Vatters und Sohns dar
aus zu erkennen iſt/) und der vier Thiere
(ſo um den Stuhl ſind) und mitten unter den
(24) Aelteſten (die ihre 24. Stuhle um den
Stuhl GOttes hatten als ſolche die aus allen
Geſchlechten ihren Sitz ſo nah um GOtt haben:
O allerheiligſte und ſeeligſte Ordnung des groſſen
GOttes!) ſtund ein Lamm wie es erwür—
get ware (da mir der CreutzTod Chriſti in
ſeiner groſſen Wurde recht offenbahr ward)
und hatte ſieben Horner und ſieben Au—
gen welches ſind die ſieben Geiſter GOt
tes geſandt in alle Land. Zach. 4/ 10. da
die Horner das KrafftWeſen des heiligen Gei
ſtes und die Augen ſeme Allſehenheit ausdrucken.)
Und es (das Lamin) kam und nahm das v.7
Buch aus der rechten Hand des cVatters)
der auf dem Stuhl ſaß. Und da es däs v.e
Buch nahm da fielen die 4. Thiere und die

24. Aelteſten vor das Lamm (und erwieſen
ihm Gottliche Ehre/) und hatten ein jequcher
Harfſen und guldene Schalen voll Rauch
wercks welches ſind die Gebet der Heili—
gen (welche als ein guter Geruch vor GOtt
aufſtiegen und von den 24. Aelteſten als ein
RauchOpffer dargebracht wurden. Und ſunv.
gen ein neu Lied/. und ſprachen:. Du biſt

d 2 wur



v.a war viel tauſendmahl tauſend. Undſpra

48 CAP. V.wurdig zu nehmen das Buch und aufzu
thun ſeine Siegel denn du biſt erwurget
(da du dich ſo tieff erniedriget und dich als ein
Lamm erwurgen laſſen) und haſt uns erkaufft
mit deinem Blut aus allerley Geſchlecht

vao und Zungen und Volck und Heyden. Und
haſt uns unſerm GOtt zu Konigen und
Prieſtern gemacht (welches eine ſolche Wur
de iſt die mit keinen Zungen auszuſprechen
und wir werden Konige ſeyn auf Erden
(wenn die Reiche der Welt unſers GOttes ſei
nes Chriſtus geworden da wir mit ihm als Ko
nige regieren werden nicht auf irdiſche Weiſe
daß wir ſolten wieder auf Erden kommen und
naturlicher Weiſe regieren ſondern Geiſtlich und
Himmliſch da wir in dem obern Jeruſalem in
welchem der Stuhl GOttes und des Lamms iſt
Cap. 22 1. 2. mit ihm auf ſeinem Stuhl ſitzen
Cap. 21. und uber die Erde regieren die nicht
den Engeln unterthan ſeyn wird ſondern dem
Sohn und ſeinen Glaubigen/ Hebr.2/ da als
denn das gantze Jſrael wird um Glauben ge
bracht ſeyn Rom. 11/ as. Ezech. 39/ 25. 26.
uber welches wir mit ihm reaieren werden
Matth. 15 28. tauſend Kahr Cap. 20 4. J. 6.
und in die Ewigkeiten der Ewigkeiten Cap. 22/5.

v.in Undich ſahe und horete eine Stimme vie
ler Engel um den Stuhl und um die Thie—
re und um die Aelteſten her und ihre Zahl

chen



CAP. V. 49chen mit groſſer Stimme: Das Lamm
das erwüraget iſt iſt wurdig zu nehmen
Krafft und Reichthum und Weißheit und
Starcke und Ehre und Preiß und Lob;
(ſo wir ihm jetzo und in die Ewigkeiten der Ewig
keiten ohn Unterlaß bringen und ſeinen Namen

verherrlichen wollen) Und alle Creatur v.iz
die im Himmel iſt und auf Erden und
unter der Erden und im Meer undal-
les was drinnen iſt horete ich ſagen zu
dem der aufdem Stuhlſaß und zu dem
Lamm: Lob und Chre und Preiß
Gewaält. von Etvigkeit. zu Ewigkeit.
Cdier lernete ich erkennen was mir droben ge
ſagt worden nemlich die Wiederbringung der
gantzen Schopffung ſo durch den Willen GOt
tes das Weſen hat und durch und zu Chriſto
geſchaffen; denn anders konte ſolche nicht ihre
LobStimme erheben: welches in denen auf
einander folgenden Ewigkeiten nach und nach ge
ſchehen wird. Jch aber der ich ſolches horete
ward mit meinem Geiſt in die kunfſtige Zeit ge

ſetzet gleichwie ich droben v. s. in die vergange
ne Zeit geſetzet wurde und zu ſehen bekam was
ſchon geſchehen: Alſo ſahe und horete ich hier als

gegenwartig was noch ſo weit hinaus kunfftig
iſt woraus mir ein groſſes Licht aufgieng daß
in GOTT Vergangenes und Zukunfftiges al—
les gegenwartig ſey.) LUlnd die vier Thiere va
ſprachen: Amen. Und die 24. Aelte—

d 3 ſten
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ſ5o CAP. VI.ſten fielen nieder und beteten an den
der da lebet von Ewigkeit zu Elvigkeit.
(Als ich nun das Lob mit groſſer Verwunderung
gehoret hatte da ward mir auch der Jnnhalt
der ſieben Siegel und alſo die Beſchaffenheit
des Endes dieſer Welt gezeiget.)

CADP. VI.

ſgnals mit einer Donner-Stimme. Komm
und ſiehe zu: (ſo was inderbahres zu bedeu
ten hat daß das erſte Thier mich zuſehen heiſt.)

1a Undich ſahe und ſiehe ein weiß Pſerd und
(der Engel) der darauf ſaß hatte einen Bo
gen und ihm ward gegeben eine Krone
und er zog aus zu uberivinden und daß
er ſiegete: (wodurch der Sieg vorgeſtellet wur

de den die Glaubigen in ſolcher Zeit uber das
Thier die Weit und ihre eigene Verderbenheit
haben ſollen da ſie zubereitet werden die Ver
ſiegelung Cap.7. zu empfangen welche alsdenn

vi iacnn Nd ich ſahe daß das Lamm derd7

Go rete der vier Thiere eines aevno Siegel eines aufthat und ich ho

v.z nahe ſeyn wird) Und da es das andere
Siegel aufthat horete ich das andere Thier

v.a ſagen: Komm und ſiehe zu. Und es gieng
heraus ein ander Mferd das war roth(welches Krieg und BlutVergieſſen andeutet

ſo alsdenn auf Erden kommen wird mit Macht
und



CAP. VI. J1und dem der darauf ſaß ward gegeben
den Frieden zu nehmen von der Erden
(da alsdenn die Zeit heran nahet davon geweiſſa-
get iſt) und daß ſie ſich unter einander er—
wurgeten und ihm ward ein groſſes
Schiverdt gegeben (alſo daß es gar ein an
der Krieg ſeyn wird als der ſo fort und fort von
Anfana der Welt hin und wieder geweſen denn
dieſer Krieg wird alle Lande treffen/ da kein Po
tentat gefunden wird ſo nicht das Schwerdt
in Handen haben muß oder in den Krieg mit
eingewicklet ſeyn wird welcher Krieg der Noth
Anfang iſt Matth. 24 6. und Marc. 13 8.)
Und da es das dritte Siegel aufthat v.v
horete ich das dritte Thier ſagen:
Komm und ſiehe zu. Und ich ſahe und
fiehe ein ſchwartz Pferd und der darauf
ſaß hatte eine Waage in ſeiner Hand:
(welches Theurung bedeutet ſo das andere
Kennjzeichen daß in den Siegeln das Ende die

ſer Welt enthalten iſt Matth. 24 /7.) Und ich r.«
chorete eine Stimme unter den 4. Thieren
ſagen: Ein Maaß Waitzen um einen
Groſchen und drey Maaß Gerſten um
einen Groſchen und dem Oele und Wein

thue kein Leid: (als ein Bild daß auch
den Kindern GOttes alsdenn kein Leid geſche—
hen werde die nicht irdiſch ſondern geiſtlich
niind gleichwie Oel und Wein auch in ſeiner
Art mehr Geiſt in ſich hat als das Getraide.)

d 4 Und,



52 CAP. VI.v.n Und da es das vierdte Siegel aufthat
horete ich die Stimme des vierdten Thiers

v.s ſagen: Komm und ſiche zu. Und
ich ſahe und ſiehe ein fahl Pferd und
der drauf ſaß deß Nahme hieß Todt
(woraus zu ſehen daß unter dem Namen Tod

t noch etwas anders zu verſtehen ſey als die Schei
dung Leibes und der Seelen welches den Glau

n bigen auch gemein die doch nicht in den Tod kom
men Joh.ri 28. und eine gewiſſe Art Geiſter

j

ſeyn mag wie auch dorten ſtehet Luc. 13/ 11. von
dem krummen Weibe: Sie hatte den Geiſt der
Kranckheit: Da auch die Holle ſo dem Tode
nachfolget von gleicher Art zu vermuthen wie
aus dem nachfolgenden zuſehen daes alſo heiſſet.)

Und die Holle folgete ihm nach. Undih—
nen ward Macht gegeben zu todten den
vierdten Theil auf der Erden mit dem
Schwerdt (des andern Siegels und Hun
ger (des dritten Siegels und mit dem Tod
(des vierdten Siegels und durch die Thiere
auf Erden (ſo des Tobtes Gehulffe ſind.)

v Und da es das funffte Siegelauſthat ſahe
z ich unter dem Altar die Seelen derer die
9 (in den io. Verfolgungen und ſonſten) erlvur
5 get waren (denn hier ſahe mein Geiſt abermals

das Kunfftige gegenwartig nemlich die ſo da ſol

ü tenerwurget werden) um des Worts willen
und um des Zeugniſſes willen das ſie hat

tenD



CAP. VI. 53
ten (und davon zeugeten. LUnd ſie ſchryen v. o
mit groſſer Stime und ſprachen: HErr
du Heiliger und Warhafftiger wie lange
richteſt du und racheſt nicht unſer Blut
an denen die auf der Erden wohnen?
(die uns ſo geangſtiget und unſer Blut vergoſ—
ſen haben Sap.5. welches wir nicht aus Rach—
gier von dir begehren ſondern um deines heili—
gen Namens willen. daß deine Warheit und
Gerechtigkeit offenbahr werde) Und ihnen v.is
wurden gegeben einem jeglichen ein weiß
Kleid (als einen neuen Grad der Seeligkeit;
wobey ich abermal dieſes zu lernen hatte daß in
der Seeligkeit auch noch einZunehmen iſt und der
Glaubigen ihre Seeligkeit immer groſſer wird:)
und wardzu ihnen geſagt daß ſie ruheten
noch eine kleine Zeit (welches von ihrem Ruf
fen an biß an ihre Erhorung eine kleine Zeit ſeyn

wird nemlich die zä. Jahr) biß daß vollend
dazu kamen ihre Mitknechteund Bruder
die (von dem Thier Cap. 13. v.7) auch ſol
len noch ertodtet werden gleichwie ſie
(denn es eben daſſelbige Thier iſt/ ſo in der letzten
Zeit die Heiligen todten wird das im Heyden
thum die Zeugen JEſu getodtet hat ehe es aus
dem Meer auf die Erde geſtiegen welches nach
dem inwendigen Zuſtand eben daſſelbe Thier
bleibet; ob es gleich eine Zeitlang ſcheinen wird
als ſey es nicht ſo wird es doch in der letzten Zeit
mit ſiebenfacher Krafft aus dem Abgrund wieder

d 5 her



75  ç
54 CAD. VI.hervorkommen und die ſo da GOttes Gebot
halten und das Zeugniß JEſu haben ſo dieſe
Mitbruder ſind darauf dieſe warten ſollen tod
ten wird Cap. 12/ 17. damit ſie alle hinan kon

J men und die Gerichte und Verheiſſungen in ihrer
J

Offenbahrung erſcheinen mogen. Ja Amen.)
v.rr Undich ſahe daß es das ſechſte Siegelaur

J that und ſiehe da ward ein groſſes Erd
beben (ſo das dritte Kennzeichen des Endesin

in dieſer Welt Matth. 24.) und die Sonne
R

(ſo wohl die naturliche Sonne als dieſſo genann

J

J

te falſche Kirchen-Sonne wodurch das Gericht
1

n der Huren vorgeſtellet wird) lward ſchwartz
wie ein härin Sack und der Mond
(ſo wohl die falſche Kirche als auch der naturliche

e v.iz Mond) ward wie Blut. Und die Sterne
J des Hummels (ſo wohl die naturliche Sterne

nach ihrer Krafft als auch die Lehrer ſo durch
ſolche Sternen vorgebildet) fielen auf die Er
den queichwie ein Feigen-Baum ſeine Fei
gen abwirfft wenn er von qroſſem Wind

vaa beweget wird. Und der cKirchen Him
J mel entivich wie ein eingewickelt Buch

(denn auch des auſſern Himmels Krante fich be
J wegen werden Matth. 24.) und alle Berqge

und Jnſuin (ſo wohl nach dem Geiſt als
der Natur) wurden beweget aus ihren

1 Oertern. (Welches mir von dem Engel auf
J
j das Gericht Babels der Mutter aller Hurerey

und



CAD. VI. 55und aller Greuel auf Erden gedeutet wurde.)
Unddie Konige auf Erden (darunter nicht v.is
alle und jede Konige zu verſtehen die auf Erden
ſind ſondern nur die ſo auf Erden wohnen/
die dem Thier zugehoren und es anbeten;
Denn es ſind alsdenn noch Konige auf Erden
die Chriſto angehoren /welche ihre Herr—
lichkeit in ſein Reich bringen und in demſel
ben Licht ſeines Reichs wandeln werden Cap.
21. v. 24. Eſa. 6o. v. 3. Alſo iſt es auch von
den andern zu verſtehen wenn es heiſſet:)
Unddie Oberſten und die Reichen und
die Hauptleute unddie Gewaltigen und
alle Knechte undalle Frehen verborgen
ſich in den Klufften und Felſen an den
Bergen. Und ſprachen zu den Bergen v.i«
und Felſen: Fallet auſ uns und verber
get uns fur dem Angeſicht des der aufdem
Stuhlſitzet und fur dem Zorn des Lam̃s.
Cwie ſolches geweiſſgaet Matth. 24 zo. welches
geſchiehet wenn dieErſcheinung ſeiner Zukunfft
geſchehen wird Cap. 19. da der HErr nchtbahr
mit ſeinen Heiligen die er alsdenn erſt unſicht—
bar in den Wolcken zuſich geſamlet/ hernieder
kommet und die Lebendigen und die Todten rich
ten wird welches Gericht vor und nicht nach den
1ooo. Jahren welche 1ooð. Jahr der Tagſei
ner Hochzeit ſind geſchehen wird; denn nach
den tooo. Jahren ſind keine Lebendige ſondern
lauter Todte zu richten Cap. 20/ 12. hier aber
ſind Lebendige und Todte: Lebendige die da ſa

gen:



56 CAP. VI.gen: Jhr Berge fallet auf uns; Todte ſo die
Holle alsdenn erwecket Eſa. 14 9-18. welche
eigentlich an das Thier gehoren als ſeine Glie
der die er mit ſich nimmt zur Seiten der Gru—
ben welches der feurige Pful iſt da das Thier
und mit ihm der falſche Prophet lebendig hinein
fahret und dieſe Todten ſo ihm die Holle er—
wecket auch mit dahin fahren wie aus der
Vergleichung Eſa. 14/ 15. Cap. 30 33. mit
Apoc. 19 20. zu erkennen iſt und daß ſein Ge
vicht bey ſeiner Ericheinung zu ieinem Reich
2. Tim. 4 1. uber Lebendige und Todte ergehen
wird. Die verſtorbene Glaubige ſind nicht da
durch zu verſtehen. denn die ſind ſchon bey ihm
wenn er zum Gericht kommet und werden mit
ihm die Welt und die Engel die alsdenn mij
dem Drachen in den Abgrund kommen richten.
1. Cor. 3. Denn ob ſie die Glaubigen gleich
auch vor ſeinem Richterſtuhl alsdenn offenbahr
werden Rom.14 i1o. ſo werdenſie doch nicht
gerichtet ſondern ihnen wiederfahret Lob
1. Cor. 4/ g. daß ſie die Gnaden-Gaben nicht
umſonſt empfangen gleichwie die ſo verdammt
werden ſolche auf Muthwillen gezogen und mit
Fuſſen getreten haben: Wenn ſie ihn denn ſehen
werden ſo werden ſie erſt inne werden was ſie
gerhan und werden gedencken zu entfliehen
und ſich zu verbergen aber es wird ihnen mißlin

v.i7 gen:) Dennesiſt (alsdenn) kommen der
aroſſe Tag ſeines Zorns (davon Ezech.z9.
Apoc. 19. mit mehrem gezeuget iſt) und wer

kan



CADP. VII. 57kan beſtehen? (ohn der in dem Glauben an ſei

nem Namen erfunden wird/ der wird ſeelig ſeyn
und wirds gut haben weil nach ſolchem Gericht
eeſcheinen wird was es vor eine Herrlichkeit ſey
Gottes Kinder zu ſeyn 1. Joh. 3/ 2. ja auch
noch bey Leibes Leben wie aus dem folgenden
Geſichte zu erſehen iſt daß die jenigen ehe und
bevor alle die Dinge angehen verſiegelt und da
durch vor allen Plagen bewahret werden wo
mit ein jeder Chriſt ſich troſten kan.)

CAb. VI.
m darnach ſahe

hen auf den vier Ecken der Erden
die hielten die vier Winde der Erden.

auf daß kein Winduber die Erde blieſe noch
uber das Meer noch uber einigen Baum.
(welches die vier erſten poſaunenden Engelſind/

Cap. 8.) Umndich ſahe einen andern Engele.
ciufſteigen von der Sonnen Auiſgana der
hatte das Sicgel des lebendigen GHttes
undſchren mit qroſſer Stunine zu den vier
Engeln welchen gegeben iſt zu beſchädi—
gen die Erde und das Meer und ſprach:
Beſchadigetdie Erde nicht noch das Meer v.
noch die Baume biß daß wir verſicqein die
Knechte unſers Gottes an ihren Sturnen:
(Denn die ſoll keine LandPlage treffen ſon
dern ſollen um des Zeugniſſes Jeſu willen ihr Le

ben
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58 CAP. VII.44. benenden und zur Erſtgebuhrt dadurch vollen

D
v.a det werden.) Und ich horete die Zahl derer

die verſiegelt wurden hundert und vier
uphß und viertzig tauſend die verſiegelt waren

von allen Geſchlechten der Kinder Jſrael:J (ſo alsdenn bereits im Chriſtenthum ſtehen und

tn j ſeine Gebote halten und ſein Zeugniß wel—
J ches der Geiſt der Weinagung dieſes Buchsiſt

J

J

J

k if

au gehet noch vorher ehe das Weib wodurch das
c rl

gantze Jſrael vorgebildet iſt gebahret welches
vor den 32. Jahren geſchiehet da ſchon die vier
erſten Siegel vorbey und das funnte darauf

anfangt in welchem die zwey erſten Wehen vol
lendet woraus man ein Merckzeichemn empfahet

a J letzten Zeit ſich bekehren ſondern aus den Nacht,
J— daß die 144000. nicht von denen ſind ſo in der

kommlingen ſind ſo Rom. 11. der Anbruch ge;

ſ

i

nandt und in der erſten Zeit ſich bekehret: wel
 ches auch daranzu mercken weilkeiner von dem

J Stamm Dan beny den verſiegelten gefunden,

5 un S S dibit lüen r benl

4h kehret werden gefunden wird gleichwie auch!
Jacob iolches geweiſſaget Gen. 49/ 16. 17. da

piu er ſein Theil bekommt und Richter wird wie

Ju—
ein ander Geſchlecht in ſeinem Volck; aber von

J
denen die aus dem Stamm Dan ins Chriſtene;

2n
thum eingangen weiſſaget er daſelbſt v. 17

al
Dan wird eine Schlange werden aufdem

dhj men
ahn Wege Cdaer auf den Weg des Lebens kom



CAD. VII. J59nen und den Glauben an JESUM genoni
nen/) und eine Otter auf dem Steig da
r als das kleine Horn aus ſolchem Stamin her
vor kommen wird wie aus den nachfolgenden
Worten dieſer tieffenund geheimen Weiſiagung
Jacobs wahrzunehmen wenn es heiſt: Und
vird dem Pferde oder Thier in die Ferſen
deiſſen ſichs bemachtigen wenns am Ende
d die Ferſe heiſſet ſeyn wird nehmlich es wird
das kleine Horn das alsdenn em Horn oder
in Konig am Thier im Romiſchen Reich iſt
ich des gantzen Thiers bemachtigen wie Cap. 13

uſehen daß das Thier ſo aus dem Meer ſteiget
n ſeiner Vollendung alle die Kennzeichen hat
ie der Prophet Daniel Cap.7. dem kleinen
dorn beygeleget. Er ſpricht ferners daß ſein
Reuter zuruct falle welches die Hure iſt
ie auf dem Thier reitet herunter geworffen
vird wie Apoc.17. und alsdenn wenn ſich
erſelbe alles wird bemachtiget haben da er alle
Geſchlechte Sprachen und Voleker unter ſich

racht Cap. 13/7. und alle Potentaten alseine Vaſallen bekommen hat die ihm ihre
Krafft und Macht geben werden/ ſo wird er
llles unter eine Religion ſo er ſelbſt tormiren
ind durch ſeinen falſchen Pracht aufrichten wird
u bringen ſuchen und zu dem Ende ſeine Mahl
eichen geben Cap. 13. auf daß alle ſo ſolche
ucht annehmen erkodtet werden; da werden
ie Heilige in ſeine Hand gegeben 33. Jahr/
vobey die Hure als der Reuter ſich noch trun

cken



60 CAP. VII.cken trincken wird von dem Blut der Heiligen:
wenn aber ſolches vorbey ſo wird ihnen dem
Thier und Konigen in Sinn gegeben werden
die Hure zu haſſen oder ſich von ihrer Botmaſ
ſigkeit loß;umachen da das Thier ſuchen wird
Rom ſo ſein Stuhliſt auch unterſich zu bringen
und alſo wird der Reuter nach Gen. 49/ 17. zu
ruckfallen und denn wirds heiſſen: HErr ich
warte auf dein Heyl: Womit Jacob ange
deutet/ daß ſeine Weiſſagung auf die letzte Zeit
gehe wenn das Heyl dem Jſrael vorhanden
worauf er wartete. Dieſes alles iſt zu dem Ende
hierbey gefuget daß man recht begreiffen moch
te daß dieſe 144000. nicht aus dem JIſrael
ſeyn ſo erſt in der letzten Zeit ſich bekehren wer
den und daß man das Geheimniß verſtehen ler—
ne warum keiner aus dem Stamm Dan wird
verſiegelt werden und die geheime Weiſſagung
Jacobs aufgeſchloſſen wurde und daß man
auch erkennen mochte was vor einen Vorzug
die haben werden ſo ſich aus dem Geſchlecht
Jſrael zu mir bekehret da die Schmach noch
vorhanden und ſie unter dem Reich des Creu
tzes viel lngemach leiden werden welches ſolche
Belohnungen hat daß ſie in dem obern Jeruſä
lem mit Chriſto auf ſeinem Stuhlſitzen, und mil
ihmuber die 12. Geſchlechter Jſrael ſo in dem
untern Jeruſalem alsdenn ſeyn und uber alle
Reiche unter dem gantzen Himmel auf himmliſche
Weiſe regieren und herrſchen werden mihren ver
klarten Leibern welche denen/ ſo im untern Je
ruſalern ſind noch ermangeln ob ſie gleich auch

herr—



CAP. VII. 64herrlich ſeyn werden. Ferner iſt zu mercken
daß der Stamm Dan mit dem Stamme Ma—
naſſe in der Verſiegelung erſetzet werde wie es
heiſſet) Von dem Geſchlecht Juda zwollff r.s
tauſend verſiegelt: Von dem Geſchlecht
Ruben zwolff tauſend verſiegelt: Von
dem Geſchlecht Gadzwolff tauſend verſie
gelt. Von dem Geſchlecht Aſer zwolff r.s
tauſend verſiegelt: Von dem Geſchlecht
Naphthali zwolff tauſend verſiegelt:
Von dem Geſchlecht Manaſſe (welches Ge
ſchlecht iſt an ſtatt des Dans zur Erſtgeburth er
wehlet und empfahet die Verſiegelung) zwolff
tauſend verſiegelt. Von dem Geſchlecht.
Simeon zivolff tauſend verſiegelt: Von
dem Geſchlecht Levi zwolff tauſend verſie
gelt: Von dem Geſchlecht Jſaſchar zwolff

7

tauſend verſiegelt. Von dem Geſchlecht v.s
Zabulon zwolff tauſend verſiegelt: Von
dem Geſchlecht Joſeph zwolff tauſend ver
ſiegelt: Von dem Geſchlecht Benjamin
zwolff tauſend verſiegelt. (Und alſo hore
ich hier die Zahl ſo aus den 12. Geſchlechten zur
obern Kirch erhoben werden welche zwar ſelbſt
nicht wiſſen ob ſie aus den zwolff Geſchlechtern
oder aus den Henyden entſproſſen ſind aber
der ſie verſiegeln laſſt weiß aus welchem Ge
ſchlecht ein jeder iſt/ welches ſie hernach wenn ſie

vollendet ſind erfahren werden daß ſie dieſel

6 bige



62 CAP. VII.bige ſind dafur ſie verfiegelt worden. Es lieget
hiebey noch ein Geheimniß verborgen; Siche
dieſe 144000. werden in der letzten Zeit auf Er
den gefunden und werden vor den Plagen verſie
gelt/ wie aus Cap.9 4. zu ſehen daß die
Heuſchrecken nur allein die plagen ſollen/ ſo nicht
haben das Siegel Gottes an ihren Stirnen
und darnach gehoren zu ihnen alle Erſtgebohrne
von Anbegin der Welt biß dorthin denn ja

auch die jetzt-lebende Glaubige ſind kommen zu
der Gemeine der Erſtgebohrnen die im Himmel
angeſchrieben ſind Hebr. 12 23. alſo wird am
Ende dieſe Gemeinſchafft dermaſſen ſeyn daß
die Krafft und der Geiſt aller Erſtgebohrnen von
Anbegin biß dorthin in dieſen 144000. ruhen und
vollenden werden wie ja ſchon viele Erſtgebohr
nen im Himmel ſind und die Apoſteln des Lamms
ja vornemlich dazu gehoren und die 12. Grun
de in der Heil. Stadt ſind. Es iſt aber ein Ge
heimniß welches der naturliche Menſch nicht
verſtehet; aber man kans auf ſolche Art einiger
maſſen verſtehen daß es ſich alſo verhalt: gleich
wie Nohannes der Elias war und auch noch in
der kunfftigen Zeit kommen wird da doch Elias
vor dem HErrn bleibet aber ſein Geiſt iſt ein
flieſſend und wurcket gewiß mit dem Geiſt Jo
hannis/ daß ſie ein Geiſt zuſammen geworden
und alſo konte Chriſtus warhafftig ſagen: Er
iſt der Elias der da ſoll zukunfftig ſeyn der alſo
noch kommen wird wenn die letzte Zeit heran
kommen iſt wie aus Cap. 11/ 3-6. das wahr—
zunehmen iſt an den Wundern der beyden Zeu

gen



gen da ſie eben dieſelbe Wunder thun werden
die Moſes und Elias gethan hat. Alſo wird es
nun auch ſeyn wenn dieſe 144000. werden im
Leiden vollenden ſo wird der Geiſt und die
Krafft aller Erſtgebohrnen von der Welt an
auf und in ihnenruhen und mit wurcken gleich
wie der Geiſt und Krafft Elia in Johanne ge
than hat und alſo konnen auch die Worte ver
ſtanden werden wennes 1. Theſſ.5 23. heiſſet:
Der GOtt des Friedens heilige euch durch und
durch und euer Geiſt gantz iamt Seel und Leib
muſſe behalten werden unſtrafflich: Denn alſo
werden die Glaubigen immerfort wurckend ſeyn
und dadurch immer volliger werden biß auf die
Zukunfft Chriſti da ſie in dieſen letzten Zeugen
als die gantze Erſtgeburth vollendet werden wel
ches den Seligen eine aroſſe Herrlichkeit iſt daß
ſie mit und in dem Geiſt Chriſti in den Glaubigen
auf Erden das Gute vermehren und mit ihrem
Geiſt und Krafft auf ihnen ruhen werden; Denn
die Gemeinſchafft der Heiligen dazu die Glau
bigen gekommen Hebr. 12. iſt nicht eine fruchtlo

ſe Gemeinſchafft ſondern voller Krafft und
Warheit/ daß die obern mit ihren geiſtlichen
Krafften durch Chriſto ſo gemein wurckend ſind
als die naturlichen Glieder einander immer ſeyn
mogen. Dieſes wird zu dem End erwehnet auf
dak man den ſeeligen Stand dieſer letzten Zeugen

deſto beſſer verſtehen und erkennen lerne daß
Aalsdenn das Ende mit dem Anfang zuſammen
flieſe. Darnach (als ich dieſe verſiegelten ge-r.o

horet und geſehen) ſahe ich und ſiehe eine

e 2 groſ—



J CAP. VII.
groſſe Schaar welche niemand zehlen
konte aus allen Heyden und Volckern
und Sprachen vor dem Stuhlſtehend
und vor dem Lamm angethan mit weiſ—
ſen Kleidern und Palmen in ihren
Handen (anzuzeigen daß ſie ſchon den Sieg

e.ao erhalten.) Und ſchryen mit groſſer Stim—
me und ſprachen: Heyl ſey dem der auf
dem Stuhl ſitzet unſerm GOtt und

r.x dem Lamm. Undalle Engel ſtunden um
den Stuhl und um die Elteſten und
um die vier Thiere und fielen vor dem
Stuhl auf ihr Angeſicht und beteten

v.i GOtt an. Und ſprachen: Amen Lob
und Ehre und Weißheit und Danck
und Preiß und Krafft und Starcke ſeh
unſerm GOtt von Ewigkeit zu Ewigkeit
Amen. (und damit ichs eigentlich verſtehen
mochte daß dieſe groſſe Schaar alsdenn ſchon u
berwunden ſo wurde mirs durch die Frage des

v.13 Elteſten noch klarer gemacht. Und es antwor
tete der Eiteſten einer und ſprachzu mir:
Wer ſind dieſe mit dem weiſſen Kleide

vo.14 angethan? Und woher ſind ſie kommen?
Und ich ſprach zu ihm: HErr du weiſ
ſeſts. Under ſprach zu mir: Dieſe ſinds/
die da kommen ſind aus aroſſem Trubſal
(ſo in den io. Verfolgungen und hernach in

dem



CAP. VIII. sdem CreutzReich ergangen ſind/) und haben
ihre Kleider gewaſchen (da ſie den befleck
ten Rock des Fleiſches ausgezogen und den neuen

Menſchen angezogen und haben ihre Klei—
der helle gemacht im Blut des Lamms
lin welchem ſie allein ihre Gerechtigkeit und Hei
ligung erlanget. Darum ſind ſie vor dem v.
Stuhhl GOttes und dienen ihm Tag
und Nacht (ohne Aufhoren/ da es noch
Nacht heiſſet ſo lange die Ewigkeiten wahren
darinnen noch etwas /zu wiederbringen iſt; dar
um heiſt es; daß ſie ihm dienen Tag und Nacht)
in ſeinem Tempel (der im Himeliſt C. 15/ 5.)
und der aufdem Stuhl ſitzet wird uber ih
nen wohnen (Cap. 21 z) Sie wird nicht v.ie
mehr hungern noch durſten es wird auch

nicht auf ſie fallen die Sonne oder irgend
eine Hitze (denn alles was Leyd bringet iſt vore

bey.) Denn das Lamm mitten im Stuhl r.i
wird fie weyden und leiten zu den lebendi
gen Waſſer-Brunnen und GOtt wird
abwiſchen alle Thranen von ihren Augen
(die ſie hier in dieſem Jammerthal vergoſſen.)

CAP. VII.59nd da es das ſiebende Siegel aufvak Lez that ward eine Stille in dem
i

S Himmel ben einer halben Stunde.

e 3 (Die



66 CAB. VI.(Dieſes iſt auf folgende Weiſe zu verſtehen.
Siehe wenn das Gericht im ſechſten Siegel vol
lendet ſo wird der Drache der Verklager unſe
rer Bruder gebunden da wird es von aller An
klage ſtill inm Himmelſeyn und auf Erden wird
es auch ſtille werden, denn aller Krieg mit bluti
gem Kleide wird alsdenn verbrannt ſeyn Eſa.
9/ 5. und der Sabbath wird erſcheinen nemlich
die Ruhe die noch dem Volck GOttes verhan
den iſt welcher Sabbath 1000. Jahr wahren
wird: gleichwie die s. Werckeltage auch in ihrem
Gegenbild dieſe Lange gehabt haben und die
muhſame Zeit vorgebildet gleichwie der Sabbath
die Ruhe Hebr. 4. daß aber ſolche eine halbe
Stund genennet wird iſt folgender Geſtalt zu
verſtehen. Siehe die gantze Zeit die ſich bald
auf 2000. Jahr belauffen von der Geburt Chri
ſti biß auf ſeme Erſcheinung iſt eine Stunde zu
nennen; wie dorten davon gezeuget und die gan
tze Zeit mit einer Stunde benennet iſt 1. Joh.
2/ 18. und alſo wird in dieſem Siegel das tau
ſendjahrige Reich eroffnet ſo in dem nachfolgen
den Geſicht Cap. 20. v. 406. weiter ausgewickelt

worden: anjetzo aber bekomm ich den Jnnhalt
der ſiebenden Poſaunen zu wiſſen welche in die
Siegel gehoren/ mir aber in einem ſonderbaren
Geſicht gezeiget worden damit ich mich deſto beſ
ſer drein finden mochte: Es wurden mir auch
Merckzeichen gegeben wohin oder in wel
ches Siegel dieſe oder jene Poſaun gehoret.)

v. Und ich ſahe ſieben Engeldie da traten für
GOtt andihnen wurden ſieben Poſau—

nen



CAP. VIII. 67nen gegeben. Undein ander Engel kam/ v.
und trat bey dem Altar (darunter ich Cap.
C.v.9. die Seelen der Heiligen geſehen)
und hatte ein gulden Rauchfaß und ihm
ward viel Rauchiwercks gegeben daß er
gebe zum Gebet aller Heiligen auf den gül
den Altar (welcher war) vor dem Stuhl.
Und der Rauch des Rauchwercks vom v.4
Gebet der Heiligen (ſo alsdenn Tag und
Racht geſchehen wird Luc.is /7.) gieng auf

von der Hand des Engels vor GOTT
(ſo nicht unerhoret bleibet) Und der Engelr.
nahm das Rauchfaß und ſullet es mit
Feuer vom Altar und ſchüttets auf die
Erden: Und da geſchahen Stimmen und
Donner und Blitzen und Erdbebung.
(ſo in der ſiebenden Poſaune als dem dritten
Wehe Cap. 16/ 18. ſeinen Effect erreichen wird
ſo auf das anhaltende Gebet der Heiligen uber
die Welt erfolget.) Und die ſieben Enr.
gel mit den ſieben Poſaunen hatten ſich
gerüſtet zu poſaunen. Und der erſte Env.7
gel poſaunete und es ward ein Hagel und
xeuer mit Blut gemenget und fiel auf die
cen

Erden und das dritte Theil der Baume
verbrannte und alles grune Graß ver—
brannte: (welches Theurung verurſachen wird
daraus ich mercken konte daß dieſe Poſaun ins
dritte Siegel gehore/ darinn die Theurung croff

e 4 net.)



v.s net. Und der ander Engel poſaunete
und es fuhr wie ein groſſer Berg mit Feuer
brennend ins Meer: Und das dritte Theil

v.o des Meers ward Blut. Und das dritte
Theil der lebendigen Creatur im Meer
ſturben und das dritte Theilder Schiſſe
wurden verderbet. (ſo gleichfalls die Theu

rung vermehret und dieſer Poſaun ihre Er—
fullung auch im dritten Siegel zu finden iſt.)

e.io Undder dritte Engel poſaunete und es fiel
ein groſſer Stern vom Himmel der brann

tee tie eine Fackel und fiel auf das dritte
Theil der Waſſer-Strome und uber die
Waſſer-Brunnen und der Name des

v.ir Sterns heiſſet Wermuth: Und das drit
te Theil ward Wermuth (denn die Sterne
haben ihren Einfluß in das Naturliche da bey
theils Sternen dieſes bey andern jenes iſt wor
inn ſie ihre Kraffte niederlaſſen auf die Erde und
ihre Gewachſe.) und viele Menſchen ſturben
von den Waſſern daß ſie waren ſo bitter
worden. (welches abermals ein Kennzeichen
daß die dritte Poſaun ins vierdte Siegelgehoret
als darinn das Sterben der Menſchen eroffnet.)

v.ir Und der vierdte Engel poſaunete undes
ward geſchlagen das dri tte Theil der Son
nen und das dritte Theil des Monden
und das dritte Theil der Sterne daß ihr
dritter Theil verfinſtert ward und der

Tag



CAP. VII. 66959
Tag das dritte Theil nicht ſchien
und die Nacht deſſeibigen gleicuen.
Cwelches ebenfalls Sterben verurſachet und die
ſer Poſaun ihre Erfullung auch im vierdten Sie
gel zu ſehen iſt. Dieſe vier erſte Poſaunen ſind
die vier Engel die dorten Cap.7 1. an den
vier Ecken der Erden ſtehen die Winde zu halten
welche ſonſten dieſe Dinge ſo uber die Baume
das Gras und Waſſer kommen zuruck trei—
ben konnen und alio muſſen gehalten werden
biß die poſaunende Engel ihr Werck vollendet;
nun folgen noch drey Poſaunen nach ſo die
drey Wehen in ſich haben mit welchen die Ge
richte GOttes ſich vollenden und greuliche Zei

ten auf Erden bringen werden wie zu horen iſt.)
Und ich ſahe und horete einen Engelflie-v.az
gen mitten durch den Himmel und ſa—
gen mit groſſer Stimm: Weh Weh
Weh denen die auf Erden wohnen fur
den andern Stimmen der Poſaunen der
dreyer Engel die noch poſaunen ſollen.
CMercke drauf es heiſſet die auf Erden wohnen;
denn die Glaubige ſind alsdenn auch noch auf
Erden aber ſie wohnen nicht auf Erden und al
ſo ſind auch die Wehen nicht uber ſie geſprochen
ſondern das dreyfache Weh ſo in den dreyletzten
Poſaunen iſt gehet uber die Angehorigen des
Thiers die alle Einwohner der Erden und ir—
diſch geſinnet ſind. Mercke auch daß mit der
funfften Poſaun ſo ins funffte Siegel gehoret
die zz. Jahr angehen da der Drach vom Him

e1 miel



70 CAP. IX.mel auf die Erden geworffen und durch das
Thier die Heiligen verfolget Cap. 12/7-12.
denn obgleich die Glaubigen von den Wehen be
freyet ſo werden ſie doch nicht frey bleiben von
groſſer Verfolgung welche aber ihre Herrlichkeit
befordert: Die aber auf Erden wohnen werden
fuhlen was die Wehen im Munde haben.)

CAP. IX.
v.r A45 AN’d der funffte Engel poſaunete

is und ich ſahe einen Stern gefal
1

JIfen nicht erſt ſondern ich ſahe ihn daß er ſchoncaewqh len vom Himmel auf die Erden

gefallen war wodurch die Herabſtoſſung des
Dreachens zuverſtehen ſo in dieſe Zeit flieſſet wie

aus den nachfolgenden zu erſehen iſt/) und ihm
(dem Drachen ſo durch den Sternvorgeſtellet

wird) ward der Schluſſel zum Brunnen
des Abgrunds gegeben: (denn gleichwie
das obere Jeruſalem einen lebendigen Brunn
hat Cap. 7. v. 17. alſo hat dieſer Abgrund
einen Brunn des Todtes da alles Bone her
vor quillet und von unten gebohren wird.)

v. Und er that den Brunn des Abgrunds
auf undes gieng auf ein Rauch aus dem
Brunnen wie ein Rauch eines groſſen
Ofens und es ward verfinſtert die Son
ne und die Lufſft von dem Rauch des

r. Brunnen. Und aus dem Rauch kamen
Heu



CAP. EX. 71Heuſchrecken auf die Erden (welches zwar
eigentliche aber doch ungemeine Heuſchrecken
waren und ihnen ward Macht gegeben
wie die Scorpionen auf Erden Macht
haben (welche die Menſchen ſehr qualen.)
Und es ward zu ihnen geſagt (woraus v.a
man ſiehet wie ſie ihre Macht nur nach des
Schopffers Erlaubniß gebrauchen muſſen
daß ſie nicht beleidigten das Gras auf Er—
den noch kein Grunes noch keinen
Baum ſondernallein die Menſchen die
nicht haben das Siegel GOttes an ihren
Stirnen: (denn die ſo das Siegel haben
ſind allein frey daß ſie keme Plage wird anruh
ren noch zu ihren Hutten nahen Pſalm 91.)
Und es ward ihnen gegeben daß ſie ſie v.s
nicht todteten ſondern ſie qualeten ſunff
Monden lang und ihre Qual war twwie eine
Qual von Scorpion wenn er einen Men
ſchen hauet. Und in denſelbigen Tagen v.«
werden die Menſchenden Tod fuchen uud
nicht finden werden begehren zu ſterben
und der Tod wird von ihnen fliehen: (wel—
ches heilige Gerichte Gottes ſind dafur daß ſie die
Heiligen todten ſo ſollen ſie ſo viel Qual bekom̃en
daß ſie des Lebens mude werden welches ſie den
Glaubigen in eben ſolcher Zeit nehmen werden.)
Und die Heuſchrecken ſind gleich den Roſ-v.7
ſen die zum Kriege bereit ſind und auf

ih



72 CAP. IX.
ihrem Haupt wie Kronen dem Golde
gleich und ihr Antlitz gleich der Men—

vr ſchen Antlitz. Und hatten Haar wie Wei
ber Haar und ihre Zahnewaren wie der

v.o Lowen Und hatten Pantzer wie eiſerne
Pantzer und das Raſſeln ihrer Flugel
wie das Raſſeln an den Wagen vielet,

L.io Roß die im Krieg lauffen. Und hatten
Schlwantze gleich den Scorpionen und
es wwaren Stachel an ihren Schivantzen
und ihre Macht tvar zu beleidigen die

r.an Menſchen ſunff Monden lang. Und hat
ten uber ſich einen Konig einen Engeth
aus dem Abgrund cwelcher ſeine:ſonderbah

re Engel der Finſterniß hat) des Name heiſ—
ſet auf Hebraiſch Abaddon (Verderber)
und auf Griechiſch hat erden Namen A

r.iz pollyon (ein Vertilger oder Morder.) Ein
Weheiſt dahin ſiehe es kommen noch

v.rz ziven Weh nach dem. Und der ſechſte En«
gel poſaunete und ich horete eine Stim—
me aus den vier Ecken des gulden Altars

r.ia ſür GOtt Die ſprach zu dem ſechſten En
gel der die Poſaunen hatte: Loſe auf die
vier Engel gebunden an dem groſſen Waſ
ſerſtrom Euphrates: (mit welchen aufgeloſet

wird die Macht viererley Volcker die um ſol
chen Strom wohnend ſind und biß dorthin ih

re



CAP. IX. 73re Macht nicht zu brauchen gewuſt weil dieſe
Engel ſo ſie anleiten und reitzen biß dahin gebun
den wie beym Daniel 10. zu mercken iſt daß
ſo wohl die boſen Engel geſchafftig ſind, als die
gute/ ſo ſolchen wiederſtehen: Weil nun dieſe
Engel gebunden ſo lernet man daraus daß
ſolche nicht Engel des Lichts ſeyn muſſen,/ als die
nicht durffen gebunden werden ſondern im Ge
horſam ſtehen und nur auf des HErrn Befehl
warten.) Undes wurdendie vier Engelloß v.rs
die bereit waren auf eine Stunde und auf
einen Tag und auf einen Monden und
aufein Jahr (ſo gar eigentlich war ihnen
Zeit und Tage der Rache des HErrn beſtimmet

daß ſie todteten das dritte Theilder Men—
ſchen. Und die Zahldes reißigen Zeuges v.is
(der Kriegs Armade ſo durch die 4. aufgeloſete

Engelerreget wird war viel tauſendmal—
tauſend undich horete ihre Zahl (daß ſie
war zwey hundert tauſendmal tauſend) Undv.7
alſo ſahe ich die Roß im Geſichte (die mir
pezeiget wurden/) und die drauf ſaſſen daß
ſie hatten ſeurige und gele und ſchweff—
lichte Pantzer und die Häupte der Roſ—
ſe wie die Haupte der Lowen undaus ih
rem Mundegtenqg Feuer und Rauch und
Schweffel: (weiches die heutige Geſchutze ſeyn
mogen die damals noch unbekandt waren.)
Von dieſen dreyen wward ertodet das drutte v.is
Theil der Menſchen von dem Feuer und

Rauch



Rauch und Schlveffel der aus ihrem
Munde gienq (ſoſich alles bey dem heutigen

rao Schieſſen findet) Denn ihre Macht war
in ihrem Munde: Und ihre Schlvantze
waren den Schlangen gleich und hatten
Haupter und mit denſelbigen thaten ſie
Schaden welches gantz ungewohnliche Roſſe

e.as waren. Und bliebennoch Leute die nicht
getodtet wurden von dieſen Plagen noch
Buſſe thaten fur die Wercke ihrer Hande
daß ſie nicht anbeteten die Teuffel (unreine
Geiſter daraus ſie offt Heilige gemacht) und

die guldene ſilberne eherne ſteinerne
und holtzerne Gotzen welche iweder ſehen
noch horen noch wandeln konnen (und
doch thun ſie dieſen todten Bildern Gottliche Eh
rean im Vorwand daß ſie es GOtt thaten.
Dieſe Abgottiſche Art ſo unter den Namen
Chriſti ſolche Gotzen verehren wird dieſe groſſe
Krjeges-Macht uberfallen und in dieſen Oer—
tern den dritten Theil der Menſchen todten; die
andern aber werden auf das letzte Theil dieſes
Wehes in der Erdbebung ertodtet Cap. 11.
und nachgehends im dritten Weh gantzlich zu
Grunde gehen weilſie ſich durch die Gerichte
die bereits uber ſie alsdenn ergangen nicht gebeſ

ran ſert haben. Die auch nicht Buſſe thaten
fur ihre Morde Zauberey Huteren
und Dieberey (welche Laſter alle hauffig bey

ihnen



CAP. X. 75
ihnen unter dem Geheimniß der Boßheit im
Schwange gehen werden.)

CAP. X.
gi Ndich ſahe einen andern ſtarcken

Engel vom Himmel herab kom—
e men der war mit einer Wolcken

bekleidet undein Regenbogen auf ſeinem
Haupt und ſein Antlitz wwie die Sonne
und ſeine Fuſſe wvie ein Feuer-Pfeiler (wel

qhes der Engel Chriſtiwar Cap. 1/ 1. der mir
die Dinge alle deuten munen) Und er hatte v.
in ſeiner Hand ein Buchlein aufgethan
Uſo aus dem verſiegelten Buch entnommen
under ſetzte ſeinen rechten Fuß auf das
Meer (ſo das Heydenthum vorbildet und
ſeinen lincken auf die Erden (des ſo genand
ten Chriſtenthums.) Und er ſchrey mitv3
groſſer Stimme wie ein Lowe brullet
cweil der Low vom Stamm Juda alsdenn ſeine
Gerichte zu vollfuhren im Anzug ſeyn wird und
unddaer ſchrey redeten ſieben Donner
ihre Stimme (woraus zu ſehen daß alle
Geſchopffe ihre vernehmliche Stimme haben die
zu ſeiner Zeit alle werden gehoret und verſtanden

werden.) Und da die ſieben Vonner ihre r.4
Stimme geredet hatten wolt ich ſie ſchrei
ben. Da horte ich eine Stimme vom

Him—



Himmel ſagen zu mir: Verliegele was die
ſieben Doaner geredet haben dieſelbigen
ſchreibe nicht: (denn es wurde den Knechten
Gottes vor der Zeit groſſe Vertolgungen verur—
ſachen/ wenn ne mu ſolcher Deutlichkeit von

v.5 dem Gericht des Thiers zeugen thaten. Und
der Engel den ich ſahe ſtehen auf dem
Meer und aufder Erden hub ſeine Haud

v.s auf gen Himmel Und ſchwuhr bey dem
Lebendigen von Ewigkeit zu Ewigkeit
der den Himmel geſchaffen hat und was
darinnen iſt und die Erde und was dar—
innen iſt und daß Meer und was darin
neniſt daß hinſort (wenn dieſe Zeit heran
nahet) keine Zeit mehr ſeyn ſoll (dem Babel
nachzuſehen weil alsdenn die ſieben Kirchen
Zeiten vollendet und das Gericht das die ſie
ben Donner geredet uber Babel und das Thier

v.y ergehen wird) Sondern in den Tagen
(Mercke daß die ſiebende Poſaune ihre Tage hat
ſo nicht allein Tage des wgerichts ſind ſondern
ſie hat auch das Reich in ſich darinnen alle Ver—
heiſſungen Gottes ihre Erfullung ſehen werden in

ſolchen Tagen der Stimme des ſiebenden
Engels wenn er poſaunenwird (da haſt
du das Merckzeichen wohin dieſer Schwuhr
gehet und was dadurch zu verſtehen daß keine
Zeit mehr ſeyn wird nemlich die Zeit darinnen
Babel und das Tnier geherrſchet die ſoll autho
ren und) ſoſoll vollendet werden das Ge

heim



CAP. X. 77heimniß GOttes wie er hat verkundiget
ſeinen Knechten und Propheten (von all
dem guten ſo Jſrael wiederfahren ſoll) Ulnde.s
ich horete eine Stimme vomHimmelaber
malmit mir reden und ſagen: Gehe hin
nimmdas offene Buchlein von der Hand
des Engels der auf dem Meer und auf
der Erden ſtehet: (anzuzeigen/ daß der Jnn
halt des Buchleins alle angehen werde) Undje.g
ich gieng hin zum Engel und ſprach zu
ihm: Gieb mir das Buchlein. Und er
ſprach zu mir: Nimm hin undverſchlin
geſes und es wird dich im Bauch krimmen
(denn du und nach dir die ſo in der Zeit wann
die Erfullung dieſer Dinge nahe tind leben wer
den ob dem Zeugniß dieſes Buchleins Verfol—
gung leiden aber in deinem Munde wirds
ſuſſe ſeyn wie Honig (denn die Geheimniſſe
des HErrn ſind gar lieblich denen die ſie empfan

gen und erfreuen Leib und Seel. LUlnd ich v.i
nahm das Buchlein von der. Hand des En
gels und verſchlangs undes wvar ſuſſe
in meinem Munde wie Honig (wie der
Engel mir geſaget hatte:) und da ichs geſſen
hatte krimmete michs im Bauch Canzu
leigen daß ob dieſem Zeugniß groſſe Berfolgun
gen entſtehen werden; der ſuſſe Geſchmack des
Mundes aber wird alles leicht machen: Wenn
die tieffen Geheimniſſen eingeſehen werden ſo er

f dul



78 CAP. XI.duldet man gern das Leyden uber dem Wort
das ſo groſſe Verheiſſung den Uberwmdern ver—

v.in ſpricht. Und er ſprachzu mir: Du muſt
aberinal weiſſagen (denn gleichwie du zuvor

die Dinge verkundigen muſſen die von Zeit zu
Zeit geſchehen ſollen und haſt ſie unter dem Bil
de der ſieben Gemeinen vorgetragen; alſo muſſt
du anjetzo die Dinge der letzten Zeit verkundigen)

den Vollckern und Henyden und Spra—
chen und vielen Konigen (nicht allen Kö

nigen denn es werden auch einige ihre Herrlich
keit in das Reich Chriſti brinaen/ welche nicht zu
dieſen gehoren denen du hier weiſſagen muſt.
Mercke aber an dem folgenden daß dieſe Weiſ
nagung auf die za. Jahr gehet darinn das Thier
ĩ eine groſſeſte Macht bekommt die Heiligen zu ver
folgen und das Geheimniß deh Boßheit zu pf
fenbahren welches dir in den nachfolgenden
Geſichtern alles ſoll gezgeiget werden.)

CAP. X.
v.i ac Ndesward mir ein Rohr gegeben

einem Stecken gleich und ſprach:48
SOttes (da GOtt im Geiſt und in der War/nerO Stehe auf und miß den Tempel

heit angebeten wird und den Altar (da die
Opffer der Gerechtigkeit auf geſchehen und die

v.er darinnen anbeten (die Glaubigen.) Aber
den auſſern Chor des Tempels (die auſſerli
che knchlicheGottesdienſte ſo ohneGeiſt geſchehen)

J
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CAP. XI. 79wirff hinaus und miß ihn nicht denn er iſt
den Heyden gegeben; (dem Thier dem ſie
werden zufallen weil die auſſere Bekanntniß viel
zu wenig iſt in ſolcher Stunde der Verſuchung zu
beſtehen Und die heilige Stadt werden ſie
zutreten zwey und viertzig Monden (wel—
hes nicht nur das auſſere Jeruſalem iſt/ allwo das
Thier alsdenn ſeinen Sitz nehmen wird und ſich
dor den Meßia ausgeben und verlaugnen daß
)erſelbe je geweſen ſey und wird ihn verlaſtern
Cap. 13 j. und ſich durch Wunder ſo groß ma
hen 2. Theſſ. 2/ 9. daß auch viele Juden ihn da
ur annehmen werden wie ſolches der HErr in den

Tagen ſeines Fleiſches bezeuget hat Joh.5/ 43.
vondern auch der Tempel und die heilige Stadt
des ſo genannten Chriſtenthums da noch die Leh
e des Worts erſchollen und das auſſerliche Be
anntniß im Schwang gegangen iſt; das wird.
denn alles im Abfall kommen daß keine einige Re
igion bleiben ſondern alles der Lehre des Thiers
eypflichten wird alle andere ſo ſich nicht unter
Rie LehrSatze des Thiers beugen wollen werden
erfolget und getodtet gegen welche Noth die ſo
ücht in der Warheit veſt gegrundet nicht beſte
en noch ſolche Leiden erdulten konnen ſondern
allen dem Thier zu und werden hinaus ge
vorffen von aller der Seeligkeit ſo verheifien
ſt denen die da uberwinden und den Sieg be—
alten werden. Die zwey und viertzig Mon—
en ſind wie ſchon zu unterſchiedlich mahl erweh
et rechte viertehalb Jahr darinn das Thier

f a2 volle



8o CaAV. XI.volle Macht uber alle Gottesdienſte daruber
es ſich erhebet empfahet wie bereits am An
tiocho ein Vorbild geweſen 1. Maccab. 1/ 2.)

r.z Und ich will meine zween Zeugen geben
(die ſollen meinen Glaubigen zur Starckung
den andern aber zum Schrecken zeugen
und ſie ſollen weiſſagen (von allen dieſen Din
gen ſo ich dir hie kund gethan zwwey hundert
und ſechzig Tage (ſo eben dieſe  Jahre
der 42. Monden ſind) angethan mit Sacken
(ſo gleichſam ihre TrauerKleider ſind damit ſie

v.a dengroſſen Abfall betrauren.) Dieſe ſind zween
Oelbaume c(die voller Fruchtbarkeit ſind und
zwo Fackeln (die ein groſſes Licht von ſich ge

ben ſtehend vor dem Gott der Erden
v.s (Zach. 4. und zeugen gegen das Thier) Und

ſo jemand ſie will beleidigen ſo gehet das
Feuer aus ihrem Munde (wie Elias that
2. Buch der Konigen 10. 12.) und verzehret
ihre Feinde und ſo jemand ſie will beleidi

v.s gen der muß alſo getodtet werden. Die
ſe haben Macht den Himmel zu verſchlieſ
jen daß es nicht regne in (den 3. Jahren)
den Tagen ihrer Weiſſagung (wie Elias
that 1. Reg. 17 1010.) und haben Macht
uber das Waſſer zu wandeln im Blut
undzu ſchlagen die Erden mit allerley Pla
gen ſo offt ſie wollen: (wie Moſes that
Exod.7. biß Cap. 12. daraus du ſehen kanſt daß

dieſe



CAP. XI. 81dieſe beyden Zeugen im Geiſt Moſis und Elia als
denn auf Erden zeugen werden welches nicht ſo

u verſtehen als ob Moſes und Elias in ihrer
Perſon ſichtbar auf Erden ſeyn werden ſondern
ob gleich dieſelbe vor mir ſtehen blieben ſo iſt
doch ihr Geiſt einflieſſend und wirckend in dieſen
beyden/ welches auch die ſind die zumeiner Rech
ten und Lincken geſehen werden Zach. 4. und de
nenrs gon meinem Vatter bereitet iſt zu meiner
Rechten und Lincken bey inir auf Thronen zu ſi
tzen und mit mir zu regieren da dieſe beyden Zeu
gen auch dazugehoren und alle welche des Gei
ſtes Moſis und Elia Werckzeuge geweſen oder in
weichen der Geiſt Moſis und Elia gewircket hat.)
Und wenn ſie ihr Zeuqniß geendet haben
(und die viertehalb Jahr vollendet darinn die
Heiligen in des Thiers Hand gegeben denn
wird es zuletzt an ſie keinmen denn) ſo wird das
Thier das aus dem Abagrund aufſteiget
CCap.17/8.) mit ihnen einen Streit halten
Cnemiich in der letzten Zeit wenn die offt geſagte
3. Jahr zum Ende wie du hier ein Merckzeichen
vaſt; denn die Aufſteigung. des Thiers aus dem
dibgrunde gehoret in die letzte Zeit wenn der
Wenſch der Sunden offenbar wird da werden
dieſe Dinge geſchehen daß die Mitbruder der vo
rigen Martyrer erwurget werden: Dieſe zwey
Zeugen aber bleiben ſo lange ſtehen biß ſolche
viertehalb Jahr vollendet alsdenn beſchlieſſen ſie
die MarterZeit und wird dem Thier zugelaſſen
gegen ſie zu ſtreiten) und wird ſie (dem Leibe

f3 nach)J
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32 CAP. XI.
nach) uberwinden und wird ſie todten
(welches vorhin nicht hat geſchehen konnen ſo
offt ſie auch an ſie geſetzet weil die ſo ſich ihrer
bemachtigen wollen mit Feuer aus ihrem Mun
de getodtet worden denn ihre Stunde des Ley

v.g des war noch nicht kommen.) Und ihre Leich
nam iwerhen liegen (zum Spectaculund Freu
de daß alle Volcker ſehen mochten daß dieſetodt

waren darum laſſen ſie ſolche liegen auf der

Gaſſen (in Jeruſalem ſo unter der Romer
Hand und alsdenn eine Gaſſe) der aroſſen
Stadt (Romiſt die da heiſſet geiſtlich die
Sodoma und Egypten (weil derſelbe Geiſt
darinn herrſchet) da unſer HErr gecreutziget
iſt (welcher zu Jeruſalem von den Romern ge
creutziget worden und allda werden auch ſeine

v.o Zeugen getodtet werden.) Ulnd es werden
ihre Leichnam etliche won den Volckern
und Geſchlechten und Sprachen dreny
Tage und einen halben ſchen (da ne ſo viele
Tage todt liegen oder ſchlaffen als ſie Jahre ge
weiſſaget welches nicht vhno gottliche Verhang
niß geſchehen wird weil das Wunder an ihnen
zum Schrecken der Volcker ſoll kund werden
und werden ihre Leichnam nicht laſſen in
Graber legen (ſondern durch GOttes Ver

v.io hangniß zur Beſchauung liegen laſſen) Und
die auf Erden wohnen werden ſich freuen
uber ihnen und wohl leben und Geſchenck

un



CAD. XI. 83unter einanderſenden (als uber einen groſſen
Sieg welchen ſie an Ertodtung der Zeugener
tanget hatten,) denn dieſe zween Propheten
qualeten die auf Erden wohneten (darum
ſind ſie uber ihren Tod ſo frolich und werden ſa
gen Friede Friede; aber es wird nicht lange
wahren ſo wird ihr Verderben ſchnell kommen.)
tind nach dreyen Tagen und einem halben v. 
fuhr.in ſie der Geiſt des Lebens von GOtt/
und ſietraten aufihre Fuſſe und eine qgroſſe
Furcht fiel über die ſie ſahen. Und ſie hov.ra
reten eine groſſe Stimme vom Himmel zu
ihnen ſagen: Stetaget herauf: (welches die
ret Zeugen eine groſſe Ehre und Vorzug iſt daß
nie noch vor der erſten Auferſtehung ſo erſt in der,

den Himmel und mit Chriſto den andern Glau
rolgenden Poſaun geſchicht ſichtbar aufſteigen in

bigen entgegen kommen werden welches zuvor
dem Elia wiederfahren/ daß er iſt lebendig gen
Himmel gefahren; nun ſteigen dieſe im Geiſt
Moſis vnd Elia auch ſichtbar in eine Wolcken
gen Himmel.) Und ſie ſtiegen auf in den
Himmel in einer Wolcken und es ſahen ſie
ihre Feinde. Und zu derſelbigen Stunde v.iz
ward ein groß Erdbeben unddas zehende
Theil der Stadt fiel und wurden ertodtet
in der Erdbebung ſieben tauſend Namen
(Familien/) der Menſchen (alſo war ihre
Freude bald zum Ende welche ſie uber die Er—
todtung der beyben Zeugen hatten:) und die
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andern (nicht alle ſondern nur einige von den
uberbliebenen neun Theilen) erſchracken und
gaben Ehre dem GOTT des Himmels:
(das ſind die Wittwen und Waiſen Edoms de
nen das Leben geſchencket wird und mitandern
Heyden dem Jſrael zu Kindern gegeben werden

v.ia Jer.as 11.) Das ander Weh (ſo ſeinen An
fang mit Aufloſung der vier Engel genommen und
mit dieſer groſſen Erdbebung ſich endet iſt da
hin (und alſo ſind die 34 Jahr alsdanit zum

Ende darinn die Zeugen geweiſſaget und die
Glaubigen getodtet in welchen viertehalb Jah
ren das erſte und andere Weh uber die Einwoh
ner der Erden argangen und nun) ſiehe das
dritte Weh tomt ſchneli: cbarinn der plotzliche

Untergang der Hure des Thiers uimd falſchen
Propheten mit allem ihren Anhang ſeyn wird)

eas lnd der ſiebende Engel poſaunete undes
wurden groſſe Stimmen im Himmel die
ſprachen: Es ſind die Reiche der Welt
(die bißher der Drache beherrſchet und ein Gott
dieſer Welt genannt worden weil die Welt in
ihm als dem Argen gelegen hat nun aber derſel

beverworffen iſt ſo ſind ſie) unſers OERRNN
und ſeiues Chriſtus worden under wird
regieren (und ſein Mittler-Amt fuhren) von
Ewigkeit zu Ewigkeit (in die Ewigkeiten
der beſtinimten Ewigkeiten ſo lange als der ſeu
rige Pfuhl Macht zu qualen hat und noch Crea
turen ſich finden ſo wiederzubringen ſind io

wird



CAP. XI. 85wird er mit ſeiner Regierung fortfahren,/ biß der
letzte Feind der Tod als der teurige Pfuhl aufge
vobenjſt; denn obgleich dieſe ſichtbare Welt nach
c

derbrennen lCap. 2o 9. 11. J ſo wird doch eine
»vpllendung der tauſend Jahren wird im Feuer

neue Erde und din neuer Himmel hervor kom
nien/ daruber er gleichfalls herrſchen wird
Eph.n 22. und alſo toird er nachdem die Rei
che der Welt foin geivbrden regieren in die E
wigkeiten der Ewiakejten und hernachmals mit
dem Vatter undmeiligen Geiſt eyn GOtt alles
u allem 1. Cör: »yỹls.) Und die 24. Aela v.isAA.
keſten die vor GT aufthren Stühlen
faſen fielen dürfivre Angeſichter und be
teten GOtt an und ſprachen: Wir dan v.i7
cren dir HErr allmuchtiger GOtt der du
bift und wareſt/ und zukuimfftig biſt daß
du haſſt angetiommen deine groſſe Kraffft
odie du bißher ünter deine Gedult geveuget haſt
abernun erzeigen du dich als der allgewaltige
und herrſcheſt. Und die Heyden ſind zor? v.as
nig worden Ebas Thier und ſein Anhang ru
ſten ſich mit Grimm gegen die Morgenlander und

den Jſrael von Mitternacht deſſen Erreguna ihn
dermaſſen erſchreckt daß er gegen ſolche alle Vol
cker vom gantzen Kreiß der Erden verſammlen

laſt Cap. 16 14. Dan. 11/44. welchen unſer
OEtr mit ſeinem Heer aus dem Himmel beyſtehen
wird daß jene nicht ſiegen ſondern ein Schwerdt
gegen das andere ſeyn wird wie im Lobethal ge
ſhahe da es heiſſen wird:) und es iſt kom—
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86 CAP. XI.men dein Zorn und die Zeit der Todten/
(die ſo zum Thier gehoren Eſa. 14 9- 15.)
zu richten (und mit dem Thier in den feurigen
Pfuhl zu ſtoſſen und zu geben den Lohn
deinen Knechten den Propheten und den
Heiligen und denen die deinen Namen
furchten den Kleinen und den Groſſenn
(ſo wohl den wahren Anfanglingen welche Kin
der in Chriſto ſind als denen Wattern die ſchon

J Eweit gekommen und vo endet haben: mieder
z. ſoll ſeinen Lohn bekommen/ nach denn Maaß ſeines

Grlaubens ünd zu verderben die die Erde;
v.io (mit ihrer Thranney) verderbet haben. Und

der Tempel GOttes ward aufgethan im
Himmel (aus welchem die ſieben Engel mit.
den ſieben ZornSchalen ausaehen Cap. 16/ 5.)
Und die Archa ſeines Teſtaments tvard in
ſeinem Jempel geſehen ünd.es geſchahen,
Blitzen und Stimmitn jijid Donner und,
Erdbeben undeinqrouer Hagel: (ſoalles
in den ſiebenJorn Schalen dys dritten Wehes zů

finden und uber die Einwopuier der Erden koint.
men wird? Cap. 16 18- 21. Nun haſt du ge!
hoöret/ was in den z5. Jahren mit den beyden

dtinnlnunnhnetlunawas ferner in dieſelbe Zeit der zJ. Jahre einflieſ
ſen und was mit Jſrael und ihrer Bekehrungge
ſchehen und vorfallen werde.)

CAP



CAP. XII. 87
(Ndes erſchein ein groß Zeichen im v.S—gHimmel ein Weib (ſo das gantzeWl gſrael vorſtellet) mit der Sonnen

(der Gerechtigkeit) bekleidet (wodurch ihre
Bekehrungangezeiget wird/ ſo in der letten Zeit
heſchiehet daven die Bekehrung ſo zu deiner Zeit
vor ſich gehet/ nur der Anbruch genennet wird

NRom. 11.) und der Mondamter ihren Juſ—
ſen (wodurch die Abwechſelung angedeutet
wird da ſie bald ein Volck geweſen bald aber
als Verwerfflinge geachtet worden ſo alsdenn
zum Ende ſeyn wird däher hat ſie den Mond
der Wanckelbarkeit unter ihren Fuſſen auch
wird ſie im heiſtlichen Sinn die Regentin im kirch
lichen Zuſtande ſeyn;) und aufihrem Haupt
eine Krone von zwolff Sternen welches
auf die 1440do0. ziehlet ſo aus den 12. Ge
ſchlechtern zur obern Kirch durch den Martertod
inder letzten Zeit erhohet werden die von denen
ſind ſo die Schmach getragen und im Ereutz
reich ſtehen merhen ſo die Gebote Gottes halten
und das Zeuanin JEſu haben die werden uber
das Jiraelauf Erden regieren dabey ihr 12. A
poſtel die vornehmſten ſeyd die zu dieſer Kron
als Regierer gehoren Matth. r9 28.) Und v.a
ſie war ſchipanger (das rechtſchaffene We
ſen des Glaubens gieng in ihr auf und die Ge
ſialt Chriſti grunete in ihrem Hertzen und

ſchrey



88 CAP. XII.ſchrey undwar in Kindes-Nothen (ſo
mit leiblicher und innerlicher Verfolgung auf ſie
drang indem die Volcker von Mutternacht ſie
angſtigen werden/ Joel.2 20. und vieles ihr zu
handen ſtoſſen/ dadurch ihre wahre Wiederge—
burth befordert und die Geſtalt  Chriſtihervor
kommen konne darum heiſt es:) und hatte
qroſſe Qualzur Geburth  denn die geiſtl
che Geburth nicht weniger nach dein inwendigen
Schmertzen bringer als die leibliche dem Leihe

v.z bringen mag.) Und es erſchien ein ander
Zeichenim Himmel und ſiehe ein groſſer
rother Drach cher ponden Mordthaten die
er von Anfang der Welt biß ans Ende angeſtiff
tet blutrothiſt der hatte neben Haupter
(ſieben Eigenſchafften her Boßheit) und zehen
Horner (welches find die Krafften damit er al
les unter ſich bringet und auf ſeinen Haupy
ten ſieben. Kronen (als: Eigenthums-Hern

v.a derBoßheiten.) Und ſein Echtwoautz zog
den dritten Theil der Sternen (o die Leh
rerſind die noch nach demauffeblichen Bekant
niß die Warheit beſitzen undlwärff fie auff
die Erden (das iſt der Abfall,/ puvon geſagt

iſt z. Theſſ. z2. und die Stunde der Verſuchung.
Apoc.z/ 1o. wenndenn der Drach dleſen Abfall
vollendet ſo wird er fich auch hinter Jſtael ma
chen willens ihre Bekehrung zu hindern wie
aus dem folgenden zu ſehen. Uud der Drach!
trat fur das Weib (ſo die 12. Geſchlechter/

wie



CAB. XII. 89
wie du ſchon gehoööret/ vorbildet das (Chri
ſtum im Geiſt) gebahren ſolte auf daß
wenn ſie gcbohren hatte er ihr Kindfreiſe.
(ſie nach der Bekehrung um ihre neue Geburth
bringen mochte) LUind ſie gebahr einene.s
Sohn (der nicht mehr ein Kindlein/ ſondern
ein Mannlicher gebohren wurde/ dadurch vor—
geſtellet wiro daß nach dieſer Geburt ſeine
Herrſchafft offenbahr werden wird da er mit
ſeinen Glaubigen und ſie mit ihm herrſchen und
regieren werden ſo weit die Welt gehet/ weil
alle Reiche unter dem gantzen Himmel zum Ko
nigreich Jſrael. kommen wird daruber Chri
ſtus mit ſeinen Glaubigen regieret/ Mich.5/ 4.
Dan.7 27. und alſo gebahr ſie einen Sohn)
ein Knablein (einen Mannlichen) der alle
Henden weiden ſolt mit der eiſern Ruthe
(welches von Chriſto ſtehet und auch ſeinen
Glaubigen beygeleget wird Cap. 2/ 26. 27.)
und ihr Kind ward entzuckt zu GOtt und
ſeinem Stuhl (es ward das Leben ſo ſie in
Chriſto empfangen mit Chriſto in GOtt ver
borgen alſo daß ihre Geſtalt die ſie in ihm er
langet nicht eher offenbahr wird biß die Er—
ſchemung Chriſti geſchehen da der Heilige Genſt
uber das gantze Jſraelalsdann ausgegoſſen wird/
Ezech.39/ 29.) Und das Weib entflohe v.«
in die Wuſten da ſie hat einen Ort bereit
von GOtt daß ſie daſelbſt ernehret (und
zur Kirche auf Erden bewahret) wurde tau—

ſend



90 CAP. XII.ſend zwen hundert undſechtzig Tage (oder
35. Jahr in welchen die Zeugen weiſſagen
und die 144000. verſiegelten die von ihrem Saa

men ſind getodtet werden die durch den Mar
tertod zur obern Kirchen kommen das Jſragel

Nauf Erden aber alsdenn/ wenn die Gerichte vol—
lendet das Konigreich im untern Jeruſalem
wozu alle Reiche der Welt gehoren empfan
gen und die Gemeinſchafft des obern erlangen.)

v.7 Und es erhub ſich ein Streit im Himmel
Michael und ſeine Engel ſtritten mit dem
Drachen (von wegen des Weibes denn die
ſer Michael ſo der furnehmſten Engel einer iſt
und der Groß-Furſt heiſſet/ ſtehet fur Jſrael
gegen den Drachen Dan. 12/ 1. Cap. 10/ 21.)
und der HOrache ſtreit und ſeine Engel

v.s Und ſiegeten nicht auch ward ihre Stette
nicht mehr ſunden im Hunmel (ſowohl in
dem Lufft-Himmel darinn er noch herrſchet
als in den Glaubigen ſie zu verfuhren weil ſie

v.o alsdenn ſchon verſiegelt ſeyn werden.) Und es

ward ausgeworffen der groſſe Drach die
alte Schlange die da heiſſet der Teuffel
und Satanas der die gantze Welt ver—
ſuhret und ward geworffen (vors Erſte)
auf die Erden und ſeine Engel wurden
auch dahin qeworffen: cda er volle Macht in
und uber die Einwohner der Erden bekommt
ſie nach ſeinen Willen zu gebrauchen und einen
erſchrecklichen Zuſtand auf Erden zu bringen:

die



CAP. XII. 91
die aber im Himmel wohnen und ihren Wan—
del daſelbſt haben ſind davon frey wie aus der
folgenden Stimmezu erkennen iſt) Und ich v.io
horte eine aroſſe Stimme die ſprach im
Himmel: Nun iſt das Heyji und die
Krafft und das Reich und die Macht
unſers Gottes ſeines Chriſtus worden
weilder verworſſen iſt (der Drach der es
nicht allein aufgehalten ſondern) der (auch)
ſie (unſere Mit-Bruder) verklaget Tag
und Nacht fur GOtt (da er ſo manchen
Fehltritt ihnen durch ſeine Liſt zuwege bringet

und darauf hingehet und ſie darob verklaget
nicht anders als ein boſer Knecht thut der ein
Kind ubern hauffen ſtoſſet und es darob bey dem
Vatter anklaaet daß daſſelbe aus Muthwillen
gefallen ſey: Alſo machtz der Feind der ſo vie—
le Fehltritte verurſachet und unmer darob an
klaget; aber wenn er herab aeworffen ſo wird
er nicht mehr konnon an ſie kommen noch eini
gen Fehltritt ihnen zuwege bringen weil es als
denn heiſſen wird:) Und ſie haben ihn uber-v.tt
wunden durch des Lammes Blut (in wel—
chemallein alle Krafft lieget/), und durch das
Wort ihrer Zeugniß (weil ſie ihn beſtandig
bekennet und von ihm gezeuget ja das Zeug—
niß JESuU gehabt ſo der Geiſt der Weiſſa—
gung iſt da ſie die Geheimniſſe dieſer Buches
verſtanden und ſolche kund gemacht und darob)
ihr. Leben nicht geliebet haben biß an den

Tod/
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Tod (da ſchon viele durch den Tod hindurch
gangen und auch dieſe letzte denen ſchon der
Sieg beygeleget wird auch uberwinden werden

v.rz in derſelbigen Krafft. Darum freuet euch
ihr Himmel und die darinnen wohnen
(ſo von allen Glaubigen geſaget wird) Wehe
denen die auf Erden wohnen (dem Thier
und allem ſeinem Anhang und allen irrdiſch ge
ſinneten/) und auſ dem Meer (dadurch die
unglaubigen Heyden zu verſtehen.) denn der
Teuffel kommt zueuch hinab (und bringet
die Wehen hervor die mit ſeiner Herabkunfft
ihren Anfang nehmen ſo allein uber die Boſen
Macht empfangen und weiler ſeine Macht gnj
den Glaubigen die er offt ubervortheilet ver
lohren ſo wird er alle ſene Macht an denen die
auf Erden wohnen und auf dem Meer aus—
uben/ und hat einen groſſen Zorn (weil
ihm der Sieg mißlungen daer noch gedacht die
Oberhand zu behalten und ſo wol das leibliche
als geiſtliche Jſrael unter ſich zu bringen nun
mehro aber auf die Erde geworffen und allein
uber die Jrrdiſchgeſinnete Macht behalten ſo
erkennet er) und weiß daß er wenig Zeit
hat (auf Erden zuhauſen ſondern bald in den

v.nz Abgrund muß.) Und da der Drach ſahe
daß er verworffen war auf die Erde (und
nun nicht mehr verfuhren konnte die im Himmel
wohnen und ihren Wandel im Himmel haben
gedachte er es auf eine andere Weiſe anzufangen/

in



CAP. XII. 23indem er ſeine Werckzeuge zugeruſtet denn durch

dieſelben) verfolgte er das Weib die das
Knablein gebohrenhatte: (wie es denn ſeine
Weiſe iſt daß wo eine Seele ſich loßmachet von
allen Wercken der Finſterniß ſo folget die Ver
tolgung auf dem Fuß nach dergeſtalt daß alle
die nur gottſeelig leben wollen in Chriſto JEſu
Verfolgung leiden muſſen. Weil aber dieſes
Weib ſo wie obgeſagt die 12. Geſchlechter
Jſrael vorbildet nicht ſoll getodtet/ ſondern
zur Kirch auf Erden behalten werden auf daß
zie in dem Glauben ſo nun erſt in ihr hervor
kommen wandeln und auf Erden den HErrn
ZEſum verklaren ſolle/ ſo wird ſie beſchirmet
und beym Leben erhalten wie es hie heiſſet:)
Undes wurden dem Weibe zween Flügel v.ia
gegeben (die Cherubiniſche Krafft, den Ver
folgungsFallen des Feindes zu entfliehen denn
die Flugel waren) wie eines groiſen Adlers
(Cap. 4 7.) daß ſie in die Wuſten flohe an
ihren Ort (denihr GOtt in der Wuſten aus
erſehen da er ſie vor den Mitternachtlandiſchen
Volckern ſo der Drach gegen ſie alsdenn rege
machet bewahret und) daß ſie (daſelbſt)
ernehret wurde eine Zeit (ein Jahr
zwo Zeit (zwey Jahr/) und eine halbe
Zeit (ein halb Jahr) ſur dem Angeſicht
der Schlangen (die es ſehen muſte und ihr
doch nicht beykommen konte weil ſie der HErr
bewahrete unter ſeinen Schirm und allmachtigen

g Schat



v.is Schatten. Und die Schlange ſchoß nach
dem Weibe aus ihrem Munde ein Waſſer
(ſie erregte die Mitternachtlandiſche Volcker/)
wie ein Strom (mit groſſer Macht) daß er

rs ſie erſauffete (gantz vertilgen mochte) Aber
die Erde halff dem Weibe (ſo wol die natur
liche Erde durch das Sterben als die ſo von der Er
den genennet welche dieſe Volcker ſamlen laſſen
Cap. 16/ 13. 14. wie aus Ezech. 39. zu ſehen daß
eben zu derſelben Zeit wenn das Gericht Apor.
19. nahe kommen Gog und Magog von Mitter
nacht heraus geruffen ihm ein Zaum ins Maul
geleget und heraus gefuhret wird auf die Berge

8 ſrael Ezech. z8. und 39. ſolcher geſtalt heiſſet
es die Erde halff dem Weibe undthat ihren
Mund auf und verſchlang den Strom
den der Drach aus ſeinem Munde ſchoß.
(alſo wurden dieſe Volcker ſo durch die Waſſer
vorgeſtellet weggethan daß das Weib von ihnen
unbeſchadiget bliebe welches ihn ſehr verdroß.)

v.i7 Und der Drach ward zornig über das
Weib (daß ſein Vorſatz gegen ſie zu nichte
ward daß er nicht an ſie kommen kunte und
gienghin zu ſtreiten mit den uübrigen von
ihrem Saamen (den 144000. ſo aus den
12. Geſchlechtern verſiegelt worden welche er
durch das Thier verfolget und zum Tode brin
get/) die da GOrtes Gebot haiten (als die
von dem Anbruch Jſraels ſind Rom. 11. und
bereits durch die Leiden Chriſti zübereitet und he

wah



CAP. XII. 25wahret alſo daß ſie wurdig geachtet das Zeug
niß JEſu zu haben ſo der Geiſt der Weiſſagung
iſt Cap. 15 20. darinn ſie mit Macht zeugen
werden und haben das Zeugniß JEſu
(im Beſit lebendig in ihren Seelen alſo daß
ſie nicht was fremdes zeugen ſo ſie nur von
auſſen gehoret ſondern das in ihnen lebendig iſt

alio daß ſie reden aus GOtt fur GOtt durch
Chriſtum. Und nun ſiehe es iſt dir im 11. Cap.
gezeiget worden wie die beyden Zeugen 34.
Jahr weiſfagen wurden und wie nach vollende
tem Zeugniß das Thier das aus dem Abgrund
aufſteiget mit ihnen  ſtreiten und ſie todten
wurde; auch wie in ſolchen viertehalb Jahren
das erſte und andere Weh ſich anfangen und vol
lenden wurde Cap. 9. und 11. auch iſt dir dar
auf im 12. Cap. gezeiget worden was bey dem
Anfang dieſer z3. Jahr mit dem Weibe ſo die

12. Geſchlechter Jſrael vorſtellet geſchehen
wurde und wie der Drach ſo ihr Kind freſſen
will von dem Groß-Furſten Michael beſtrit
ten uberwunden und mit ſeinen Engeln auf
die Erde geworffen wurde: So ſoll dir nun im
tolgenden 13. Cap. gezeiaet werden wo das Thier
her omme, ſo mit den Zeugen ſtreitet und wie

es ſeinen Anfang im Chriſtenthum nehmen wird.
Hier gieb wohlacht und lerne aus Dan.7. daß
die vierte Monarchie unter dieſem Thier vorge—
ſtellet wird da es erſtlich aus dem Meer auf die
Erden und hernachmahls aus dem Abgrund
ausſteigen wird wie duaus dem nachfolgenden
17. Cap. weiter vernehmen wirſt.)

g 2 CAP.
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CAP. XIII.

v. ſTVNdich trat an den Sand des Meers/Jr (wohin ich im Geiſt gefuhret ward
er41 J

(auf die Erde nehmlich aus dem Heydenthum
ESarv und ſahe ein Thier aus dem Meer

ſo dem Waſſer gleich weil das Wort daſelbſt
nicht geſaet wird auf die Erde ins Chriſtenthum

z da das Wort kan ausgeſtreuet werden/) ſteigen

b das hatte ſieben Häupter und zehen Hor
ner (ſo die vierte Monarchie Dan.7 7. und
alſo ward ſolches ein Ebenbild des ſiebenhaupti
gen Drachen Cap. 12/7.) und auf ſeinen Hor
nern zehen Kronen (welche 10. Konige oder
Konigreiche bedeuten ſo alsdenn das Thier unter
ſich bekommen wird Cap. 17 11. als ein Haupt
uber viele Lande Pſ. 110/ 6.) und auf ſeinen
Hauptern Namen der Laſterung (anzu
zeigen daß er als ein Erſtgebohrner des Dra
chens ſolche Namen der Laſterung vom Drachen

welcher Eigenthums--Herr

Boßheit iſt und Kronen auf ſeinen Hauptern
v. tragt. Und das Thier das ich ſahe (war

wunderſam denn es hat alle vorhergehende
Thiere in ſich gezogen ſo dem Daniel Cap.7.
eintzeln waren gezeiget worden denn erſtlich)
war (es) gleich einem Pardel (ſo die dritte
Monarchie war Dan. 7 s.) und ſeine Fuſſe
ats BarenFuſſe (ſo die andere Monarchie
war Dan.? g. und ſein Mund eines Lo

wen



CAP. XIII. 87wen Mund (ſo die erſte Monarchie war Dan.
7 4. und der Drach gab ihm ſeine Krafft
(als ſeinem Erſtgebohrnen) und ſeinen Stuhl
(daß es zu der dritten Kirchen-Zeit auf ſolchem
Stuhl im Chriſtenthum als Antichriſt zu regie—
ren anfangen mochte wie in der Gemeine zu
Pergamon zu ſehen daß von dieſem Stuhl ge
dacht wird daß er daſelbſt ſey Cap.2/ 13.)
unðb groſſe Macht (durchzudringen welche
nothig war weil zu der Zeit noch die guten Pa-
tres ſich funden die da widerſtehen mochten.)
Und ich ſahe ſeiner Haupter ems als war v.z
es todtlich wund (ſo in ſeinem erſten geheimen
Verſtand das Ausſteigen aus dem Meer auf die
Erden vorbildet dadurch anfanglich das Hey
denthum eine todtliche Wunde bekommen ſo
wieder heil worden durch das Antichriſtenthum
und deſſen Abgotterey. Vors ander iſt dem An
lichriſten dine geiſtliche todtliche Wunde gemacht
worden zur Zeit der Reformation, ſo auch wie
der heil worden weil der meiſte Theil nach dem
Geiſt im Antichriſtiſchen Weſen wieder einge—
flochten. Endlich wird auch nach dem Buchſta
ben die todtliche Wunde vom leiblichen Schwerdt

am kleinen. Horn ſich zeigen wenn der ſo ſich ſo
groß machen wird als keiner vor ihm geweſen
Dan.7/ 24. ein todtlich wundes Haupt bekomt
und ſo tieff herunter komt daß man meynen
wird es ſey nun gantz aus mit ihm ſo wird er
durch ſeine Liſt dadurch er ſich heimlich einen An
hang von vielen Volckern machen wird wieder

g3 ſo



98 CAP. XxlIII.ſo geſchwind empor kommen davon es hie heiſſet:)

undſeine todtliche Wunde wardheil und
der gantze Erdboden verwunderte ſich des
Thiers (das geſchienen ſo verſchwacht zu ſeyn

va und nun ſo machtig wird:) Und beteten den
HDrachen an (deſſen Krafft ſie in dem Thier
prieſen als) der dem Thier die Macht gab
Odie bereits ihm in ſeinem Anfang mitgetheilt aber

alsdenn erſt in ſeine offenbahrte Krafft gehen
wird und beteten das Thier an (das ſich
fur einen GOtt ausgeben wird 2. Theſſ. 2. daß

ſ

alle die auf Erden wohnen auch viele Juden ihn
werden annehmen fur den wahren Meßiam
Joh.5/ 43. Apoc. 13 3. und ſprachen: Wer
iſt dem Thier gleich? (ſo groß iſt nie keiner ge
weſen und iver kan mit thm kriegen? (wel

4 cher Potentat iſt machtig ihm zu widerſtehen?
daher ſie ihm ihr Reich ihre Krafft und Macht
als ſeine Vaſallen geben werden Cap. 17 13.)

r.s Und es ward ihm gegeben ein Mund zure
den groſſe Dinge und Laſterung (wo das
Anſehen haben werden als waren es tieffe Ge
heimniſſe dadurch er die Menſchen ſo die Liebe
zur Warheit verlaſſen betriegen wird daß ſie der

J rugen glauben/ und ſolche krafftige Jrrthumer
vor Tieffen GOttes achten und halten welche
doch Tieffen des Teuffels ſeyn werden) und
ward ihm gegeben daß es mit ihm wahret
(nachdem es in ſeine volle Macht gekommen und
ſich uber alles erhoben was Gott undGottesdienſt

heiſ



CAP. XIII. 9heiſſet/) ziven und vtertzig Monden lang
(denn erſt wird es ſich durch Krieg groß machen
biß es ſo hoch geſtiegen daß ſolches als GOTT
angebetet wird da wird es die Heiligen in ſeine
Hand bekommen von deman wird es in ſolcher
Macht regieren und alles unter ſich haben 34.
Jahr.) Undesthat ſeinen Mundauf zur v.s
Laſterung gegen GOtt (dafur ſich das Thier
ſelbſt ausgiebet und GOtt in ſeinen Wegen und
Offenbahrungen laſternwird als ſeyen ſolches
Lugen und nicht Warheit und die Einfalt GOt
tes verdachtig machen wird ja es wird fortfahren
zu laſtern ſeinen Namen (welcher iſtChriſtus
JEſus den er mit gleichem Verdacht verſpot-
ten und verlaugnen wird daß er ins Fleiſch kom
men 1. Joh. g. gleichwie er die lange Zeit in ſeiner
verborgenen Boßheit verlaugnet ſeinen Geiſt und
Kraſſt in uns ſo ein Geheimniß der Herrlichkeit
der Vernunfft aber Thorheit iſt welches fie nicht
erkennen kan. Es wird auch laugnen) und (la
ſtern) ſeine Hutte (ſo das obere Jeruſalem/
vie Braut des Lamums iſt Cap. 21 2. 3.)
und die im Himmel wohnen (ſo die wahren
Nachfolger Chriſti ſind in und auſſer dem Leibe;
denn ſolche werden als lauter verdammte Leute er
klaret werden die im Irrthumgeſtecket und ſol
chen den es verlaſtert als einen Gott erhoben
hatten) Und ward ihm gegeben (und von v.
Gott zugelaſſen) zu ſtreiten mit den Heiligen
(damit dieſelbe vollendet und zur Hochzeit des
Lammes bereitet wurden und ſie zu uberwin—

9 4 den



100 CADP. XIII.
den (mit ſeiner Marter durch den leiblichen Tod

und ihm ward gegeben Macht uber alle
Geſchlechte und eoprachen und Henden
(die er ehe die z35. Jahr angangen alle unter ſich
bracht und ſo groß worden auf daß die Wor
te GOttes erfullet werden die davon gezeuget.)

v.s Und allle die auf Erden wohnen (davon die
ſo nicht auf Erden ſind aber im Himmel wohnen
zu unterſcheiden) beteten es an derer Namen
nicht geſchrieben ſind in dem lebendigen
Buche des Lamms das erwurget iſt von
Anfang der Welt: (denn gleichwie die Glau—
bigen von Anfang der Welt in. Chriſto JEſu er
wehlet ſind alſo ſind ſie auch vor Grundleqgung
der Welt in das Buch des Lamms geſchrieben
und bleiben ſtehen da hingegen die ſo nicht darinn
geſchrieben in der Stunde der Verſuchung die
alsdenn vorhanden wenn das Jhier ſich uber
GOtt erheben und ſich dafur ausgeben wird

v.o fallen und das Thier anbeten werden.) Hat je
mand Ohren (zuhoren der hore (was hier
zur Warnung von denen letzten Zeiten zuvor ver

v.ro kundiget wird. So jemandin das Gefang
niß fuhret der wird ins Gefanquiß gehen
(denn es wird ſich das Blat bald wenden/ daei
nem jeglichen mit dem Maaß wird gemeſſen wer
den damit er gemeſſen und wird eine Zugabe
bekommen:) ſo jemand mit dem Schwerdt
todtet (wie alsdenn die Zeugen JEſu werden
hauffig getodtet werden) der muß.mit dem

Schwerdt



CAP. XIII. 101.Schlwerdt getodtet werden (das aus ſeinem
Munde gehet Cap. 19/ 21.) Hier iſt Gedult
und Glaube der Heiligen (die ihnen von oben
wird gegeben werden alle die Leiden zu uberwin
den und den Sieg zu behalten. Nun haſt du
in dieſem Bilde kurtzich geſehen wie das 10. hor
nigte Thier aus dem Heydenthum ins Chriſten
thum ſteigen und darinn vollenden wird wovon
im 17. und 19. Cap. dir noch ferner Unterricht
und mehrere Auswickelungen werden gejzeiget
werden: Nun aber ſoll dir auch das zweyhornigte
Thier gezeiget und bedeutet werden welches vor
dem Thier in einem Geiſt mit ihm ſtehet und den
ſelben in ſeiner Boßheit ſtarcken und durch ſeine
falſche Wunder bekrafftigen wird. Darum
mercke mit Fleiß daraur was dir darunter vorge
ſtellet wird denn es wird dir hier unter dieſem Bil
de auch kurtzlich gezeiget deſſen Anfang und Vol
lenduna ſo zwar eine lange Zeit unter dem Ge
heimniß der Boßheit verborgen bleibet biß die Of
tenbahrung in ſeine Vollendung kommen wird.)
Und ich ſahe ein ander Thier auſſteigen/ v.nr
(nicht wie das erſte aus dem Meer ſondern)
von der Erden (da die Heydenſchafft ſchon ins
Chriſtenthum mit heydnüuchem Hertzen getreten

aus Abſicht und Gefalligkeit der hohen Obrigkeit
die ſich zu der Zeit in auſſerlichem Chriſtenthum
finden laſſet/ da komt aus ſolcher Art im geiſtlichen

Stande herfur dieſes Thier und hatte zwen
Horner (wodurch ſeine doppelte Macht vorge—
ſtellet wird da es eine Macht im Regiment hat

85 die
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102 CAP. XII.die andere Macht aber in der Cleriſey uber die
Gewiſſen zu herrſchen: Es ſahe aus) aleichwie
das Lamm (welches anzeiget daß hierunter
die falſche Cleriſey vorgebildet wird ſo ſich als
Apoſteln des Lamms ausgeben und doch reiſſende
Wolffe ſind welches aus ihren Lehrſatzen zu er
kennen und redete wie der Drache (aus

v.i2 welchem die Lehre herflieſſet) Und es thut al
le Macht des erſten Thiers cda esſich ſeiner
Macht gebrauchet und alle Boßheit damit aus
richtet für ihm (da ſonſt keine Religion bey ſol
chem ſtatt haben wird als eben dieſes Thier/ oder
dieſelbe falſche Cleriſey ſo durch dieſes zweyhor
nigte Thier vorgebildet wird; woraus zu ſehen
wo oder in welcher Reliaion das Thier zu juchen
darinn es eigentlich das Thier iſt obs gleich in an
dern Religionen auch ſeine Gliedmaſſen nach dem

Geiſt haben wird:) und es machet daß die
Erde und die drauf wohnen anbeten
das erſte Thier welches todtliche Wun
den heil worden war (ſo ihm auf unter
ſchiedliche Weiſe gemacht wurden wie oben zu

v.iz ſehen) Und thut groſſe Zeichen daß es
auch machet Feuer vom Himmel ſfallen
(welches in der letzten Zeit eigentlich geichehen
wird wenn dieſes gantze zweyhornigte Thier
das in wvielen Gliedmaſſen beſtehet/ in dem fal
ſchen Propheten ſich offenbahren wird wie du in
den nachfolgenden Geiichtern wirſt benachrichti
get werden Cap. 1 20. da du ſehen wirſt

daß



CAP. XIII. 103daß eben der falſche Prophetes ſey der mit den
Wundern und Zeichen die Menichen verfuhren
wurde und dir auch ſchon dieies Thier unter
dem Namen Balaams ſo ein falſcher Prophet
war Cap. 2/ 14. vorgeſtellet iſt. Alhjo ſicheſt
du daß dir hier gezeiget iſt wie dieſe Art Ba
laams hervor kommen und wie ſie in der letzten
Zeit in zuſammen gezogener Krafft im falſchen
Propheten vollenden und ſeine teuffeliſche
Wunder thun wird fur den Meunilchen
(dadurch er ſich ein Anſehen machen wird als
ſey es die Krafft GOttes) Und verfuhret die v.4
quf Erden wohnen um der Zeichen willen
die ihm gegeben ſind (durch Verhangniß Got
tes aus des Teuffels Krafft) zuthun ſur dem
Thier (mit welchem dieſes Thier kommt als
mit ſeinem Waffentrager oder Hofſprediger mit
lugenhafften Krafften 2. Theſſ. 2.) und ſaget
denen die auf Erden wohnen daß ſie dem
Thier ein Bild machen ſollen (ſo erſtlich in
ſeinem geheimen Verſtand der Romiſche Pabſt
iſt ſo eine Aehnlichkeit mit dem RegimentWe
ſen hat; aber in der letzten Zeit wird ein eigentli—
ches Bild dem Thier gemacht werden davon
das Bild ſo Nebucad Nejar hat ſetzen laſſen ein
Vorſpiel war und ſolches wird dem Thier ge

macht werden das die Wunde vom
Schwerdt hatte und lebendig worden
war. (wodurch ſo wol das geiſtliche Schwerdt
im geheimen Verſtande wie oben geſagt zu

ver



104 CAP. XIII.verſtehen als das leibliche Schwerdt wo
durches kurtz vorhero ehe es ſo groß werden
wird ſehr herunter kommen und ein Anſehen
gewinnen wird als wennes gantz aus mit ihm
ſey aber ſo geſchwind wieder lebendig oder heil
wird daß ſich der gantze Erdboden darob ver

v.n; wundern wird.) Undes ward ihm gegeben
(vom Teuffel durch Gottes Verhangniß duß
es dem Bilde des Thiers den Gzeiſt gab
(gleichwie die heydniſchen Oracula gehabt
daß des Thiers Bilde redete (durch des Teuf
fels Krafft und daß es machte daß wel
che nicht des Thiers Bilde anbeteten er—
todtet würden: (dagehet die Zeit der Marty
rer in vollem Schwang an als welche ſolches—
Bild nicht anbeten noch ſeino Mahlzeichen an

.rs nehmen werden.) Und machte alleſamt
die Kleinen und Groſſen (ſo wol Standes
Perſonen als gemeine Leute/) die Reichen
und Armen die Freyen und Knechte
(alſo nichts ausgenommen daßes ihnen ein
Mahlzeichen aab (dadurch das Thier erken
nen mochte welche ihm ſich untergeben oder
welche ſeine Lehrſatze verachten wurden; es wer
den aber die Mahlzeichen unterſchiedlich ſeyn
da einige ſolche) an ihrer rechten Hand
(etwan den Namen des Thiers oder die Zahl
ſeines Namens) oder (andere) an ihrer
Stirne (an welcher die Geringen werdenge

verr zeichnet werden zu dem Ende/) daß niemand
kauf



CADP. XIII. 1o5kauffen oder verkauffen kan (und alſo im
Handel und Wandel gehindert werde er ha
be denn das Mahtzeichen (ſo gegeben wird/)
oder den Namen des Thiers (daß er als ein
Bekandter in des Thiers Religion ſtehet und
ſeiner Lehre beypflichtet oder die Zahlſeines
Namens (welche unter der Vollendungs—
Zahl in der Vollkommenheit der Boßheit ſich of

2fenbahret.) Hier iſt Weißheit. Wer Mer.
5382ſtand hat der uberlege die Zahl des

Thiers denn es iſt eines Menſchen Zahl
(ſo in drey ſechſen beſtehet) und ſeine Zahl iſt
ſechshundert und ſechs und ſechtzig: (ſo
ſich in die neun reſolviret welche die Vollen
dungs-Zahl iſt anzudeuten daß dieſer Menſch
der Sunden in der Boßheit alsdenn vollenden
wird: Und damit du wiſſen mogeſt warum es
eines Menſchen Zahl heiſſet ſo mercke daß die
ſechſte Zahl ein verdoppeltes Drey iſt ſo ein Bild
der heiligen Trinitat nach welcher Bild und
Gleichniß der Menſch geſchaffen daß er ſolte un
ter GOtt ſtehen als ein edles Geeſchopff ſeiner
Liebe: Aber dieſer erhebet ſich uber GOit und
uber alles was Gottesdienſt heiſſet. Nun mer:
cke wie ſolche Zahlin die neunte flieſſet: Siehe
3mals6. iſt 18. 8. und 1. aber 9. darmn iſt wie—
der ein tiefſfer Sinn und deutet an daß dieſer
Menſch der Sunden in die völlkommene Bofi
heit eingehet da ſeines Namens Zahlſich in die
neunte Zahl reſolviret; gleichwie das Gute als
denn auch in dieſer Vollendungs-Zahleinflieſſet

da



los6 CAP. XIV.da die ĩno)o)o. Verſiegelten auch in der neunten

Zahl ſtehen in dem ſich 144000. in die 9. reſol9

J

gleichwie der Boßhafftige in dem Boſen vollen

4 det wird: Denn nach der neunten Zahl hebet
ſich die Zahlwieder von vorn an und alſo iſt die
neunte die Vollendungs--Zahl. Die nun die

ni
Zahl ſeines Namens annehmen und in ſeine

J

Boßheit eingehen die werden auch Theil an
ſeiner Plage haben wie in dem nachfolgenden

a 14. Cap. v. 9. zuſehen iſt. Wie du nun geſehenif

J durch ein ander Bild zeigen von den Uberwin—

g das Thier aufſteigen und wie es in groſſer Krafft
4 die Boßheit vollenden werde ſo will ich anjetzo

J dern wie ſie im Geiſt und auch hernach wurck
ſt lich zu Chriſto geſammlet und ihnen die Herr

lichkeit gegeben werde die verheiſſen iſt: So
hf mercke dann auf die unterſchiedliche Geſichter

da die ſo uberwinden immer weiter und weiter
J

in der Herrlichkeit fortgehen werden biß ſie die
tn

9 volliae Regierung mit Chriſto auf ſeinem Stuhl
empfangen haben)

J

CAP. XIV.
4 v.r a. DMd ich ſahe ein Lamm ſtehen auf
n I dem Berge Zion (wohin die Glau
jl

f

bigen zuerſt im Geiſt erhoben werden
nachdem ſie erſtlich die Verſiegelung empfangen
hernachmals wenn ne durch den Marter-LTod
gangen und Chriſto entgegen kommen in der

J Lufft/ ſo fuhret er ſie auf den Berg Zion des o
9 bern



CAP. XIV. 1o7
bern Jeruſalems/ und bereitet ſie mit ihm zu
ziehen in Streit gegen das Thier und ſein Heer
Cap. 17/ 14. Cap 15/ 14.) und mit ihm
hundert und vier und viertzig tauſend die
hatten den Nahmen ſeines Vatters ge—
ſchrieben an ihren Stirnen (welchen ſie
empfangen als ſie mit dem Siegel des lebendi
gen Gottes verſiegelt worden Eap.?) Und r.r
horete eine Stimme vom Himmel (von
denen Heiligen die ſchon vor dem Stuhl Got
tes und des Lamms waren als eines groſ—
ſen Waſſers (wegen der Menge die ihre
Stimme werden horen laſſen/) und wie eine
Stimme eines gtoſſen Domners (wegen
ihrer Majeſtatiſchen Reden) und die Stim
me die ich horete/ war als der Harffen—
ſpieler die aufihren Harffen ſpielen: (Alſo
war ſie nicht ſchrecklich ſondern lieblich aber
doch Majeſtatiſch anzuhoren.) Und ſie ſun-3
genwie ein nen Lied vor dem Stuhl und
vor den vier Thieren und Aelteſten (welches
ſie vorſingen denen die alsdenn die Verſiege
lung empfangen/) und miemand konte das
Liedlernen ohne die 144000. die erkaufft
ſind vonder Erden (und auf den Berg Zion
erhaben allwo ſie das Lied lernen und die Ge—

heunmniſſe dieſes Buchs eigentlich werden zu erken
nen bekommen welches vorher nur nach emi—
gem Maß wird aufgeſchloſſen werden aber als

denn



J CAP. XIV.
denn wenn die Verſiegelung geſchehen im
vollen Maß ſo nur dieſe wehrte Zahlalſo eigentſ lich welche alsdenn auch die einigen

ful ſind ſo dieſe Warheit erkennen und davon zeu
v.a gen werden: Vieſe ſinds die mit Weibern

vJ. nicht beflecket ſind (weder mit dem Weib
J

Jeſabel oder auch ſonſten von dem unkeuſchen

1
HurenGeiſt ſich verleiten laſſen ſondern haben

die Jungfrauſchafft des Lamms erlanget) denn
ſie ind »dungfrauen (ob ſie gleich ehelichesunl

Standes ind ſo haben ſie doch den befleckten
J

2232

Rock des Fleiſches ausgezogen und ſeine Ge
mn J rechtigkeit und die Kleider des Heyls angezogen
J

und folgen dem Lammnach wo es hingeul het (zuerſt im Geiſt darnach mit ihren ver—J

klarten Leibern da ſie die Nechſten um das Lam̃
g ſeyn werden denn) dieſe ſind erkaufft (als
g

Auserwehlte) aus den Menſchen zu Erſt
J linqgen GOtt und dem Lamm (daß ſie als
J Erſtgebohrne das Konigreich und Prieſterthum
J erlangen in welchen alle Krafft der Erſtgeburt

von Anfang der Welt zuſammen flieſſen und in
v. ihnen erfunden wird.) Und in ihrem Munde

iſt kein falſches funden (ſowohl bey Leibes Le
ben da ſie verſiegelt und der Dtach nichts an
ihnen haben noch ſie antaſten mogen/ als auch
wenn ſie vor dem Stuhl Gottes zu erſcheinen wer
den wurdig geachtet werden da werden ſie in
kein Gericht komen denn ſie ſind unſtrafflich

vor dem Stuhl GOttes (wie ſie bey Leibes
Le

n

J

u
8

ij

J

 c



CAP. XIV. 109Leben vor demſeiben gewandelt alſo werden ſie
auch alsdenn im Friede davor erfunden werden.
Wie du nun das Geſicht von den 144000. geſe
hen und ihren ſeeligen Zuſtand vernommen; ſo
ſolt du auch den unſeeligen Zuſiand der Angehori—
gen des Thiers im folgenden Geſichte zu ſehen be
kommen vorher aber ſehen wie groß die Lang—
muth und Gute Gottes ſey daß ſie noch vorher
den uberſchwenglichen Reichthum erzeige durch
die Verkundigung des ewigen Evangelii wel
cher Jnnhalt hier zwar nicht ausgedrucket,/ dir a-
ber bedeutet wird daß in den letzten Zeiten wenn

die Gerichte vorhanden und vor der Thur der
Reichthum der Liebe GOttes alsdenn werde ver
kundiget werden ſo der Jnhalt des ewigen Evan
geliiiſt; darum mercke darauf.) lind ich ſahe v.«

einen Engel fliegen (anzuzeigen daß zu ſei
ner Zeit die Verkundigung ſchnell fortgehen wer
de mitten durch den Himmel (alſo daß
es von allen kan und ſoll gehoret werden/) der
hatte ein eibig Evangelium (eine gute Bot
ſchafft von denen auf einander folgenden Ewigkei

ten daß das Heyl in Chriſto JEſu auch in ſol
chen Ewigkeiten gelten werde zu verkundigen

denen die auf Erden ſitzen und wohnen
undallen Heyden und Geſchlechten und
Sprachen und Volckern (wurdigen und
unwurdigen und alio nichts ausgeſchloſſen ſo
dan auf dem gantzen Erdboden dieſer Schall ſoll
gehoret werden damit noch durch die darinn er—
offnete Liebe GOttes viele bekehret und zum Le

h ben
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ben gebracht werden mogen die durch viele
4 Straffen nicht haben mogen gewonnen werden

Il

auf daß ſie ſich durch den Reichthum der Liebe zie

J hen laſſen/ und ein Hertz zu GOtt faſſen wie
v.7 es in der letzten Zeit geſchehen wird.) Und9 ſprach mit groſſer Stimme: Furchtet

J 65Ott und gebet ihm die Ehre denn die
ſun9 Zeit ſeines Gerichtsiſt kommen und be—
J tet an (nicht mehr wie bißher die mancherley Go
J tzen ſondern) den der gemacht hat Himmel
4 und Erden (Matth.nn.) und Meer und
n die Waſſerbrunnen. (Hier horeſt du in
J welche Zeit dieſes Geſicht gehore nemlich wenn

kan geſaget werden die Zeit des Gerichts ſey
kom̃en: Darum iſt der Jnnhalt jetzt noch nicht er
offnet wie er hernach in der letzten Zeit ſoll durch

v v.g ſeinen Geiſt kund gemacht werden.) Und ein
3 ander Engel (welcher bekrafftiget was vorher

4

geſaget) folget (dem erſtfliegenden Engel) nachl.

der ſprach: Sie iſt gefallen ſie iſt gefallen
Babylon die groſſe Stadt (welches du alſo
verſtehen ſolt daß hier an dieſem Ort von 2. geiſt

u
lichen Fallen Babylons gehandelt wird wie dro

J

ben ſchon geſagt da der eine geſchehen wird durch

J
die Ketormation des groben Babels der andele
wird geſchehen an dem geiſtlichen Babel die ſich
auſſeruch abgeſchieden aber in einem Geiſt mif
Babel ſtehen und nach dem innern Leben an

l
Babylon gehoren die werden wennder. Jnn
halt des ewigen Evangelii allen Geſchlechten und

Spraa



CAP. XIV. l
S

S ſrachen Fiſh verlundiget werden auch einen

Fall thun ind m ihrer Thorheit orſenbahr wer
en wenn fie lich gegen das rechtſchafſene Weſen
o in deuen Giaubigen aufgehen wird ſetzenwer—
den wache zu der Zeit wenn die Gerichte
eechanden zubereitet werden zur Verſiegelung
)a werden noch einigen andern die Augen geoff—
jet daß ſie den Betrug erkennen werden daß
nan bey den rechten Worten die Krafft verlaug
iet und werden zu GOtt dringen und die
Zerechtigkeit im Glauben warhaftig ergreiffen
o ſie zuvor nur nach den Worten und bloſſer
Wiſſenſchafft gehabt. Das wird denn der an
ere Fall Babylons ſeyn denn es wird ihr da
)urch ein groſſer Abbruch geſchehen und wird
yon vielen erkannt werden daß ſie Chriſto nicht
echt gelehret und ihn nicht in ſich wohnend ge
)abt. Gleichwie aber hier von 2. geiſtlichen Fal
en Babylons geſaget worden alſo ſoll dir auch
n dem folgenden Geſichte Cap. 18. von 2. leib
ichen. Fallen Babylons Unterricht geſchehen
Anjetzo mercke nur ferner warum ihr Fallge
chehe und was gedrauet werde denen die ihr an
zehoren und die aus ihrem Kelch getruncken

»aben: denn ſie hat mit dein Wein ihrer
geiſtlchen) Hurereny getrancket alle Hey
den. Und der dritte Engel folgte dieſem v.
nach und ſprach mit groſſer Stimme:
So jemand das Thier (auf welchem die Hure
Babylon reitet und mit dem Thiere in einemGeiſt
tehet/) anbetet und ſein Bild und nimmt

h2 das o



112 CAP. XIV.das Mahlzeichen an ſeine Stirn oder an
v.io ſeine Hand: Der wird von dem Wein des

Zorns GOttes trincken der eingeſchencket
und lauter iſt in ſeines Zorns Kelch. und
wird gequälet werden mit Feuer und
Schlwwefel vor den heiligen Engeln und vor
dem Lamm. Und der Rauch ihrer Quaal
wird aufſteigen von Ewigkeit zu Ewigkeit
(in die Ewigkeiten der Ewiakeiten ſo lange der feu
rige Pful ais der letzteFeind Macht zu qualen hat/)

und ſie haben keine Ruhe Tagq und Nacht
(welche Benennung von Tag und Nacht ſo lange
wahren wird ſo lange die Gerichte der Verdam
mungen da ſeynd und noch einige Creatur in der
Finſterniß gepeiniget wird: Wenn nun aber alles
wiedergebracht worden wird die Benennung
Tages und Nachts nicht mehr ſtatt haben weil
alsdenn GOtt der das Licht iſt ſeyn wird alles
in allem. Indeſſen wahtet die Pein und die Un
ruhe Tag und Nacht derer die das Thier har
ben angebetet und ſein Bilde und ſo jemand
hat das Mahlzeichen ſeines Namens ange
noñien (indem ſie ſeine Boßheit wohl erkannt
aber um der Verfolgung willen ſolche Anbetung
und Annehmung der Mahlzeichen eingehen da
ihnen doch vorhero geſaget was darauf erfolgen
werde und ſie hierdurch gewarnet werden daß
die ſo in ſolcher Zeit lehen nicht einwilligen ſollen;
weil ſie aber ſich nicht warnen— laſſen ſo wird
ihnen dieſe Bedrohung auf den Hals kommen;

aber



CAP. XIV. 113aber ſeelig ſind die ſolches alles uberwinden.)

Hier iſt Gedult der Heiligen: Hier ſind die v.z
da halten die Gebote und den Glauben an
JEſu: (die werden uberwinden und ſonſt kei—

ne. Und ich horete eine Stimme vom v.z
Himmel zu mir ſagen: Schrelbe ſeelig
ſind die Todten die indem HErrnſterben
(denn ſolche kommen nicht ins Gericht Joh. 5.
ſondern ſind ſeelign von nun an (da ſie gleich
nach ihrem Abſterben zu GOtt in die Ruhe kom
men da hingegen die andern noch ins Gericht
muſſen und in den Gefangnifſen erfahren was
es ſey die GnadenZeit verſaumet haben da ſie
hatten durch des Geiſtes Beyſtand konnen zum
Durchbruch kommen und dem HErrn leben
konnen damit ſie auch dem HErrn geſtorben wa
ren und vor ſeinem RichterStuhl vor welchem
alles muß offenbar werden an ſtatt des Gerichts
Lob empfangen 1. Cor. 4 p. und von nun an hat

ten konnen ſelig werden.) Ja der Geiſt ſpricht
(und alſo iſts warhafftig und gewiß daß ſie ru
hen von ihrer Arbeit denn ihre Wercke ſol—
gen ihnen nach (da derer ſo endlich noch ſeelig

werden ſo doch als durchs Feuer ihre Wercke
verbrennen und bloß ohne nachfolgende Wercke
die allgemeine Seeligkeit mit groſſer Angſt und
Noth erlangen aber das Konigreich und Prie
ſterthum perſchertzen ſie und gehen der erſten Auf
erſtehung verluſtig Apoc. 20/ 5. 1. Cor. 12/ 15.
Nun haſt du gehöret die Bedrohung derer ſo
Babel angehoren und das Thier ſo ſie tragt an

h 3 be



114 CAP. XIV.
beten und ſeine Mahlzeichen annehmen und haſt
auch gehoret wie ſelig diejenigen ſeyn ſo im Glau
ben uberwinden und daruber getodtet werden
und alſo in dem HErrn ſterben: Nun ſolt du auch
kurtzlich horen die Gerichte welche hernach wenn
der Tod der Heiligen vollbracht vorgehen wer
den ſo dir hier unter zweyerley Gleichniſſen vorge
ſtellet wird damit du erkennen mogeſt daß da
durch zweyerley Gerichte dir gezeiget werden wie

v.ia folget) LUlndich ſahe und ſiehe eine weiſſe
Wolcke undauf der Wolcken ſitzen einen
der aleich iwar eines Menſchen Sohn
(der Engel Chriſti/ ſo hier in der Geſtalt Chriſti
erſcheinet/) der hatte eine quldene Krone auf
ſeinem Haupt und in ſeiner Hand eine

v.iz ſcharffe Sichel. Und ein ander Engel
(und alſo iſt der vorhergehende auch ein Engel
geweſen/) aieng aus dem Tempel (aus
welchem auch die ſieben Engel mit den ſieben letz
ten Plagen ausgehen werden Cap. 15/6.)
und ſchrey mit groſſer Stimme zu dem der
aufder Wolcken ſaß: Schlag an mit dei
ner Sichel und erndte denn die Zeit zu
erndten iſt kommen denn die Erndte der
Erden iſt durre worden (Babel iſt reiff zur
Straffe als welche hiedurch gemeinet und ihr

v.is Gericht ausgeſprochen wird. Und der aufder
Wolcken ſaß ſchlug an mit ſeiner Sichel
an die Erde und die Eide ward geerndtet
(wie ſolches im 18. Cap. weiter gezeiget wird.)

Und



CAD. XIV. 115Und ein ander Engel ging aus dem Tempel e.i
im Himmel der hatte eine ſcharffe Hippe
(damit das Gericht uber das Thier zu vollfuhren.)

Und ein ander Engel gieng aus dem Al-—r.iz
tar der hatte Macht uber das Feuer
(dadurch er Rom in den Brand ſtecken wird
Cap.i8 8. 18.) und rieff nut groſſem Ge
ſchren zu dem der die ſcharffe Hippen hatte
und ſprach: Schlag an mit deiner ſcharf—
fen Hippen und ſchneide die Trauben
aufder Erden. denn ihre Beer ſind reiff
Das Thier hat in ſeiner Boßheit vollendet und

joll nachdem Babel gerichtet iſt auch ſein Ge
richt empfangen welches ſo viel ſpater kommt als

die Erndte der Weinleſe nach der Erndte der
Fruchte zu kommen pfleat ſo mit 75. Tagen nach
den 34. Jahren von Daniel gezehlet werden
Cap. 12/7- 12. darinn dieſe beyde Gerichte ihre
Vollendung finden.) Und der Engel ſchlug v. is
an mit ſeiner Hippen an die Erden und
ſchneid die Reben der Erden und warff ſie
in die groſſe Kelter des Zorns Gottes. Und v.20
die Kelter ward auſſer der Stadt gekeltert
Cnemlich auf den Bergen Jſrael Ejech. 39/ 4.
und in dem Thal Joſaphat Joelz/ 2/ 12.)
und das Blut gieng von der Kelter biß an
die Zaume der Pferde durch tauſend ſechs
hundert Feldweas (welches der jungſte Tag
dieſer Welt iſt nemlich der groſſe SchlachtTag
des Allmachtigen da die vorige Welt im 2Waſſer

d. h 4 und
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11 —CAD. XV.und die kunfftige im Feuer und dieſe gegenwarti—

ge im Blut ihren Untergang haben wurd..

CAP. XV.
v.r q Nd ich ſahe ein ander Zeichen im

J  Himmel das wwar groß und wun
C derſam (weil darinn das dritte Weh
als der letzte Zorn vorgeſtellet war/) ſieben En
gel die hatten die letzten ſieben Plagen
denn mit denſelbigen iſt vollendet der Zorn
GoOttes (weil darauf die Zeiten der Erquickun

v.a gen anfangen zu flieſſen. Und ſahe als ein gla
ſern Meer mit Feuer gemenget (wodurch
die Gemeinſchafft der GOttheit mit der Menſch
heit als auch die bepden Eigenſchafften des Heil.

Geiſtes als Waſſer und Feuer ſich vereinvah
ret und herrlich anzuſchauen war) und (ich
ſahe ferner diejenige/) die den Sieg behalten
hatten an dem Thier und ſeinem Bilde und
ſeinem Mahlzeichen und ſeines Namens
Zahl daß ſie ſtunden an dem glaſern Meer
und hatten GOttes Harffen (welche ſie als
denn ſelbſt in Handen und darauf ſpielen kon
nen da ſie zuvor ſolches erſt auf dem Berg Zion

v.z gelernet Cap. 14 2.) Und ſungen das Lied
Moſis des Knechts GOttes (ſo et bey dem
erhaltenen Sieg uber Pharao der ein Vorbild
des Thiers geweſen dem HErrn geſungen und
das Lied des Lamms (in deſſen Krafft ſie den:

Sieg



CAP. XV. 117Sieg uber das Thier erlanget/) und ſprachen:
Groß und wunderſam ſind deine Wercke
HErr allmachtiger GOTT gerecht und
warhafftig find deine Wege du Konig der
Heiligen. Wer ſoll dich nicht furchten v4
HErr und deinen Namen preiſen? denn
du biſt allein heilig denn alle Heyden wer
den kommen undanbeten vor dir (nach dei
nen vollendetenGerichten) denn deine Urtheil
Oie ſo gerecht und heilig) ſind offenbar wor
den. (Nun haſt du das Lob das nach voll
brachtem Gericht von den Uberwindern geſchehen

wird gehoret: So ſoll dir ferner gezeiget wer
den was mit den ſieben Engein ſo die letzten Pla
gen haben vorgehen und wie das groſſe Zeichen
jo du geſehen uch enden ſoll: Denn im vorher
gehenden iſt dir das Gericht nur kurtz gezeiget nun
wird dirs im nachſolgenden immer klarer ausge
wickelt werden denn in dieſen ZornSchalen ſind
beyde Gerichte eingeſchloſſen es wird dir aber im
18. und 19. Cap. ein jedes noch ſonderlich gezeiget
werden.) Darnach ſahe ich und ſiche da v.
ward aufgethan der Tempel der Hutten
deß Zeuqgniß im Himmel: (wie mir Cap. 12
19. als ein Merckzeichen gezeiget worden daß die

ZornSchalen in die ſiebende Poſaun gehoren als
das dritte Weh darinn die Aufthuung des Tem
pels im Himmel gezeiget worden daraus ich ver
ſtehen lernte wohin dieſes oder jenes gehore.)
Und giengen aus dem Tempel die ſieben e.s

..a h 5 En—



118 CAP. XV.Engel die die ſieben Plagen hatten ange—
than mit reinem hellen Leinwand (alſo daß
es reine heilige Engel ſind die im hohen Grad fur
GoOtt ſtehen und ſeine Gerichte vollenden helffen)

und umqurtet ihre Bruiſte mit guldenen
Gurteln (wodurch ihre Bereitſchafft und Fer

v.r üügkeit angedeutet wird.) Und eines der vier

Thier (ſo mitten im Stuhl und um den Stuhl
GOttes und Chriſti waren Cap.4.) gab den
ſieben Engeln ſieben guldene Schalen voll.
Zoruns GHttes der da lebet von Ewigkeit
zu Etigkeit (welches andeutet daß es ein ge
rechter und heiliger Zorn ſey der in guldenen
Schalen ſich findet und den ſieben Engeln ge
reichet wird von, GOtt durch den Lebendigen wie

v.s die vier Thiere in ihrer Sprache heiſſen) Und
der (Himmels) Tempel war voll Rauchs
fur der Herrlichkeit GOttes und ſur ſeiner
Krafft und niemand konte in den Tempek
gehen hiß däß die fieben Plagen der ſieben
Engel vollendet twurden (mit welchen auch
der Zorn GOttes vollendet iſt darauf das Konig
liche Prieſterliche Geſchlecht in ihre Wurde ein
gefuhret und Tag und Nacht in ſolchem Tempel
GOtt dienen wird mit groſſer Herrlichkeit Cape
7/ 15. daſie nach ihrer Verklarung erſt mit aus
tiehen werden die Welt und auber die Engel ul
richten 1. Cor. 6 2. 3. Apoc. 17/ 14.

Cap. 19/14.)

CAP.
42



CAP. XVI. 119
CaADP. XVI.

NNo ich (Johannes) horete eine groſ-v.

—1
2S ẽ ſe Stimme aus dem Tempel die
A ſprach zu den ſieben Engeln: Ge—
het hin und gieſſet aus die Schalen des
Zorns Gottes aufdie Erden;.(von welcher
alsdenn die Glaubigen ſchon aufgenommen das

neubekehrte Jſrael aber in der Wuſten von
GOtt bewohnet wird daß ſolche Schalen nicht
ſie ſondern ihre Feinde treffen/ die ſich gegen ſe
aufmachen und von dem gantzen Erdkreiß ge
gen ſie erregen werden. Und der erſte Engelv.
qneng hin und goß ſeine Schale aus auſ
die Erde und es ward eine boſe und arge
Druſe an den Menſchen die das Mahlzei—
chen des Thiers hatten (und keine andere
weder von den 12. Geſchlechtern noch von den
Heyden die noch ſolten bekehret werden/ denn
die wurden verſchonet jene aber die das Mahl
zeichenhatten/) und die ſein Bilde anheteten
(bekamen von GOTd ein ander Mahlzeichen
durch die arge und boſe Druſe/ daß ſie ſehen ſol—
ten was ſie fur ein ſchadliches Mahlzeichen ge
tragen das ſolche Straffen nach ſich zoge.) Und v.
der ander Engelgoß aus ſcine Schale ins
Meer und es ward Blut als eines Tode
ten und alle lebendige Seele ſtarb im
Meer (woraus duſieheſt daß die Gerichte inne

mer
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mer harter kommen/ und ihr Zunehmenhaben
wie du Cap.8 g. geſehen daß da der ander En
gel poſaunet nur das dritte Theil des Meers
Blut worden und das dritte Theil der lebendi
aen Creatur geſtorben: Hier aber da der ander
Engel ſeine Zornſchale ausgieſſet wird das gan

v.a tze Meer Blut und alle Creatur ſtirbet. LUnd
der dritte Engel goß aus ſeineSchale in die.
Waſſerſtrome undin die Waſſerbrunnen
und es ward Blut: (Da der Engel mit der
dritten Poſaun die Waſſer bitter gemacht wo

v. macht ſie dieſer Engel voll Blut:) Und ich ho
rete den Engel ſagen: HErr du biſt ge
recht der da iſt und der da war und hei

v.s lig daß du ſolches geurtheilet haſt. Denn
ſie haben das Blut der Heiligen (unter dem
Vorwand daß ſie Ketzer waren) und der Pro
pheten (denn es gehoret alles unter Babel
was im Alten und Neuen Teſtament ſich in ſol
chem Geiſt gefunden darum findet ſich in Babel
auch alles Blut das auf Erden vergoſſen iſt
Cap.18 24. denn ſie habens in einem Geiſt ſte
hende) vergoſſen und Blut haſt du ihnen
zu trincken gegeben denn ſie ſinds wehrt:
(Es wird ihnen mit dem Maß gemeſſen damit

ſie gemeſſen und haben noch eine Zugabe zu em

v.7 pfangen. Undich horete einen audern En
gelaus dem Altar ſagen: Ja HErr all
machtiger GOTT deine Gerichte ſind
warhafftig und gerecht: (woru auch alle Hei

ligen
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ligen das Ja und Amen ſagen.) Und der vierte v.s

Engel goß aus ſeine Schale in die Sonne
und wardihm gegeben den Menſchen heiß
zu machen nut Feuer. Und den Menſchen v.s
ward heiß fur groſſer Hitze und laſterten
den Nahmen Gottes der Macht hat uher
dieſe Plagen (woraus die Boßheit dieſer
Menſchen zu ſehen daß ſie den laſtern/ den ſie

um Hulffe anflehen ſolten/) und thäten nicht
Buſſe ihm die Ehre zu geben (da ihnen
doch Zeit zur Buſſe gegeben worden Cap. 2/21)
Undder funffte Engelgoß aus ſeine Scha- v. 10
le auf den Stuhl des Thiers und ſein
Reich wardverfinſtert (gleichwie es in Egh
pten geſchah und ſie zubiſſen ihre Zungen
fur Schmertzen (denn es nicht eine gemeine

vondern ſchmertzhante Finſterniß ſeyn wird.)
Undlaſterten Gtt im Hinmei fur ihren van
Schmertzen undfur ihren Druſen (ſo ſie
mit der Verfinſterung empfangen/) und thaä—
ten nicht Buſſe fur ihre Wercke (ſondern
gehen von Qual zu Qual von Gericht zu Ge—
richt aus der Zeit zur Ewigkeit.) Und der ſech. v.i2
ſte Engelgoß aus ſeine Schale aufden grof—
ſen Waſſerſtrom Euphrates und das
Waſſer vertrocknet aufdaß bereitet wur—
deder Weg den Konigen von Aufgang der
Sonnen (welche Abrahams Saamen ſind
ſo er von der Ketura erzeuget welchen er Ge

ſchenck



Dieſe werden in der letzten Zeit erwecket werden
zu gehen in das Land Jſrael zu welcher Zeit auch
Jijrael aus der Wuſten von Mitternacht her—
kommt: Daher heiſſet es bey dem Daniel am 12.
daß ihn das Thier. ein Geſchrey von Morgen
und Mitternacht erſchrecken werde, welches hie
geſchehen wird wie auch aus den nachſolgenden
zu erſehen daß gegen dieſe ſo von Morgen und
Mitternacht kommen alles erreget und dage
gen geſamlet wird wiewol es umſonſtgeſchicht
denn der HErr wird mit ihnen ſeyn. Jene werden
geiamlet auff den groſſen SchlachtTag des Alli
machtigen; dieſe aber das Erdreich zu beſitzen
wenn ſie erſt in dem Glauben an Chriſtum befeſti

get da werden die Heyden dem Jſrael zu Kin
dern gegeben werden Jerem.z 19, auch wird
ſie die Macht ſo gegen ſie geſamlet wird/ nicht
treffen ſondern durch Gottes Macht geſchehen
daß ein Schwerd gegen das andere ſeyn wird
wie im Lobethal geſchah 2. Paral. 20/ 17- 260
daß ſie zuſehen und jener ihre Guter zur Beute

v.iz bekommen Mich. 4 13. Zach. i4 14.) Und
ich ſahe aus dem Munde des Drachens
und aus dem Munde des Thiers und
aus dem Munde des falſchen Propheten
drey unreine Geiſter gehen gleich den Fro

r.in ſchen. Und ſind Geiſter der Teuffel (die
recht eingefleiſchte Teuffel ſeyn werden die
thun Zeichen (aus ſolcher Teuffeliſchen Krafft/

um
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um die Menſchen an ſich zu ziehen und zur Folge ſ

zu bringen) und qehen aus zu den Konlgen
auf Crden (die ihre Wohnung auf Erden ha
ben/ und irdiſch geſinnet ſeyn denn bey denan
dern wurden ſie keinGehor finden) und auf den

gantzen Kreiß der Welt (welches nach ihren
teuffüſchen Wundern in geſchwinder Eil geſche—

hen wird daß alle Volcker zuſammen gebracht
werden fie zu verſamlen (gegen die Morgen
lander und die von Mitternacht kommen/ durch
derer Erregung das Thier erſchreckt worden
und ſie verſamlen laſtw in den Strein (daß
ſie dieſe ankommende Volcker zuruck halten ſollen

aber der HErr gebraucht ſie gegen ihren Willen

53

daß ſie ſolche ſamlen muſſen/) auf jenen groſſen
Jag Gottes des Allmachtigen (da ſie ſollen
deſchlachtet und den Vogeln des Himmels zu
freſſen gegeben werden Cap. 19. Czech. 39.)
Siehe ich komme Calsdenn bald und meine v.is
Zukunfft iſt zu der Zeit vor der Thur wenn ſie
nemlich zuſammen ſind auf den Bergen Jſrael
und in dem Thal des Urtheils da werd ich ihnen
ſo unverſehens kominen) als ein Dieb (deſſen

man ſich nicht verſiehet:) ſeelig iſt der da wa
chet und halt ſeine Kleider daß er nicht
bloß wandele und man nicht ſeine Schan
de ſehe: (wie meine Glaubigen die alsdenn noch
im Leben erhalten werden und bey meiner Zu

kunfft wenn ich die Entſchlaffene auſerwecke
verwandelt werden 1. Theſſ.4. thun und in

ſol
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ſolcher Wachſamkeit als kluge Jungfrauen ſich
von mir mit meiner Gerechtigkeit bekleidet finden

v.xs laſſen: Von jenen aber heiſſet es:) Und er hat
ſie verſamlet an einen Ort der da heiſſet auf
Hebraiſch Harmageddon (welches im Thal
bey den Bergen Jſrael ſeyn wird allwo dieſe
verdamte Samlung ſich findet und gerichtet

v.i7 wird.) Undder ſiebende Engel goß aus ſei
ne Schale in die Lufft und es gienq ausei
ne Stimme vomn Himmelaus demStuhl
die ſprach: Es iſt geſchehen (denn mit die—
ſer Zornſchale wird der Zorn Gottes vollendet.)

v.is Und es wurden Stimmen und Donner
und Blitzen (denn hier werden die ſieben Don
ner in ihre Krafft gehen und das Gericht des
Thiers erſchrecklich machen und ward eine
groiſe Erdbebung (ſo noch groſſer war als
die Erdbebung im andern Weh des funfften Sio
gels/ da dieſe im ſechſten Siegel ſich findet/ Cap.
s/ 12. dieſe Erdbebung war ſo groß/) daß ſol
che nicht geweſen iſt ſint der Zeit Ment
ſchen auſ Erden geweſen ſind jolche Erd

vas bebung alſo qroß. Ulnd aus der groſſen
Stadt (Babylon/) wurden drey Theil
(erſtlich Babel und ihre Kinder; vors andere die
jenigen ſo von der Erdbebung des andern We
hes erſchrocken und dem GOtt des Himmels
mit ihrer Bekehrung die Ehre gegeben Cap. 11/
13. drittens Juda ſo bey der Tochter Babels
gewohnet und zu den Zenen der gantzlichen Ge

richte



CAP. XVII. 125ruchte von derſelben auszugehen geruffen wird/

Zach. 2/ 7. Apoc. 18 4. und die Stadte der
Henden (nemlich Babel) fielen und Ba
bylon der groſſen ward gedacht fur GOtt
ihr zu geben den Kelch des Weins von ſei
nem grimmigen Zorn (welchen dieſe Babel
austrincken muß. Und alle Jnſulen entflov. 20
hen und keine Berge wurden funden. Und v.r
ein groſſer Hagel (davon gedacht wird Sap.
 23. Job. 38 22. 23. allwo von dieſem Hagel
geweiſſaget wird der war ſogroß) als ein Cent
ner (der) fiel vom Himmel auf die Men—
ſchen und die Menſchen laſterten GOtt
über der Plage des Hagels denn ſeine Pla
ge iſt ſehr groß: (welcher die Gottloſen in das
holliſche Feuer der Veroammniß drucken wird:
Alſo iſt mit dieſen Zornſchalen vollendet was von
dem groſſen ZornTage des Allmachtigen gezeiget
worden es ſoll aber im nachfolgenden noch deut
licher dir vorgeſtellet vorher aber das Thier und

die Heer wie ſie in ihrer Vollendung geſtaltet
gezeiget werden.)

CAP. XVII.5οes fam einer von den ſieben En.r
da Lrz geln die die ſieben Schalen hatten

J

Komm ich will dir (nun ins beſondere) zeigencaen9 redete mit mir und ſprach zu mir:

das Urtheil der aroſſen Huren die da auf
vielen Waſſern ſitzet Mit welcher gehuret v.

i ha
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haben die Konige auf Erden und die da
wohnen aufErden truncken worden ſind
von dem Wein ihrer Hureren dder falſchen

v.z Lehre und Abgotterey.) Und er bracht mich
im Geiſt (denn ich auſſer dem irdiſchen Leibe
ſeyn muſte dieſe groſſe Dinge zu ſehen die noch ſo
ferne ſind und mit dem naturlichen Auge nicht
konnen erreichet werden) in die Wuſten (wo
man bequemer die Wercke GOttes ſehen kan.)

Unmd ich ſahe das Weib ſitzen auf einem ro
ſinfarben Thier (das von der Zeugen JEſu
threm Blut ſo roth gefarbet war) das war voll
Namen der Laſterunq (die ſich das Thier als
ein Gott gegeben hatte und von andern alſo er
hohet wurde und hatte ſieben Häupter und
10. Horner (dabey ichs erkennte daß es daſ
ſelbige Thier war ſo ich Cap. 13. aus dem Meer
auf die Erden ſteigen ſehen und mir nun auch ge
zeiget ward, wie es geſtaltet wenn es aus dem
Abgrund wird wieder kommen ſeyn denn zu der
Zeit als es aus dem Meer kam hatte es noch
nicht die Namen der Laſterung und war noch
nicht ſo hoch erhaben worden als denn geſchehen
wird wenn es Macht uber alleGeſchlechte Spra
chen und Heyden erlanget und die Heiligen in iei
ne Hand bekommen hat. Esbilden aber die iie
ben Haupter ſeine ſieben Eigenſchafften der Boß
heit und auch ſeine ſieben Geſtalten der Boßheit
vor: Da hergegen die 10. Horner vorſtellen/ daß
dieſes Thier in der letzten Zeit 10o. Konigreiche un

v.a ter ſich haben wird. Und das Weid (das auf
dem



CAP. XVII. 127Ódem Thier ſaß welches der Romiſche Pabſtiſt)

war bekleidet mit Scharlacken und Roſin
farb und uberguldet mit Gold und Edel
ſteinen und Perlen (denn faſt der gantze Erd
boden contribuiret zu ihrem Reichthum) und
hatte einen quldenen Becher in der Hand
voll Greuels und Unſauberkeit ihrer Hure
rey (und groſſen Abgotterey.) Und an ihrer v.
Stirn geſchrieben den Namen das Ge
heimniß (welches nicht nur im Geiſt das Ge
heimniß der Boßheit vorſtellet ſondern auch an
des Pabſtes dreyfachen Krone auſſerlich das
Wert Geheimniß geſchrieben ntenet welches an
zeiget daß zu Rom dieſe groſſe Babel zu ſuchen

als das Haupt nemlich) die groſſe Babylon
die Mutter der Hureren (als welche in dem
ſelben Geiſt ſtehet da alle Abgotterey von her
kommen iſt ſo von Anfang der Welt geſchehen
welche in dieſem Babel allzuſammen gefaſſet/ da
her ſie nun eine Mutter der Hurerey und aller
Greuel aufErden (genennet iſt die ihre Kinder
auch in andern Religionen hat ſo mit ihr in einem

Geiſt ſtehen. Und ich ſahe das Weib trun v.«
cken von dem Blut der Heiligen (denn ſo
lanae das Blutvergieſſen der Heiligen wahren
wird ſo wird dieſe Hure noch ein liebes Weib des
Thiers ſeyn und auf ihm reiten und Theil mit
ihm an dem Blutvergieſſen der Heiligen haben
und von dem Blut der Zeugen JEſu (inder
lettten Zeit ſich recht vollſauffen und ich ver

i 2 wun
n—



128 CAP. XVII.wvunderte mich ſehr da ich ſie ſahe (daß ſie
ſo ſchon geſchmucket und doch eine ſolche greuli

v.n che Hure war.) Und der Engel ſprach zu
mir: Warum verivunderſt du dich? Jch
will dir ſagen das Czeheimniß von dem Wei
be und von dem Thier das ſie tragt und
hat ſieben Haupter und zehen Horner.

1. Das Thier das du geſehen haſt iſt gewe
ſen (im Heydenthum und iſt nicht (da es
ins Chriſtenthum eingegangen hat es das Anſe
hen als ware es nicht mehr ein ſolches Thier
und wird wieder komñien aus dem Abgrund
Cin der letzten Perſon der letzten Zeit mit ſiebenfa

cher Krafft der Boßheit: Denn gleichwie das
obere Jeruſalem gebieret und das Gute hervor
bringet alſo bringet der Abgrund das Boſe her
vor/ daß die ſo daraus hervor kommen aus dem
Teuffel ſind und den Teuffel zum Vatter haben
ſo alle Gliedmaſſen an dem Thier der das Haupt
iſt aller derer die aus dem Argen ſind welches ein
rechtes Gegenbild Chriſti iſt der auch das Haupt
iſt aller die aus GOtt gebohren ſind; daher heiſſet
jolches auch der Antichriſt und obgleich viele Anti
chriſten ſchon zu deiner Zeit ſind und hernach ſeyn
werden; ſo wird doch erſt in der letzten Zeit das
Thier als das Haupt aller Antichriſten und als
der groſſe Antichriſt offenbar werden 2. Theſſ.
2/3. 1. Joh.4/3.) und wird fahren ins Ver
dammniß (in den feurigen Pfuhl nachdem
er in der Boßheit vollendet Cap. 15 20.) und

wer
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ſwwerden ſich verwwundern die auf Erden
wohnen (wenn es in der letzten Zeit mit ſolcher
verſtellten Krafft der Boßheit hervorkommen iſt
derer Nainen nicht geſchrieben ſtehen in
dem Buch des Lebens von Anfang derWelt
wenn ſie ſehen das Thier daß es geweſen
iſt und nicht iſt wiewol es doch iſt (denn
eben da es geſchienen nicht zu ſeyn wird es in dem
Geheimniß der Boßheit im Verborgenen Scha
den thun und viele Glieder der Boßheit nach
ſich ziehen und in ihnen wurcken durch des Dra
chen Krafft die ihm gegeben iſt) Und hie iſt r.
der Sinn da Weißheit zu gehoret (recht
zu erkennen wie das Thier geweſen ſey nicht ſey
und doch ſey und wiederkomme. Wer nun
nicht recht verſtehet den Geiſt der Boßheit der
ſich zu einer Zeit verbirget und zu der andern ſich
offenbahret und wie alles in einer Wurtzelſtehe
und daraus wachſe der kan ſich in dieſes Geheim
niß nicht finden. Mercke ferner auf die Ausle
gung:) die ſieben Haupter ſind ſieben Berge
(gleichwie Rom auf ſieben Bergen ſtehet/) auf
weichen das Weib ſitzet (welches vorbildet
den Pabſt der zuRom regieret und ſind ſieben
Koönige (alſo kan eine Sache unterſchiedliche
Vorſtellungen haben wie hier die ſieben Haupter
erſtlich ſieben Berge und auch ſieben Konige be
deuten ſo die ſiebenerley RegierungsArten der
Romer ausdrucken.) Funffe ſind gefallen v.ie
Cdie funfferley Arten der Romiſchen Regierung

iz ſind



130 CAP. XVII.ſind vorbey) und einer iſt (das Romiſche Heyd

niſche Kayſerthum und der andere iſt noch
nicht kommen (das Chriſtliche Kayſerthum
und wann er kommt mußer eine kleine Zeit
bleiben (und denn kommt es ins Antichriſten

v.inthum.) Und das Thier das geweſen iſt
und nicht iſt das iſt der achte (nemlich das
Antichriſtiſche Thier ſo mit dem abtrunnigen Ju-
liano ſeinen rechten Anfang genommen da das
Thier erſt recht geheiſſen das Thier das geweſen
iſt und nicht iſt wiewol es doch iſt und iſt von
den ſieben (deſſen ſieben boſe Eigenſchafften es
zuſam̃en gefaſſet/)und fahret ins Verdanmiß

(wenn es in der letzten Zeit ſeine Boßheit vollen
den und die gantze Krafft des achten von Juliani
Zeiten an biß dorthin in uch faſſen wird gleichwie
rulianus die Krafft der ſieben in ſich gefaſſet; als
penn zu ſolcher letzten Zeit wird alles von ihm ge

ſchehen was Dan.7. von dem kleinen Horn
und hier von dem achten geſchrieben iſt denn er
wird das kleine Horn ſeyn ſo das gantze Thier
nach der Krafft in ſich faſſfen und vollenden wird.)

v.i Und die 10. Horner die du geſehen haſt
das ſind 1o. Konige die das Reich noch
nicht empfangen haben aber wie Konige
werden ſie (in der letztenZeit) eine Zeit Nacht
empfahen mit dem Thier: (es wird aber nicht
lange wahren daß ſie in eigener Macht als ſou-
veraine Konige regieren ſondern bald unter die
Macht des kleinen Horns als ſeine Valallen ge

bracht



CAP. XVII. 131bracht werden wie aus dem nachfolgenden zu erſe—

hen: doch werden ſie in einerley Sinn der Boßheit
ſtehen denn) Dieſe haben eine Meinung und r.iz
werden ihre Krafft und Macht geben dem
Thier (ſo zu derſelben Zeit ihr Haupt ja das
Haupt uber viele Lande und machtiger ſeyn wird
als keiner vor ihm geweſen Dan.7 24. Pſ. 1o
6.) Dieſe werden ſtreiten mit dem Lamm va
(das denen Moraenlandern und denen von Mit
ternacht ſo das Thier mit ihrer Ankunfft erſchre
cken werden Dan. 12/ 44. Jer. 3/ 18. mit un
ſichtbarer Krafft beyſtehen und des Thiers und
ſeiner verſamleten Waffen von ihnen abwenden
und gegen ſie ſelbſt kehren wird daß ſie ſich ſelbſt
aufreiben gleichwie es geweinaget daß es alsdenn
ſo gehen ſolte wie zur Zeit Foſaphat daes auch
alſo gieng wie hie geſchehen wird Joerz 12.
2. Paral. 2o 22-26.) und das Lamm wird ſie
uberwinden denn es iſt der HErraller Her
ren und der Konig aller Konige (die Glau
bige ſo ſeine MitKonige ſind davon er der Furſt
iſt Cap.m.) und mit ihm die Beruffenen
und Auserwehlten und Glaubigen: (alle
dieſe in unterſchiedlichen Graden ſtehende Heili
gen werden alsdenn bey ihm mit inren verklarten
reibern ſeyn als welche ſie emofangen ehe das
Gericht uber die Hure und das Thier angehet und
werden mit richten uber die Welt 1. Cor. 6/ 2.
Erſtlich in unſichtbarer Krafft biß ſich der HErr
ſelbſt mit ihnen offenbaret 2. Theſſ. n/ 1o. und die
Erſcheinung ſeiner Zukunfft geſchiehet; wenn dieſe

i 4 im



im vollen Streit begriffen und nicht gewuſt daß
der HErres ſey den ſie verlaugnet und dem Thier
angehangen und ihm die Ehre die ſie dem HErrn
hatten geben ſollen gegeben haben und ſeinen fal
ſchen Wundern geglaubet damit es ſich die gottli—
che Anbetungzuwege bracht und fur dem Meßia
angenommen worden alsdenn bey der Erſchei
nung der Zukunfft Chriſti erſt inne werden wel
chen ſie verworffen und mit gelaſtert/ Cap. 13/6.
da ſie erſchrecken und unter die Felſen ſich zuver—
bergen vergeblich ſuchen werden Cap. 6/15. 16.)

Und er (der Engel ſprach zu mir: Die
Waſſer die du geſehen haſt da die Hure ſi—
tzet ſind Volcker und Scharen und Hey—
den und Sprachen: (welche alle aus dem
Becher dieſer Huren getruncken/ und ſich mit ihrer
Hurerey und Abgotterey verunreiniget haben.)

ras Und die zehen Horner die du geſehen haſt
aufdem Thier die werden die Hure haſſen
(nicht aus einer Einſicht daß die Hure eine ſolche
Hureiſt denn wenn ſie das erkenneten und es ein
gottlicher Haß ware ſo wurden ſie nicht gegen das
Lamn ſtreiten; ſondern es iſt ein interellirter Haß
daß ſie ſich von der Botmaßigkeit der Huren wol
len loß machen und den Romiſchen Stuhl wieder
unter das Thier bringen dahin er Antangs geho
ret; welcher Haß aber nicht eher bey ihnen entſte

het biß die zz. Jahr zu Ende darinn die Heili
aen getodtet werden: Denn ſo lange trincket ſich
die Hure noch truncken vom Blut der Heiligen
und reitet auf dem roſinfarben Thiere das auch

von



CAP. XVII. 133von ſolchem Blut gefarbet iſt: Wenn aber die
Heiligen getodtet und uberwunden ſo wird dem
Thier und ihnen den 1o. Hornern durch gottliche
Schickung in Sinn kommen Rom wieder unter
ſich zu bringen und auf ſolche Weiſe werden ſie die
Hure haſſen/) und werden ſie (ohne ihre Inten-
tion) wuſte machen und bloß und werden
ihr Fleiſch (ihre Einkunffte/)eſſen und wer
den nie mit Feuer verbrennen: (welches Ver
brennen durch die Gerichte GOttes gegen ihren
Vorſatzgeſchehen wird weil ſie nur Romunter
das Thier zu bringen und nicht zu verwuſten wil
lens waren. Denn GEOtt hats ihnen gege-v.i5
ben in ihr Hertz (daß ſie Rom der Huren ent
üehen ſolten damit ſeine Gerichte offenbar wur
den wenn ne ſehen daß es gantz anders ausſchlu
ge/ als ſie Vorhabens waren aus der Urſach gibts

ihnen GOtt als eine Straffe in den Sinn
zu thun ſeine (GOttes) Meynunqg (wegen
der Huren Verwuſtung da er die Boſen gegen
die Boſen gebrauchet und zu thun einerlen
Meynungq (nemlich die Konige faſſen mit dem
Thier einerley VorſazRom unter ſich zu bringen

und zu geben ihr Reich (alle ihre Macht) dem
Thier biß daß vollendet iwerden die Worte
GoOttes (was darinn von dem Gericht uber
die Hure und das Thier gezeuget iſt) Unddas v.is
Weib das du geſehen haſt iſt die groſſe
Stadt (Rom mit ihrem Haupt demPabſt die
das Reich hat über die Konige auf Erden.

ae e—



134 CAP. XVIII.
CAP. XVIII.

1 (Gy Nd darnach ſahe ich einen andernvn st Engel niederſahren vom Himmel
59 der hatte eine groſſe Macht und die
Erde( die zuvor durch Babel und ihre Greuel

verfinſtert worden ward erleuchtet von ſei
r. ner Klarheit. Und ſchrey aus Macht mit

groſſer Stimme und ſprach: Sie iſt ge
fallen ſie iſt geſallen Babnlon die Groſſe
(dieſes ſind die zwey wurckliche Falle/ da der erſte

im andern Weh Cap.i1 13. der andere im drit
ten Weh Cap.16 19. geſchiehet davon es heiſſet
zweymal ſie iſt gefallen ſie iſt gefallen und eine

Behauſung der Teuffel worden und ein
Behaltniß aller unreiner Geiſter und ein
Behaltniß aller unreiner und feindſeeliger
Vogel (welche an ſtatt Babelallda ſich finden

und ihre Wohnung haben werden Eſja. 34/ 11-
v.3 15.) Denn von dem Wein des Zorns ih

rer Hurerey haben alle Heyden getruncken
und die Konige auf Erden haben mit ihr
(geiſtliche) Hurerey getrieben und ihre
Kaufleuteundreich worden von ihrer groſ
ſen Wolluſt (daſie ſo viel Geld bey ihr loſen
konnen von ſo mancherley Wahren des Prachts

v. und Ubermuths.) Undich horete eine andere
Stimme vom.Himmel die ſprach: Gehet
aus von ihr mein Volck (nicht allein du Ju

da



CAP. XVIII. 135 die du bey der Tochter Babel gefangen/
ch. 2 7. ſondern auch die ihr im andern Weh
den Gerichten erſchrocken und dem GOtt

Himmels die Ehre gegeben Cap. 11/ 13.
ieſe alle werden auszugehen geruffen da wird
ada fliehen nach Mitternacht zu Jſrael und ge
n Jeruſalem kommen alſo daß die Plagen Ba
s ſie nicht treffen ſollen wie es heiſſet:) doß ihr

cht theilhafftig werdet ihrer Sunden
if daß ihr nicht empfahet etivas von ihrer
ſlagen. Denn ihre Sünden reichen biß r.
iden Himmel und GOtt dencket an ih
en Frevel. Bezahlet ſie wie ſie euch bezahv.s
t hat und machts ihr zwiefaltig nach ih
en Wercken (denn biß dorthin wird Zion fei—
e ſeyn und ſich von der Tochter Babeluntertre
n laſſen da jederman ihren Muth an Zion kuh
en wird aber zur letzten Zeit werden ſie Muth
mpfangen und vom HErrn erwecket werden ſich
n Babelzurachen inder Krafft des HErrn und
nder Macht ihres Gottes Mich.5 und mit
velchem Kelch ſie euch eingeſchencket hat
da ihr von ihr geſchlagen gehonet und gedranget

worden ſchenckt ihr zweyfaltig ein (cſamit
ſie eine Zugabe bekomme.) Wie viel ſie ſich r.7
herrlich gemacht und ihren Muthwillen
gehabt hat ſo viel ſchencket ihr Quaal und
Leidein: Denn ſieſpricht in ihrem Hertzen:
Jch ſitze und bin eine Konigin (ſo von al
len angebeten wird und werde keine Witt

we



rz6 Carp. xviI.
we ſeyn (weil ſelbſt das Thier ihr Mann gewe
ſen und ſich von ihr reiten laſſen darauf verlaſt
ſie ſich und ſpricht ferner:) Und Leyd werde
ich nicht ſehen (weil mich der traget ſo von

v.g aller Welt angebetet und geehret wird. Dar
um werden ihre Plagen aufeinen Tag kom
men (ſo ſchnell daß ſichs niemand verſehen hat

te der Tod Leydund Hunger (ſo ſich
nach dem Tode finden wird daan ſtatt des groſ
ſen Uberfluſſes auch ein Tropffen Waſſers man
gelt:) mit Feuer wird ſie verbrandt wer—
den (ſo wol mit dem naturlichen Feuer/ das
uber Rom alsdenn kommen wird als auch mit

4 dem ubernaturlichen Feuer der Quaal Gottes/)
9 Dennſtarck iſt GOtt der HErr der ſie
1 v.o richten wird. Und es werden ſie beweinen

und ſich uber ihr beklagen die Konige auf
Erden die mit ihr gehuret und Muthwil—

h len getrieben haben wenn ſie ſehen werden
den Rauch von ihrem Brand: (woraus zu
ſehen daß ihre Meynung nicht geweſen Romzu
verderben ſondern wieder unter des Thiers Ge5 walt zu bringen und ſich von der Botmaßigkeit

uo des Pabſtes loßjumachen.) Und werden von
v ſerne ſtehen fur Furcht threr Quaal (damit

n

ſie nicht ſelbſt durch dieſen ungemeinen Brand
mochten verzehret werden ſo ſtehen ſie von ferne/)

und ſprechen: Weh weh dir groſſe Stadt
Babnlon die ſtarckeStadt auf eine Stun
deiſt dein Gericht kommen: (Hier muſſen ſie

er
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CAP. XVIII. 137erkennen daß eine andere Hand uber Babel kom

men ſey als die ihre und daß es Gottes Gericht
ſey/ die ſie troffen) Und die Kauffleute aufv.xn
Erden werden weinen und Leid tragen bey
ſich ſelbſt daß ihre Wahr niemand mehr
kauffen wird die Wahr des Goldes und v.ir
Silbers und Edelgeſteins und die Per—
len, und Seiden und Purpur und Schar
lacken und allerley Tynnen Holtz und al
lerley Gefaß von Elfſenbeinen undaller—
ley Geſaß von koſtlichen Holtz und von
Ertz und von Eiſen Und Cinnamet und v.i;
Thimian und Salben und Weyrauch und
Wein,/ und Oele und Semmeln und Wei—
tzen und Viehe und Schaaft und Pfer—
de und Wagen und Leichnam (die man
cherley TodtenKnochen ſo vor die Todten Ge—
beine der Heiligen ausgegeben und Geld da-
durch geſamlet wird ſo wohl im Verkauffen als
Anruhren und GebrauchzuWunder)und See
len der Menſchen (dafur die Seel-Meſſen
gehalten und groß Geld dadurch erlanget wird/)
Unddas Obſt (ſo in dieſen Landen ſehr koſtlich v. 14
und heſſer als in andern Landen wachſet da dei
ne Seele Luſt an hatte (ſolches anzuſchauen
und zugenieſſen/) iſt von dir gewichen und
alles was vollig undherrlich war iſt von
dir gewichen und du wirſt ſolches nicht
mehr finden (ſondern des allergeringſten Er

qui

c



138 CAP. XVIII.v.as quickung ermangeln muſſen.) Die Kauffleute
ſolcher Wahr die von ihr ſind reich tvor
den werden vonſerne ſtehen fur Furcht

v.is ihrer Quaal weinen und klagen Und ſagen:
Weh weh die groſſe Stadt die bekleidet
war mit Seiden und Purpur und Schar
lacken nud uberquldet war mit Gzold und

v.iz7 Edelgeſtein und Perlen. Denn in einer
Stunde iſt verwuſtet ſolcher Reichthum.
Undalle Schiff-Herren undder Hauffe
die auf den Schiffen handthieren und
Schiffleute die auff dem Meer handthie

v.s ren ſtunden von ſerne Und ſchryen da
ſie den Rauch von ihrem Brand ſahen und
ſprachen: Weriſt gleich der groſſen Stadt?
(die doch ſo ſchnell im Feuer aufgehen muß.)

v.io Und ſie wurfſen Staub auſihre Haupter
und ſchryen weineten und klageten und
ſprachen: Weh weh die groſſe Stadt
in welcher reich worden ſind alle die da
Schiff im Meer hatten von ihrer Wahr

v.ao denn in einer Stundiſt ſie verwuſtet. ereue
dich uber ſie Himmel und ihr heiligen Apo
ſtel und Propheten denn GOtt hat euer
Urtheil (das ihr uber ſie ausgeſprochen) an ihr

e.ai gerichtet (wie ſie an euch verdienet hat. Und
ein ſtarcker Engel hub einen groſſen Stein
auf als ein Muhlſtein warff ihn ins Meer

und



CAP. XIX. 139und ſprach: Alſo wird mit einem Sturm
verworffen die groſſe Stadt Babylon und
nicht mehr erfunden wwerden. Und die v.r
Stimme der Sanger und Seitenſpieler
Pfeiffſerund Poſauner ſoll nicht mehr in
dir gehoret werden und kein Handwercks
mann einiges Handilvercks ſoll mehr in dir
erſunden werden: Und die Stimme der
Müuhlen ſoil nicht mehr in dir gehoret wer
den. Und die Stimme des Brautigams v.a3
und der Braut ſoll nicht mehr in dir geho
ret werden: Denn deine Kauffleute waren
(wie) Furſten (ſo prachtig und ubermuthig fur
ihrem groſſen Reichthum/) auſf Erden denn
durch deine Zauberey cder verſtelltenGeiſllich
keit) ſind veritret worden alle Heyden
Und das Blut der Propheten und der v.24
Heiligen iſt in ihr erfunden worden und
aller derer die auf Erden erivurget ſind
Gweil alle ſo in dem MordGeiſt geſtanden an
dieſer Babel Glieder ſind und in ihr erfunden
werden.)

CAP. XIX.
Sylrns (als ich das Gericht uber Bav.r

J

belgehoret und geſehen horete ich ei—

ne Stimme groſſer Schaaren imHimmel die ſprachen: Hallelnja Heyl
und Preiß Ehreund Krafftſey GOtt un—

ſerm



140 CAP. XIX.v.r ſerm HErrn. Denn warhafftig und ge—
recht ſindſeine Gerichte daß er die groſſe
Hure verurtheilet hat welche die Erde mit
ihrer Hureren verderbet (ſo hat ſie GOTT
wieder verderbet) und hat das Blut ſeiner

v.z Knechte von ihrer Hand gerochen. Und
ſprachen zum andernmal: Halleluja: Und
der Rauch gehet aufewiglich Eſa. 34 10—
und alſo wird Babel nicht wieder bewohnet wer

v.a den ſondern eine ewige Wuſte bleiben. Und die
vier und zwantzig Elteſten und die vier

J

ĩJ Thier fielen nieder und beteten an EOtt

ô ;ß

—S

der auf dem Stuhl ſaß und ſprachen:
v. Amen Halleluja. Und eine Stimme

gieng von dem Stuhl: Lobet unſern GOtt
alle ſeine Knechte und die ihn furchten bey
de klein und groß (Anfanglinge und Vollkotie

v.o ne.) Und ich horete eine Stimme einer quoſ
ſen Schaar und als eine Stimme groſſer
Waſſer und als eine Stimme ſtarcker
Donner die ſprachen: Halleluja; Denn
der allmachtigeszOtt hat das Reich einge

h nommen (warum die gantze Chriſtenheit tag
lich im Vatter Unſer gebeten daß es kommen

J

J v.n moge. Laſſet uns freuen und frolich ſeyn
und ihm die Ehregeben denn die Hochzeit
des Lamms iſt kommen (ſo das Reich iſt
das der HErr einnimmt und ſein Weib hat

ſich

e—

 Ê
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CAP. XIX. 141ſich bereitet: (Das obere Jeruſalem hat ſeine
Glieder geſchmucket als eine wohlgeſchmuckte
Braut ihren Mann dem Lamme am Tage ſeiner
Hochzeit) Und es ward ihr gegeben ſich v.s
inzuthun mit reiner und ſchoner Seiden:
Die Seide aber iſt die Gerechtigkeit der
Heiligen (ſo ſie von oben erlangen) Under v.
prach zu mir: Selig ſind die zum Abend
nahl des Lamms beruffen ſind: (Denn ſol
he allein haben den Vorzug daß ſie in ken Ger
icht komnmen ſondern von nun an ſeelia werden
ind empfangen als Erſtgebohrne das Konigreich
ind Prieſterthum welches ein iehr hoher Grad
er Seeligkeit iſt dahero der ſeelig ja wohl ſeelig
upreiſen/ der alſo ein Gaſt ja vielmehr der alo
in Mitregierer zu dieſem Reich und Abendmahl
es Lamms beruffen iſt. Und er ſprach zu mir:
uß ſind warhafftige Wort GOttes (was
ier vom Reich und der Hochzeit des Lamms ge
aget wird: Denn ungeachtet du dieſes aufzeich
ieſt daß ſolches warhantig Worte Gottes ſind
owird der Geiſt des Widerwartigen doch ſolches
ils Lgen und Jrrthum verlaſtern und meine

Jzeugen darob verfolgen du aber magſt es wohl

or eine gar theure Warheit halten) Und ich v.ie
iel fur ihn zu ſeinen Fuſſen ihn anzubeten
weil er in der Geſtalt Chriſti als ſein Engel ſich
ræſentirte:) Und er ſprach zu mir: Siehe
u thue es nicht; (Denn die Ehre der Anbe
ung gehoret niemand als GOtt ich (aber) bin

k dein
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142 CAP. XIX.
dein MitKnecht und deiner Bruder und
derer die das Zeugniß JEſu haben: Das
Zeugniß aber Jeſu iſt der Geiſt der Weiſſa
gung (die Geheimnuſſe dieſes Buchs zu verſte
hen dazu der Geiſt der Weiſſagung nothig iſt.)

var Undich ſahe den Him̃el aufgethan und ſie
hecin weiß Pferd und der draufſaß hieß

Treu und Warhafftig (welches warde: Sohn
des lebendigen Gottes undrichtet und ſtrei

v.ra tet mit Gerechtigkeit. Und ſeine Augen ſind
wie eine Feuerflam̃e und aufſeinem. Haupt
viel Kronen (denn er iſt ein Furſt der Konige
Cap.! j. die von ihm ihre Krone empfangen
2. Tim.4 8.) und hatte einen Namen ge

ſchrieben den niemand wuſte als er ſelbſt
(welchen er auf ſeine Glaubige Uberwinder ſchrei

v.iz ben will Cap.z 12.) Und war angethan
mit einem Kleide das mit Blut beſprenget
war (anzudeuten daß er ſchon ein Gericht voll
bracht an Edom oder der Huren ſoeinerley iſt
welches aus der Vergleichung Eſa. 34. mit dem
Gericht Babels zu erkennen da Zion an Edom
gerochen wird v. g. welches von der Tochter Bä
belgeſaget iſt Zach.2 7. 8. Alſo iſt dieſe Babel
nach dem Geiſt das Edom uber welches iſein
Schwerdt gehen wird und ſeine Kleider ſchon
roth geſprutzet ſind wenn er zum Gericht uber
das Thier und ſein Heer kommen wird Eſa. 63.
Apoc.ry 13.) und ſein Name heiſſet Gottes
Wort (durch welches alles gemacht wasge

macht



CAP. XIX. 143macht iſt Joh. r 3. Hebr. 10. Cap. 11/ 3.)
Undihm ſolget nach das Heer im Himmel v.a
(ſo wohl die Heiligen die ſchon im Himmel ſind
als die ſo zu der Zeit auferſtehen und dem HErrn
in der Wolcken entgegen gezuckt werden/ und nun
mit ihm zum Gericht kommen nach der Weiſſa
gung Henochs: Siehe der HErr kommt mit
viel tauſend Heiligen Gericht zu halten Jud. 14.
v.r5.) auf weiſſen Pferden (anzudeuten daß
ſie ausziehen zum Sieg angethan mit iwveiſ
ſer und reiner Seide (ſo die Gerechtigkeit der
Heiligen iſt) Und aus ſeinem Munde qieng v.rs
ein ſcharff Schwerdt daß er damit die
Henden (die Art Balacks und Balaams Cap.
2/ 16. ſchluge und er wirdſie reqieren mit
der eiſern Ruthen (welches auch ſeinen Glau
bigen verheiſſen iſt/Cap.2 27.) under tritt die

Kelter des Weins oes grimmigen Zorns
des allmachtigen GOttes (in welcher die
Volcker gekeltert werden die Cap. 14/ 17-20.

unter der Erndte der Weintrauben vorgeſtellet
ſind nemlich des Thiers Anhang wie auch von
dem Propheten Eſaia Cap.s3. darauf gezielet iſt.)
Und hat einen Namen geſchrieben aufſeie v.is

nem Kleid und aufſeine Hufſten alſo: Ein
Konig aller Konige undein HErr aller
Herren (dem alsdenn die Reiche der gantzen
Welt zueigen worden Cap.i1/15. Pſ.a.) Und v.i7
ich ſahe einen Engel in der Sonnen ſtehen
under ſchren mit groſſerStim̃e und ſprach

k 2 iu



144 CAP. XIX.
zu allen Vogeln die unter den Himmelfüue—

agen: Komt und verſammlet euch zu dem
bendmahl des groſſen Gottes: (Das dem
Abendmahl des Lamms vorhergehet da zu erſt ſei
ne Feinde geſchlachtet und den Vogeln zu freſſen
gegeben werden Ezech.39/ 17 Zeph.1/7. wie es

vrs heiſſet Daß ihr eſſet das Fieiſch der Koni

ge und der Hauptleute und das Fleiſch der
Starcken und der Pferde und derer die
draufſitzen und das eleiſch aller Freyen und
Knechte bende derKleinen und der Groſſen
(alle ſo mit dem Thier gegen das Heer Gottes aus
gezogen ſind; das Thier ſelbſt aber wird noch harter
geſtrafft da ſolches ſamt ſeinem falſchen Prophe
ten lebendig in den feurigen Pful geworffen wird.)

v.is Undich ſahe das Thier und die Konige auf
Erden und ihre Heer (die da ſolten den Vo
geln zur Speiſe werden) verſammlet Streit
zu halten mit dem der aufdem Pferde ſaß
(mit Chriſto JEſu der hierunter gemeinet wird
und mit ſeinem Heer (ſo die Heiligen ſind die
ihm nachfolaen; das auſſerliche Heer das von dem

n

h
obern Kra tbekomt ſind die ſo von Morgen und
Mitterna t kommen gegen welche alle Volcker
verſam̃let werden Cap. 16/ 12-14. Dan. 11/44.

v.ao Eſa.an 25.) Und das Thier ward gegriffen
und mit ihm der ſalſche Prophet (ſo als ein
zweyhornigtes Thier in ſeinem Anfang vorgeſtel—
let weilin ſeinem Anfang viele nemlich die gantzt
falſche Cleriſey darunter bedeutet wird hier aber

in



 OÁ“0— CAP. XIX. 145ineme eintzele Perſon ſich endet darinn alle Krafft
der vorhergehenden eingefaſſet wie aus der Ver
gleichung Cap. r3/ 11-14. mit Cap. 19 20. zu ſe
hen: Gleichwie auch das zehenhornigte Thier erſt—
lich da es im Chriſtenthum offenbar wird alle
Krafft der ſieben in ſich faſſet  Cap.7 11. und der
achte iſt hernach am Ende alle Krafft des achten in
uch faſſet und darinn unter der Benennung des
kleinen Horns in einer eigenen Perſon vollendet
Dan. 7 8-26. dieſe beyde das Chier und der fal

ſche Prophet/) der die Zeichen that fur ihm
(dem Thier Cap.13 14.) durch welche er ver
ſuhret die das Mahlzeichen des Thiers nah
men uñ die das Bilde des Thiers anbeteten
(weil ſie durch die Falſchheit der Wunder ſich ver
leiten laſſen welches durch gottliche Verhangniß
geſchehen wird; denn weil ſie dieLiebe zur Warheit
nicht haben angenommen wird ihnen GOtt kraff
kiae Jrrthumer ſenden 2. Theſſ.2 g-12. welche

Worriẽ auf dieſe Zeit zielen uno von dieſer Sache

der Offenbahrung des Thiers und falſchen Pro
pheten handeln lebendig wurden dieſe bey
dein den ſeurigen Pfuhl geworffen der mit
Schlwefel brannte (und kommen alſo gantzer
lauſend Jahr ehe hinein als der Drache ſelbſt
C. 20/10. der alsdenn wenn dieſe in den feurigen
Pfuhl kommen werden erſtim Abgrund verſie
gelt wird wie auüs dem nachfolgenden zu ſehen)
Und dieandern (derer drobenv 18 gedacht v.au
wurden erwürget mit dem Schwerdt deß
der aufdem Pferde ſaß und das aus ſeinem

k 3 Mun—
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146 CAP. XX.
Munde gieng; (Denn obgleich ein Schwerdt
wider das andereſeyn wird alſo daß einer den an
dern erwurgen wird ſo geſchichts doch durch die
Krafft des Schwerdts Chriſti daß ihre auſſerliche
Schwerdter als Werckzeuge gegen ſie ſelbſt ge
brauchet werden/) und alle Vogel (die zu dieſem
Abendmahl des groſſen GOttes geladen waren
v.i7.18.)wurden ſatt von ihremFleiſch (ihre
Todtenknochen aber wurden begraben in den Ort

Gogs Hauffenthal Ezech. 39/ 11-15. darauf ſoll
das Land wieder gebauet werden und in einen
herrlichen Zuſtand komen C. a8. Eſa.65/ 18-22.
darinn die neubekehrte Juden und Heyden woh
nen gleichwie die Kinder der erſten Auferſtehung
im obern Jeruſalem alsdann ihre Wohnung ha
ben werden. Denn die ſo die Erde verderbet ſind
alsdenn vertilget und ausgeſchuttelt von der Er
den Job. 38/ 13. da wird erſullet was dort ſte
het: Gerechtigkeit und Friede werden ſich unter—
einander kuſſen und wird groſſer Friede ſeyn auf
Erden/und den Menſchen ein Woyhlgefallen. Und
daß ſolcher Wohlgefallen und gluckſeliger Zuſtand
konne auf Erden unverſtorlich behalten werden/
ſo mercke was ferner mit dem Drachen geſchehen
wird: wenn voroerit ſeine Werckzeuge vertilget
denn ſo ſoll es auch uber ihn gehen.)

CAP. XX.
Ir ich ſahe einen Engel vom Him

gt—

neelſahren (den EngelMichael ſo vor
mals mit dem Drachen geſtritten Cap.

1247.)



CAP. XX. 14512/7) der hatte den Schluſſel zum Ab—
qrund und eine groſſeKette (ſo nicht von Ei
ſen,/ ſondern eine ſtarcke Geiſtes-Krafft war mit
welcher ein ſolcherGeiſt koe gebunden werden der
Eiſen wie Stroh achtet ſo ihn nicht wurde binden
konnen/ da auch die reinen Geiſter der Engel nicht
mit Eiſen ſich tragen wie hier ſtehet daß er die Ket

te habe) in ſeiner. Hand (gehabt.) Und ergriff r.
den Drachen die alte Schlange (ſo ſchon im
Paradieß geweſen und Evam verfuhret welche
ijt der Teuffelund der Satan und band ihn
tauſend Jaht (damit der SabbathTag die
Ruhe GOttes mochte auf Erden vollbracht wer
den nach Verfliefſung der ſechs Werckeltage die
voller Muhe und Unruh auf Erden geweſen wel—
rhe die alte Schlange verurſachet und alleCreatur

gegen einander in Unfriede und Feindſchafft ge
bracht und darinn unterhalten alsdeñ aber wird
fie gebunden und von der Erden weggethan; die
wenige Zeit aber darinn der Drach noch ſeinen
ketzten Grim̃ auslaſſen wird nachdemer aus dem
Himmel auf die Erden verworffen worden gehet
geſchwind zu End dennich ſahe daß der Engel
nicht mehr wie vorher mit ihm kriegen muſie
vndern er nahm ihn) Und warſſ ihn in den v.z
Abgrund (ſo ſeine Gebahr-Mutter iſt daraus
er das Boſe hervorbringet) und (der Engeh ver
ſchloß ihn und verſiegelte oben drauf daß

er nicht mehr verfuhren ſolt die Heyden
(weder zur Sunde/ noch einiger Unruh weil in
dieſen tauſeno Jähren auf Erden groſſer Friede

k 4 ſeyn



148 CAP. XX.
ſeyn ſoll alſo daß auch kein Volck ein Schwerdt
wider das andere aufheben wird iondern in Ein
tracht und Ruhe leben werden alio muß er ſo lan
ge gebunden bleiben biß daß vollendet wur
den tauſend Jahr und darnach (wenn der
tauſendjahrige Sabbath vollendet) muß er loß
werden eine kleine Zeit ſo nur 35. Jahr ſeyn
werden; gleichwie er eine kleine Zeit nemlich 35.

vor den tauſend Jahren auf Erden geraſet ehe er
in den Abgrund geſtoſſen wurde ſo wird es auch
hernach bey ſeiner Aufloſung geſchehen daß er eine
kleine Zeit ſo in z. Jahr eingeſchloſſen toben und
die Heyden ſo nicht durch das Waſſer ſo aus dem
Heiligthum flieſſet geſund worden ſondern geſal
tzen blieben/ aegen die geliebte Stadt erregen wie
aus dem nachfolgenden auch Ezech. 38/ 9-13. zu

v.a ſehen.) Und ich ſahe Stuhle und ſie (dieZeu—
gen JEſu ſo der erſten Auferſtehung waren theil
hafftig worden) ſatzeten ſich darauf und ih
nen ward gegeben dasGeericht und die See
len der Enthaupten (ſahe ich daß ſie mit ihren
verklarten Leibern ſaſſen und die Gnade hatten
der erſten Auferſtehung theilhafftig zu werden weil
ſie waren erwurget worden) um das Zeuaniß
JEſu und um des Worts GOttes willen/
und die nicht angebetet hatten das Thier
noch ſein Bilde und nicht aenomen hatteil
ſein Mablzeichen an ihre Stirn und auf
ihre Hand (ſondern das alles uberwunden und
daher des Koniglichen Priefterthums theilhafftig

wor



CAP. XX. 149worden und uber das Thier und alle Angehorigen
des Thiers auch uber den Drachen und ſeine En
geldas Urtheil ſprechen 1. Cor.6/ 1. 2. 3. denn)
dieſe lebten (mit ihren verklarten Leibern) und
reaierten mit Chriſto tauſeno ſahr (wel
che tauſend Jahr noch auf Erden flieſſen und der
Sabbath ſind  auf die ſechs Werckeltage folget
daruber ſie die Regierer ſind nicht daß ſie auf Er
den im untern Jeruſalem wohneten und ſichtbar
regiereten ſondern im obern Jeruſalem wohnen
und uber das untere die Regierer ſind wie verheiſ
ſen iſt Matth. 19 28. hernach werden ſie auch nut
ihm regieren in die Ewigkeiten der Ewigkeiten
C.iin 15. C. 22/5.) Die andern Toden aber v.
(ſo nicht der erſten Auferſtehung waren theilhaff
tig worden weil ſie nicht bey Leibes Leben vom
Tode zum Leben hindurch gedrungen Joh. 5.)
wurden nicht wieder lebendig (daß ſie ihre
Leiber bekommen) biß daß tauſend Jahr vol
lendet wurden (und alſo hatten ſie keinen Theil
qn der erſten Auferſtehung noch an der Hochzeit

des Lamms; ſo durch die erſte Auferſtehung erlan
get wurde noch an dem koniglichen Prieſterthum
daun allein die Erſtgebohrne/ ſo Theil haben an der
erſten Auſerſtehung kommen werden; alle andere
muſſen diene tauſend Jahr herdurch/ darinnen ſol
che groſſe Herrlichkeit vorgehet im Gerichte bleii
ben und des Schaden leiden daß ſie das Recht der
Erſtgeburth um ein Linſen-Gericht verſchertzet.)
Diß iſt die erſte Auſerſtehung Seeliq iſt der
und heilig der Theil hat an der erſten Auferv.s

k5 ſtehung



tro CAP. XX.ſtehunqg (und alſo iſt es nicht ſo eine kleine Sa
che wie die Spotter meynen daß der Erſtgebohr

nen ihre Seeligkeit an tauſend Jahr henge ſon
dern es iſt eine ſolche Seeligkeit daß der ſo ſie er
mangelt insGericht komt und noch Angſt tur dem
andern Tod hat ja das Konigreich und Prieſter
thum nicht nur auf tauſend Jahr ſo nur der Hoch
zeits-und Kronungs-Tag und alſo der Eingang
zu der unendlichen Seeligkeit iſt welcher Vorzug
der Seeligkeit der Erſtgebohrnen in die Ewigkei
ten der Ewigkeiten fortgehet Cap. 22/ 15. deſſen
der ſich aber nicht nur auf tauſend Jahr wie ge
ſagt ſondern in die Ewigkeiten der Ewigkeiten ver

luſtig machet; welcher ſolcher Seeligkeit erman
gelt. Es iſt aber die Wurde Konige und Prie
ſter vor GOtt zu ſeyn mit keiner Zunge auszu
ſprechen und gegen der allgemeinen Seeligkeit
ſo die welche noch endlich neelig werden doch ſo
als durchs Feuer unvergleichlich geringer als
ein Konig hier auf Erden gegen einen Unterthan
und als ein rechtſchaffener Prieſter gegen einen
gemeinen Laien denn dieſe werden als Konige
regieren und als Prieſter die Tieffen GOttes al
lezeit zuerſt mit groſſer Herrlichkeit empfghen ſo
denen andern Seeligen mitgetheilet werden; auch
werden ſie ihr Prieſterthum in der Wiederbrin,
gung gebrauchen und Freude im Himmelanrich
ten daß ſich der gantze Himmel alsdenn mit al
len Einwohnern uber die Händlung des Hohen
prieſſtters mit ſeinen Koniglichen Prieſtern erfreu
en und darob jubiliren werden welches hiebey
gar zu grob ausgeſprochen iſt weil die Zunge des

Gei



CAP. XX. xr2Geiſtes noch nicht geloſet ſondern nur mit ſchwa
cher Feder davongelallet wird. Alſo heiſſet es ja
mit Recht: Seligiſt der und heilig der Theil hat
an der erſten Auferſtehung denn) uber ſolche
hat der andere Tod keine Macht (wie er u
ber die andern noch Macht hat und ſieängſtiget
ſo im Todte bleiben gleichwie der naturliche Tod
die angſtiget ſo in leiblichen Gefangniſſen ſind/)
fondern ſie (die Kinder der erſten Auferſtehung)

werden Prieſter Gottes und Chriſti ſeyn
Wwie oben geſagt/) und mit ihm regieren (in
dem obern Jeruſalem uber das untere Jeruſalem)
tauſend Jahr (und in die Ewigkeiten der E—
wigkeiten Cap. 2/5.) Und wenn tauſendv.?
Jahrvollendet ſind wird der Satanas loß
werden aus ſeinem Gefangniß (weil alsdeü
die Ruhe ſo dem Volck Gottes noch verhanden
welche durch den ſiebenden Tag der Schopffung
vorgebildet und der rechte Sabbath ſeyn wird
darauf dieſer geziehlet Hebr.4. vorbey als in
welchem der Satan gebunden geweſen daß er in
keiner einigen Creatur hat konnen Unfriede anrich

ten /ſondern alles in Friede und Ruhe laffen muſ
ien alsdenn aber wieder loßgelaſſen bey welcher
Loßlaſſung er gleich Unfriede und Unruhe anrich

ten wird.) Und wird ausgehenzu verfuhv.s
ren die Heyden in den vier Oertern der Er
den (welche die Teiche und Lachen ſind ſo ge—
ſaltzen blieben wenn das Waſſer aus dem Hei
liathum in den tauſend Jahren aus einem Meer
in das andere flieſſen und alles geſund machen

wird/



152 CAP. XX.wird da dieſe ſolche geſund-machende Waſſer
nicht einflieſſen laſſen ſondern geſaltzen bleiben
welche der Drach alsdenn verfuhren und gegen
die geliebte Stadt erregen wird Ezech. 47 8- 11)

den Goqund Magoa (ſo Mitternachtlandi
ſche Volcker ſind nemlich die uberbliebene ſo in
ihren Hutten blieben wenn dieſe Volcker von dem
Thier vor den 1ooo. Jahren gegen die Morgen
lander und die von Mitternacht geſamlet und hin
ausgefuhret wurden auf die Berge Jſrael Ezech.
38/146. Cap. 39. welches die erſte Schlacht
andeutet aber Cap. z8 8- 23. auf dieſes letzte
zielet wenn die von Gog und Magog ubergeblie
bene von dem aufgeloſeten Drachen gegen die
Kirch auf Erden erreget werden und)ſie zu ver
ſamlen in einen Streit welcher Zahl iſt wie
der Sandam Meer (denn ſie werden in den
tauſend Jahren ſich ſehr vermehren weilſie gleich
falls in auſſerlicher Ruhe leben werden Mich.a/
3.4. weil ſie aber ſtill und ruhig ſind wird man!
ihrer groſſen Macht nicht eher aewahr.) Undſte
traten aufdie Breite der Erden und um
ringeten das Heerlager der Heiligen (da in
dem abgeſonderten heiligen Theil das Heerlager
der Heiligen ſeyn wird als die Prieſter und Levi
ten ſo ihr Theil daſelbſt bekommen und ihre Pal
laſte zum Zierath daſelbſt werden aufgebauet ha
ben Eech. 48/ 8-14. Cap. 45 4.) und die ge
liebte Stadt (das untere Jeruſalem/ ſo ſich
auch in dem abgeſonderten heiligen Theil findet
und mit dazu gehoret Ezech. 45./6. Cap. 48/.

J J5i7.



CAP. XX. 15315517. 30-35. es wird aber dadurch dem gantzen
Lande groſſes Schrecken und Angſt erwecket
werden auf daß die ſo in den 1ooo. Jahren ohne
Trubſal geblieben hernachmals auch durch die
Trubſal ins Reich Gottes gehen; deunn ſie ſollen
in ſolche Noth kommen daß auch die Fiſche im
Waſſer dafur erſchrecken ſollen Ezech. 38/ 19.
20. aber ſie werden nicht ubermannet werden
und nicht in die Hande ihrer Feinde kommen
denn es heiſſet hie:) undes fieldas Feuer von
GOtt aus dem Himmel und verzehrete ſie
(nemlich ihre vom Drachen geſamlete Feinde
Ezech. 38 22. ehe aber ſolches Feuer herabfallt
dadurch die gantze Erde und der uchtbahre beweg
liche Himmel verbrennen wird Gowerden dieſe
ſo in den tauſend Jahren Gottes Volck geweſen
zuvor verwandelt und zur obern Kirche geſam
let. Und der Teuffel der ſie (den Gog und
Magog) verfuhret ward geworffen inden
ſeurigen Pfuhl und Schwefel da das
Thier und der ſalſche Prophet (ſchon) war
(als welche vor den tauſend Jahren dahin ge
worffen werden Cap. i5/ 20.) und werden
gequalet werden Tag und Nacht (mercke
es heiſſet Tag und Nacht; weil noch in ſolchen E—
wigkeiten darinn ſiegequalet werben Verdam
mungen ſich finden/ ſo heiſſet es in ſolcher Abſicht
Nacht gleichwie es in der Abſicht der Seeligen
Tag heiſſet alſo daß ſo lange noch einige Creatur
in der Verdanmiß iſt ſo wird noch Tag und
Nacht genennet: Die Nacht hat/ wie geſagt in

An—
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Anſehung der Verdamten der Tag aber in An
ſehung der Seeligen ſolche Benennung und die

ſe Benennung von Tag und Nacht wird wahren
in die Ewigkeiten der Ewigkeiten gleichwie auch
die Quaal des andern Todes ſo lange wahren
wird) von Ewigkeit zu Ewigkeit (welches
heiſſet in die Ewigkeiten der Ewigkeiten nemlich

in allen den Ewigkeiten darinn Chriſtus mit ſer
nen Glaubigen regieren wird Cap. 11 1. Cap.
22/ 5. weil er erſt ehe er dem Vatter das Reich u
bergiebet herrſchen muß 1. Cor. 15/ 25. 26. und
zwar ſo iang biß der letzte Feind der Tod aufge
hoben wird welches nicht der erſte Tod ſeyn kan
weil es heiſſot er werde regieren in die Ewigkei
ten der Ewigkeiten Cap. 11/ 15. der erſte Tod
aber wird aufgehoben gleich nach den rooo. Jah
ren wenn die Holl ihre Todten gegeben hat
Cap. 20 14. da ſie in den feurigen Pfuhl geworf
fen welches iſt der andere Tod und alio iſt es
dieſer letzte Tod ſo der letzte Feind iſt: Welches
auch daher klar weil ſolcher eine gleiche Warung
mit der Regierung Chriſti hat und alſo in die
Ewigkeit der Ewigkeit Marht zu qualen bekomt
gleichwie Chriſtus in die Ewigkeiten der Ewigkei
ten regieren und ſein Mittler-Amt in ſolchen E
wigkeiten verwalten wird: Wenn aber ſolche E
wigkeiten vollendet und der letzte Leind der an
dere Tod aufgehoben wird ſo muß zuvor alles ge
mittelt und wiederbracht ſeyn ſonſten konte dieſer
Feind nicht aufgehoben werden wo noch etwas
nachbliebe ſo der Verdamniß zugehorete und
alſo konnte das MittlerAmt Chriſti auch nicht

vol



CAP. XX 15vollendet ſeyn/ und konnte er auch nicht GO2T
und dem Vatter das Reich uberantworten/ wel
ches Reich nichts anders iſt als die gantze wieder
gebrachte Schopffung unter des Vatters Haupt
herſtellen: So muß ja Chriſtus zu erſt alles wie
der behaupten Eph. 1/ 10. auf daß GOtt ſey al
les in allem und nichts mehr auſſer GOtt ſeyn
ſondern alles in ihm ſich finden wird denn von ihm
und durch ihn und in ihm ſind alle Dinge Rom,

i zs.) Und ich ſahe einen groſſen weiſſen v. i1
Stuhl und dender daraufſaß (den dreyei
nigen GOtt) fur welches Angeſicht flohe die
Erde und der Himmel (denn ihre Zeit daß
ſie ſolten nach ihrer Beweglichkeit aufgehoben

werden war verhanden und ihnen wardkei
ne Statte erfunden (nach ihrem vorigen Zu
ſtand. Undich ſahe die Todten beyde groß v.is
undklein ſtehen fur GOtt (denn nachdem
die tauſend Jahr vollendet ſeyn werden ſo werden
die andern Todten die zuvor nicht auferſtunden
v.5. alle vor GOtt der auf dem Stuhl ſaß geſe
hen werden:) und die Bucher cdarinn all ihr
Thun aufgezeichnet worden) wurden aufge
than undein ander Buch wardaufſgethan
welches iſtdes Lebens (alſo waren noch etli—
che unter den Todten welche das Meer der
Tod und die Holle gab/ ſo noch in demſelben Buch
des Lebens befunden worden umwelcher willen
ſolches aufgethan wurde)und die Todten wur

den gerichtet nach der Schrifft in den Bu

chern

ü



156 CAP. XX.
chern nach ihren Wercken: (denn weil ſie
nicht bey Leibes Leben durch den Glauben an den
HErrn JEſum ſich davon loß gemacht ſo em
vfangen ne alsdenn auch nach dem ſie gehandelt
bey Leibes Leben da einige im erſten Tod gerich
tet worden und empfangen haben was ihre Tha

tteen werth ſind und alsdenn uberfuhret werden
daß ſie mit Recht alſo geſtraffet und nach ihre: De
muthigung die Gnade erlangen: Gleichwie ein

Geſfangener der um ſeiner Miſſethat im Ge—
fangniß geſtraffet alsdenn nach Erkantniß ſei—
ner Sundeund hertzlicher Abbitte Gnade erlan
get; einigen aber ſo harte Straffe verdienet
der Tod zuerkannt und demſelben ubergeben wer
den: Alſo wird es auch hier geſchehen wenn nach
den 10oo. Jahren diewvoden alle groſſe und kleine
Sunder fur Gott geſtellet werden wie es heiſſet:)

v.iz Und das Meer gab die Todten die darin
nen waren und der Tod und die Holle ga
ben die Todten die darinnen waren (wel—
ches unterſchiedliche Graden der Verdammung
und in jedem Theil unterſchiedliche Staffeln der
Verdamungen ſich finden; gleichwie hingegen in
des Vatters Haus un Himmel auch viele Woh
nungen und viele Graden der Seeligkeit ſind;
und ſie wurden gerichtet ein jeglicher nach
ſeinen Wercken (da ſie ihres Unrechts uberfuh

v.ia ret wurden.) Und der Tod (nemlich der erſte
Tod ſo auch ein Feind aber nicht der letzte Feind
weil er ehe aufgehoben wird als der andere
Tod oder als die Regierung Chriſti Cap. 11/15.

vol



CAP. XX. 157vollendet und die. Holle (woſelbſt derer die vor
den iooo. Jahren darinn geworffen worden ihr
Wurm nicht geſtorben ſondern io lange genaget
biß die Holle aufgehoben wie es hie heiſſet daß der

Tod und die Holle) wurden geworffen in
den feurigen Pfuhl das iſt der andere Tod
(nemlich der letzte Feind der in die Ewigkeiten
der Ewigkeiten aualen Cap. 20 10. und als
denn erſt aufgehoben wird wenn der Sohn dem
Vatter das Reich das er in ſolchen Ewigkeiten

der Ewigkeiten regieret und ſein Mittler-Amt
darinnen verwaltet ubergiebet aufdaß GOTT
ſey alles in allem 1. Cor. 15/ 26. 28.) Und ſo v.is
jemand nicht ward erfunden im Buch des
Lebens der ward geworffen in den ſeuri—
gen Pfuhl: (denn diejenige ſo nicht nur mit
Gefangniß beſtraffet/ ſondern auf den Hals ge
ſeſſen/ als Angehorigen des Thiers werden hin
geworffen wo das Thier und der faliche Prophet
ichon war und da auch der Drach mit ſeinem
Anhang der Tod und die Holle ſamt der Huren
hingeworffen und gequalet werden Tag und
Nacht in die Ewigkeiten der Ewigkeiten da das

Bild des Hall-Jahrs alsdenn ſeine wahre Erful
lung ſehen und durch den Wiederbringer aller
Dinge finden wird. Als ich nun alle die Dinge ge
ſehen was in dem Reich der Finſterniß vorgehen
und im Reich der Gnaden ſich erzeigen werde
auch wie dieſes erhohet und jenes wurde geſtur
tzet werden und wie ein jedes Subjectum des fin
ſtern Reiches vollenden und ſein Gericht empfan

gen
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158 CAP. XX.genwerde da vor den tauſend Jahren der Drach
mit ſeinen Engeln aus dem Himmel auf die Erde
geworffen und darauf nach Verflieſſung einer
kleinen Zeit von viertehalb Jahren im Abgrund
verſchloſſen und verſiegelt die Hure gerichtet
und der Verdammniß ubergeben worden das
Thier und der falſche Prophet in den feurigen
Pfuhl geſtoſſen und all ihr Anhang mit dern
Schwerdt Chriſti erwurget und in die Holle ge
worffen: Da ſahe ich auch die Zukunfft Chriſti mit
ſeinen Heiligen und wie ihnen das Gericht uber
die Welt und uber die Engel gegeben und daß ſie
mit Chriſto als Konige und Prieſter regieren ſol
ten tauſend Jahr und in die Ewigkeiten der Ewig
keiten. Darauf ſahe ich auch was nach vollende
ten tauſend Jahren ſich ereignen wurde daß nem
lich der Drach wieder loß werde aus dem Abgrund
um die Henden ſo in den tauſend Jahren nicht be
kehret worden zu erregen gegen die geliebte Stadt

und gegen das Heerlager der Heiligen und ſahe
wie das Feuer aus dem Himmel fiel und die Fein
de verzehrte: darauf der alte Himmel und die al
te Erde fur GOtt flohen und alle Todten klein
und groß fur GOtt der auf dem weinen Stuhl
ſaß/ geſtellet wurden da der Tod ſeine Todten die
Holle ihre Todten und das Meer ſeine Todten
gab die alle im Gericht geweſen/ obgleich in unter
ſchiedlicher Art und unterſchiedlichem Grad und
daß das Buch des Lebens aufgethan wurde auch
andere Bucher daraus ein jeglicher gerichtet wur
de nach ſeinen Wercken und daß die ſo nicht im
Buch des Lebens gefunden in den feurigen Pfuhl

ge



CAP. XXI. 159geworffen wurden welches iſt der andere Tod
und heiſſet der letzte Feind. Darauf wurde mir ge
zeiget daß nach dieſem letzten Gericht ſo nach den
tauſend Jahren vorgehen wird der Himmel und
die Erde ſo bey vollendeten tauſenden Jahren ge
flohen aantzneu waren; Denn gleichwie in den
tauſend FJahren ſolcher neue Him̃el und neue Erde
im Geiſt geweſen und in den Glaubigen ſich gefun
den die nach Leib Seel und Geiſt alsdenn neuge
macht worden ſind; alſo wurde es mir nun auch
Cap. 21. gezeiget daß nach ſolcher verfloſſenen
Zeit der 100o. Jahren ſichs auch eigentlich finden
werde: Wie ſolches denn von mir im nachfolgen
den Geſicht geſehen wurde.)

CAP. XXI.
9n ſahe einen Him̃el und

8

eine neue Erde; deun der erſte Him
mel und die erſte Erde vergieng

(nach ihrem Corperlichen Zuſtande und das
Meeceriſt nicht mehr (ſondern das Cryſtalline
Meer wallete allein und war darinn zu ſehen.
Als ich dieſen neuen Himmel und die neue Erde
mit ihrem glaſern Meer geſehen da bekam ich
quch zu ſehen was noch weiter in den tauiend Jah
ren fur ein herrlicher Zuſtand ſich offenbahren
werde ſo wol in dem obern Jeruſalem als in

dem untern auf Erden wenn iich die Kraffte des
obern zur Gemeinſchafft herniederlaſſen wird
wie mirs kund worden.) Und ich Johannes e.
ſahe die heilige Stadt das neue Jeruſa

l 2 lem



160 CAP. XXI.
lem von GOtt aus dem Himmel herab—
fahren zubereitet als eine geſchmuckte
Braut ihrem Manne (ſo vor den tauſend
Jahren geſchahe: Da werden die Jungfrauen
dem Brautigam und der Braut entgegen gehen
mit ihren brennenden Lampen Matth. 25. welche
Braut das obere Jeruſalem iſt an welchem dir
Glaubigen Glieder ſind und zur Braut gehoren?
welche alsdenn erſt recht gekommen ſeyn zu der
Stadt des lebendigen GOttes Hebr. 12/ 10. ja
es wird zur ſelbigen Zeit ſich offenbaren die Krafft
des obern Jeruſalems wenn hingegen der Ab
grund der zuvor ſo vielGeburten herausgebracht
wird verſchloſſen ſeyn da zu der Zeit das obere Je
ruſalem ſo ſeyn muunen als eine Unfruchtbare nun
aber viele Kinder haben wird und mit ihrenGlied
maſſen als eine geſchmuckte Braut ihrem Mann
Chriſto dargeſtellet werden von GOtt dem Vat
ter der ſeinem Sohn eine ſolche Braut bereitet

v.z und ihm Hochzeit machen wird.) Und horete ei
ne groſſe Stime von dem Stul die ſprach:
Siehe da eine Hütte GOttes bey den
Menſchen (die alsdenn auf Erden lebende wer
den in groſſer Gemeinſchafft des obern Jeruſa
lemsſtehen und in ſolcher Krafft ſich finden laſſen
daß GOtt der HErr in ihnen wohnen und wan
deln wird wie es hier heiſſet:) und er wird bey
ihnen wohnen und ſfie werden ſein Volck
ſeyn und er ſelbſt GOtt mit ihnen wird ihr

v.a GOtt ſeyu. Und GOtt wird abwiſchen
alle



CAP. XXI. 161alle Thranen von ihren Augen (ſo ſie bey Lei
besLeben vergoſſen) und der Tod wird (daſelbſt)
nicht mehr ſeyn (weil die Seeligen ihre ver—
klarte Leiber alsdenn ſchon angezogen und die im
untern Jeruſalem auch nicht ſterben werden Eſa.

65/ 22.) noch Leid noch Geſchreh noch
Schmerzen wird mehr ſeyn denn das erſte
(das voller Unruh und Schmertzen war) iſt ver
gangen (ja es wird noch endlich dahin kommen
daß gleichwie zuerſt in dem obern Jeruſalem alles
neu worden auch hernach eine durchgehende Ver
neurung aller Dinge von GOtt wird gewircket
werden wie es hier von GOtt ſelbſt verſprochen
wird wenn es heinet.) Und der aundem Stuhl e.
ſaß ſprach: Siehe ich mache alles neu
(was jemahls von mir geſchaffen worden und das
Wieſen von mir hat. Under ſpricht zu mir:
Schreibe denn dieſe Worte ſind wwarhafftig
und gewiß (und leiden keine Gloſſen ſondern
wie du es jetzt gehoret ſo bezeuge es daß ich der
HErr dein GOtt mich uher alle meine Geſchopffe
endlich erbarmen und alles neu machen will in mei
nem Sohn ſo der Wiederbringer aller Dingeiſt
und ſo lange wird er ſein Mittler-Amt fupren biß
ich durch ihn alles neu gemacht und unter ihr uhr
ſprungliches Haupt gevracht gleichwie ich auch
alles durch ihn und zu ihm erſchaffen habe denn
durch ihn und zu ihm iſt alles erſchaffen Col. 1.
und iſt alles von ihm behauptet worden; Alſo muß
das Geſchopff wieder in ſeine Ordnung kommen
davon es verrucket und alsdenn wird alles in ſei

13 ner



162 CAP. XXI.ner Neuigkeit in groſſer Herrlichkeit vor mir ſte
hen und wird alſo von dem Sohn mir ſolche gan
tze neu gemachte Schopffung ubergeben und unter
mein. Haupt gebracht auf daß ich ſamt dem Sohn
und heiligem Geiſt ſey GOtt alles in alem. Sie
he dieſe groſſe Warheit wird dir hier entdecket
welche in dieſen Worten verfaſſet: Siehe ich ma
che alles neu: Darum habe ich dir geſagt du ſolt
ſie ſchreiben denn es wird in der letzten Zeit der
Verſtand ſolcher Dinge aufgeſchloſſen und den
Menſchen kund gemacht werden; die Sunder da
durch aus dem Verderben zuerretten und ihnen
ein Vertrauen u ihrem GOTd zu erwecken.
Wenn nun der Schall des ewigen Evangelii wird
verkundiget und verſtanden werden ſo werden die
Sunder ein Hertz und Zuverſicht zu der Gnade
faſſen und den Glauben ergreiffen ſo von den
Scheinheiligen wird verworffen werden welche
dieſe heilſame Lehre als eine ſchadliche Sache anſe
hen und verſtoſſen werden als mache ſie ſicher
aleichwie ſie vey dem? infana des Evangelii von der
Rechtfertigung gethan und theils ſolche mit ihren
ſtoltzen Wercken ſuchten zu erlangen und theils die
Gnade auf Muthwillen gezogen: Aber es wird
gegen allen ihren Danek in aller Welt alsdenn er

cchallen. Duaber ſchreibe denn es ſind warhaff
tige Worte Gottes die nicht fehl ſchlaaen ſondern
ihre Erfullung ſehen ſollen in groſſer Krafft und
ihren Anfang nehmen werden wenn die Erſchei
nung der Zukunfft Chriſti nahe iſt da alsdenn die
Erſtgeburth ihre Wiederbringung nach Geiſt
Seelund Leib vollkom̃en empfangen wird und ſo

wird



CAP. xxI. 163
vird ſolche Neumachung fortgehen in den Ewig

keiten der Ewigkeiten. Am Hall-Jahr haſt du ein
Vorbild von ſolchen auf einander folgenden Ewig

eiten zu betrachten) Und er ſprach zu mir
Es iſt geſchehen. (Denn was ich dir von der
Neumachung aller Dinge geſagt das ſteht ſchon
vor mir erfullet nach welcher es heiſſen wird/ es iſt

eſchehen:) AIch (dreyeiniger GOtt) bin das
Aunddas S der Anſang und das Ende
denn gleichwie alles durch mich angefangen ſo
vird alles auch vollendet und das Ende in den An
ang kommen uemlich wenn alles neu gemacht
eyn wird alsdenn wirds heiſſen Es iſt geſchehen:
Jnzwiſchen ſo lange die auf einander folgende E
vigkeiten flieſſen wird ein ſolcherUnterſcheid ſeyn,
a die Frommen allen UÜberfluß dieGottloſen aber
auter Mangel und Marter uberkommen werden;
eü) Jch will dem Durſtigen (ſo nach meiner
Gnade gedurſtet geben von dem Brunn des
ebendigen Waſſers umſonſt: (denn) Wer vg
in dieſerGznadendeit da noch vieles zu leiden und

u beſtreiten iſt) uberwindet der wirds alles
rerben (das Konigreich und Prieſterthum und
in Erbe Gottes und MitErbe Chriſti werden
und ich werdeſein GOtt ſeyn und er wird
mein Sohn ſeyn. Den Verzagten aber v.e
ſo nicht uberwinden wollen/) und Unglaubi—

jen und Greulichen (die ſolche Dinge thun
afur man einen Abſcheu hat und Todſchla
Jern (ſo aus dem Mord-Geiſt ſind) und Hu—

14 rern



164 CAP. XXI.
rern (die in der unreinen Luſt erſoffen und
Zaubern (die in genauer Gemeinſchafft des
Teuffels ſtehen und allerley Schaden dem Nech

ſten zufugen und Abgdottiſchen (die allerley
Aberglauben undGotzendienſt haben und allen

Lugenern (die aus dem Teuffel gezeuget/ ſo ein
rugner von Anfang geweſen und die ſo ruſt haben
zu Lugen/ aller) der Theil lbird ſeyn in dem
Pfuhl der mit Feuer und Schweſel bren
net iwelches iſt der andere Tod (der letzte
Feind der nicht eher aufgehaben wird biß die Rei
che der Welt von Chriſto in den Ewigkeiten der
Ewigkeiten regieret werden alsdenn aber wieder
aufgehoben iſt und ſeine Quaal hat alsdann ein

Ende auf daß GOtt ſey alles in alleem. Nun haſt
dugehoret was in den Ewigkeiten mit den Ber
dam̃ten vorgehen werde auch daß die Glaubigen
alles ererben ſollen: Nun ſoll dir auch nach mehrern
Umſtanden gezeiget werden von ihrer Erbſchafft.

Da iſt nun das erſte die Hochzeit des Lamms;
mercke wohl auf die Braut und ihren Schmuck;
Du muſt aber die Dinge desGeiſtes nicht nach der
Vernunfft anſehen ſondern erkennen daß es uber
alle Vernunfft ſey ſintemahl du hier eine Braut
ſehen wirſt die zugleich Mutter auch der Mutter
Haus und eine Hutte GOttes und Konigliche
Reſidence der Prieſter GOttes ſey. Dieſes al
les nimm in gute Obacht damit du gottliche Din
gelerneſt gottlich verſtehen und dich uber die Tief
te der Weißheit in Demuth zu verwundernUrſach

v.o haſt.) Undes kamzu mir einer von den ſie
ben



CADP. XXI. 165ben Engeln welche die ſieben Schalen voll
hatten der letzten ſieben Plagen (welches ein
groſſer heiliger Engel war/)und redete mit mir

und ſprach: Kommich will dir das Weib
zeigen (ein ſolches Weib die Jungfrau und doch
auch zugleich Mutter Gal. a6. und zugleich)
die Braut des Lammes (iſt die mit der Toch
ter nemlich mit allen ſo von oben gebohren in ſol
cher Einigkeit ſtehet daß ſie zuſammen nur eine
Braur ſind und ein ober Jeruſalem heiſſen wel
ches die einige Taube ſo ihrer Mutter am liebſten
da die Mutterrine Taube und die Tochter ſo der
Mutter am liebiten eine Taube genenet iſt Cant.
6 g. woraus zu ſchen daß der Geiſt und däs obe
re Jeruſalem in emem Weſen ſtehen der ſich auch
als eine Taube ſehen laſſen Matth.3 16. und die
Offenbahrung ſeiner Krafft im obern Jeruſalem
jpielen wird.) Und cder Engel) fuhrte mich v.is
hin im Geiſt (denn mein naturlicher Leib konte

ſo hoch nicht kommen) auf einen groſſen und
hohen Berg (da ich am bequemſten ſehen konte

was mir ſolte gezeiget werden und zeigete mir
die qroſſe Stadt das heilige Jeruſalem
(ſo jugleich eine Stadt und auch die Braut des

Lamms iſt herniederfahren aus dem Hiſſiel
von GOft: (denn GOtt der zu ſeiner Zeit zei
gen wird die ErſcheinungChriſti 1. Tim.6 14. 15.
der wird auch zeigen die Erſcheinung des obern
Jeruſalems als eine Braut des ramms: Darum
ſieheſt du hier daß ſolches herniederkommen wer

15 de



166 CAP. XXI.de aus dem Himmel von GOtt derſelben werden
ſo wohl die klugen Jungfrauen mit ihren Lampen
entgegen gehen als ſie dem Brautigam entgegen
gehen wie es auch daſelbſt heiſſen ſolte: Sie gien
gen aus dem Brautigam und der Braut entgegen
Matth. 25. denn obgleich ſolche kluge Jungtrauen
ielbſt Glieder an der Braut ſind ſo tonnen ne doch
derſelben entgegen komen gleichwie ſie dem Brau

tigam entgegen kommen an welchem ſie gleichfalls
Glieder ſind und er ihr Haupt iſt alſo auch der
Braut. Wie ſich nun alsdenn Chriſtus in eige
ner Perſon wird offenbahren als Brautigam
an dem ſie alle Glieder und ſeine Braut ſind;
alſo wird auch das obere Jeruſalem in einer be
ſondern Geſtalt als die Braut erſcheinen da denn
alle ſo aus dem obern Jeruſalem ſind mit zur
VBraut gehoren ob ſie gleich als entgegen kom
mende ſich abſonderlich offenbahren: denn es iſt

im Geiſt viel ein anders als in der Natur: Jn
der Natur kan man nicht zugleich Braut und zu
gleich Brautigam nicht zugleich Mutter und zu
gleich Tochter und Schweſter ſeyn Matth. 12/
49. 50. wie es hier gehet da die Jungfrauen ſo
ſelbſt mit zum Brautigam gehoren und allzu
ſammen eine in Chriſto ſind als Glieder unter
ihrem Haupt und zugleich allzuammen zur
Braut gehoren als Glieder an der Braut und
zuſammen ein Jeruſalem und Behauſung im
Geiſt ſind; und doch gehen ſie alsdenn der Braut
und dem Brautigam entgegen der Braut als ein
Brautigam weil ſie in Chriſto und er in ihnen
und auf ſolche Weiſe iſt das obere Jeruſalem ihre

Sraut



CAP. XXI. 167Braut wie auch Salomon ſaget er habe ſie die
Weißheit/ ſſo mit dem obern Jeruſalem eine Sa
he iſt oder die Weißheit und das obere Jeruſa—
em ein Subjectum ſind zur Braut erwehlet;
velches nicht ſeyn konnte wo nicht Chriſtus der
Brautigam nach dem Geiſt in ihm geweſen: und
alſo kan auch niemand Chriſtum zum Brautigam
aben er habe dann das obere Jeruſalem in ſich/
ilio daß er daraus gebohren: und auf ſolche
Weiſe gehen ſie Chriſto als dem Brautigam ent

jegen weil das Weſen des obern Jeruſalems als
ie Braut in ihnen und dem obern Jeruſalem
ils der Braut weil Chriſtus der Brautigam in
hnen: Und alſo iſt das obere Jeruſalem derGzlau
igen Braut weil Chriſtus in ihnen und Chri
tus iſt ihr Brautigam weil das obere Jeruſa
em in ihnen. O wunderhahres Geheimniß O
kreude uber Freude wenn die Braut und der
Brautigam wird offenbahr werden in welches
uch die Engel geluſten werden hinein zuſchauen.)
Und (das Jeruſalem ſo ich ſahe herniederkom- v. 1n

nen) hattedieHerrlichkeit Gottes (als ei
le Offenbahrung aus GOtt denn gleichwie das
bere Jeruſalem nicht nur die Braut desLammes
ondern auch ſeine und aller Glaubigen Mutter
ſt Cant.3 11. Cap.s 8. Gal.4/ 26. und in
olcher Mutterlichen Krafft betrachtet ſo iſt das
bere Jeruſalem unſers Gottes ſeine Eva da er
uallen denen der Vatter iſt die aus dem obern
Jeruſalem gebohren: Darum nennet in dieſem
Dinn betrachtet Chriſtus das obere Jeruna—
ein die Stadt ſeines Gottes Apoc.z 12. In

ſol



168 CAP. XXI.ſolcher Betrachtung iſt Adam als die Eva noch
in ihm war ein Bild des Vatters und als E
va aus ihm genommen war zeiget es die Offen
bahrung des obern Jeruſalems und wie Adam
alle Geſchlechter in ſeinen Lenden gehabt und u

ber alle den Fall bracht iſt er ein Bild des an
dern Adams welcher iſt Chriſtus in welchem
wir alle gefaſſet als Glieder unter ſeinem Haupt
von dem wir die Rechtfertigung des Lebens und
die Wiederbringung aus dem Fall empfangen;
Rom..) und ihr Licht war gleich demaller—
edelſten Stein einem hellen Jaſpis (wel
ches kein irrdiſches Licht ſondern Chriſtus JEſus

v.rr iſt der ſie erleuchtet. Und hatte groſſe und
hohe Mauren (ſo aus den 144000. erbauet)
und hatte zwolff Thor (ſo die 12. Geſchlech
ter ausdruecken/) und aufden Thoren zwolff
Engel (ſo auf die zwolff Apoſtel des Lamms zie
let die ſo wohl zum Eingang als zum Grund von
GOtt als Werckzeuge gebraucht worden/) und
Namen geſchrieben welche ſind die zwolff
Geſchlechte der Kinder Jſraet (die alsdenn
ihren Theil an dem Eingang dieſer Stadt haben

v.in werden) Vom Morgen drey Thor
von Mitternacht drey Thor vom Mit
tag dren Thor vom Abend drey Thor
(welches auch an dem untern Jeruſalem alsdenn

zuſehen ſo ein Bild des obern ſeynwird Ezech.
raa4 4ß zu-35.) Und die Mauer der Stadt

hatte zwolff Gründe und in denſelbigen
die



CAP. XXI. 169die Namen der zwolff Apoſtel des Lamms
(welches eine groſſe Wurde der Apoſtel iſt daß
ſie die Gemeine des HErrn gegrundet und in
Chriſto eingefuhret darum werden ihre Na—
men auch in den 12. Grunden der Stadt und
ihre Namen an den Pforten der Stadt gefun—
den.) Und der (Engel der) mit mir redet v.rs
hatte ein qulden Rohr daß er die Stadt
unaſſen ſolte und ihre Thor und Mauren.
Und die Stadt lieget vierecket und ihre r.is
Lange iſt ſo groß als die Breite (und machet
einen Cubus,))und er maß die Stadt mit dem
Rohr aufzwolff tauſend Feldiweges (nach
der Zahl der Verſiegelten Cap.7.) die Lange
und die Breite und die Hohe der Stadt
ſind gleich (welches nicht allein die Figur des
Cubus iſt wie geſagt ſondern auch die Figur
des Creutzes in ſich hat und andeutet daß die
ſelbe Stadt von lauter Creutztragern gegrundet
und erbauet ſey denn keine andere werden ihr
Theil haben an dieſer Stadt ſie ſeyn denn inner
lich oder auſſerlich der Leiden Chriſti theilhafftig

worden.)Und er maß ihreMaurencdie dicke) v.i7
hundert und vier undviertziqullen welches.
abermahl dieZahl der Verſiegelten iſt/ da diekange
in den Zwolffen die Dicke aber in den 144. beſte

het) nach der Maß eines Pienſchen die
der Engeihat. Und der Bau ihrer Mau—v.ir
er war von Jaſpis und die Stadt von
lauterm Golde gleich dem reinen Glaß

(ſo
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170 CAP. XXI.Jo das Weſen iſt davon das naturliche Gold ſei

nen Urſprung hat welches nur grob gegen dieſem
v.io durchſcheinenden Golde iſt. Und die Grunde

der Mauren uund der Stadt waren ge—
ſchmückt mit allerley Edelgeſteine (ſo ſeht
Majpeſtatiſch anzuſehen:) der erſte Görund war
ein Jappis (oder ein hellglantzender Demant)
der andere ein Saphier der dritte ein Chal

v.oſedonier der vierdte ein Smaragd der
funffte ein Sardonich der ſechſte ein Sar
dis  der ſiebende ein Chryſolith der achte
ein Berill der neundteein Topaſier der
zehende ein Chryſopras der eilfſte ein
Hyacinth der zwolffte ein Amethyſt
(wodurch die mancherley Gaben und Wurckun
gen des Geiſtes in den 12. Apoſteln des Lammes
vorgeſtellet werden/ die in ſolcher Krafft der Edel—

geſteine oder nach dem Weſen der Edelgeſteine
als Grunde in der heiligen Stadt zu ſehen und
als ein ſolcherZierath darin werden erfunden wer

r.an den.) Und die zwolff Thore waren zwolff
Perlen (darinn die Herrlichkeit der zwolff Apo
ſteln ſich zeiget ſo unter den zwolff Geſchlechtern

die Krone und die Perleſind und ein jeglich
Thor war von einer Perlen und die Gaſ
ſen der Stadt waren liauter Gold als ein
durchſcheinend Glaß (denn die ſo auf den
von Edelgeſtein gegrundeten Boden erbauet wa
ren die waren durch die Hitze der Anfechtung

wohl
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wohlgelautert. Und ich ſahe keinen Temv.ar
pel darinn (denn der Tempel war im Himmel
Cap.7 15. Cap. 12/ 19. Cap. 15/5. 8. Cap. 6/1
gleichwie auch alsdenn das untere Jeruſalem kei
nen Tempel haben wird ſondern der Tempel
wird in dem abgeſonderten heiligen Theil ſeyn
Ezech. 45/ 1-6. Cap. 48/ 8- 35. und alſo wird
das obere Jeruſalem auch keinen Tempel haben

denn der HErr der allmachtige GOtt iſt
ihr Tempel und das Lamm. Und die v.as
Stadt darff keiner Sonnen noch des
Monden daß ſie ihr ſcheine denn (gleich
wie der allmachtige GOTD und das Lamm ihr v.
Tempel alſo wiro ſie auch kein ander Licht haben

ſondern) die Herrlichkeit GOttes erleuch
tet ſie und ihre Leuchte iſt das Lamm (in
welcher Leuchte GOtt das Licht iſt das in dem
Lamm ſcheinet in welchem die Gottheit leibhaff
tig wohnet gleichwie die Glaubiaen hiernieden die
Leuchte ſind darinn das Lamm das Licht iſt Cap.

18 23) Und die Henyden die da ſeclig v.a4
werden wandeln in demſelben Licht (in
GOtt und Chriſto da jie den wahren Glauben
empfangen/ und in dem Lichte Gottes ihren Wan
del fuhren werden als eitelGerechten Eſa.so 21)

und die Konige auf Erden werden ihre
Herrlichkeit in dieſelbiaen bringen (und
ausdenn alle ihre Ehre und Hoheit zu den Fuſſen
Chriſti niederlegen als die ſo in die Gemeinſchafft
des obenn Jeruſalems kommen wenn hingegen die

an
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172 CAP. XXI.andern ſo auſErden wohneten undirrdiſch geſin
net waren mit dem Thier untergangen die ſich
dem. HErrn und ſeinenGliedern entgegen geſetzet)

v.25 Und ihre Thore werden nicht verſchloſſen
(ſondern wird ein ſteter Eingang ſeyn durch die
reiche Bekehrung der Heyden Ezech. 47 1- 12.
gleichwie auch die untere Stadt alsdenn unver
ſchloſſen ſeyn wird Zach. 2/ 4.5. Ezech. 38/ 11.
alſo wird denn auch des obern Jeruſalems Ein
gang nicht verſchloſſen) des Tages denn da
wird keine Nacht ſeyn (weiles ſtets von der
Herrlichkeit Gottes erleuchtet wird: Die Nacht
wird zwar noch ſeyn in ſolchen Ewigkeiten ſo lange
der feurige Pfuhl noch qualen wird und von dem
ſelbigen wird die Nacht genennet weil alsdenn
noch Creaturen ſich darinn finden die noch in der
Finſterniß wohnen; aber im obern Jeruſalem iſt
lauter Tag in den Ewigkeiten der Ewigkeiten.)

v.s Und man wirddie Herrlichkeit und die Eh
re der Henden in ſie bringen (die ſich zum
HErrn bekehren und zu denThoren dieſer Stadt

v.27 eingehen werden Eſa.so.) Und wird nicht
hineingehen irgendein gemeines (ſo noch
im Unglauben ſtehet und das daGreuel thut
und Lügen (wie es zur Zeit der Werckeltage
vermiſchet war da der Drach noch nicht gebun
den) ſondern die geſchrieben ſind in dem le—
bendigen Buch des Lamms (dieſe werden
allein den Eingang erlangen.)

CAP.xxIl.
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CAP. XXII.

 Nd er zeiget mir einen lautern r.r
caν

zStrohm des lebendigen Waſſers
G

n 71
rein) der gieng von dem Stuhl Gottes und

o klar wie ein Cryſtall (ſo lauter und

des Lamms (der Geiſt ſo vom Vatter und
Soohn ausgehet floß als ein ſolches lebendiges
Waſſer zur Geſundmachung der Heyden Ezech.

47 8-12.) Mitten auf ihren Gaſſen: und v.e
aufbenyden Seiten des Stroms ſtund Holtz
des Lebens (Ezech.a7 na.) das trug zwolf-
erley Rrüchte und brachte ſeine Fruchte
alle Monden und die Blatter des Holtzes
dieneten zu der Geſundheit der Henden,
(gleichwie die zwolfferley teruchte des Holtzes den
Einwohnern dieneten zur Speiſe alſo denen die
Blatter zur Artzneh dadurch die Heyden von
dem Wandel derer die der Gottlichen Speiſe
theilhafftig worden und dieſelbige recht in ihr We
ſen verwandelt bekehret werden) LUlnd wirdv.z
kein verbannetes (weder im untern noch obern

Jeruſalem) mehr ſeyn und der Stuhl Got
tes und des Lamms wird darinn ſenn
(als in einer Koniglichen Reſidence,) und ſeine
Knechte werden ihm dienen (und groſſe Eh
re bey ihm haben Joh.12 /26.) Und ſehen ſemv.
Angencht (wie er iſt 1. Joh.3 2.) und ſein
Name wird an ihren Suirnen ſeyn (damit

m ſie

2 ü



174 CAP. XXII.
v.  ſie gezeichnet worden Cap.7.) Und wird keine

ſtacht da (in der Stadt) ſeyn (ob ſie gleich
noch auſſer der Stadt ſich findet) und nicht be

durffen einer Leuchten oder des Lichts der
Sonnen denn GOtt der HErr wird ſie
erleuchten und ſie (die Erſtgebohrne desLans
ſo in den tauſend Jahren gekronet und mit
ihm regieret haben werden (auch mit ihm)
regieren von Ewigkeit zu Ewigkeit (in die
Ewigkeiten der Ewigteiten und alſo wird es nicht
nur die tauſend Jahr wahren daß die Erſtgeburth
das Prieſterthum und das Konigreich mit ihm
empfahet iondern die tauſend Jahr ſind nur der
HochzeitsTag da die Erſtaeburth als Braut
mit ihm regieret hernach als Konigin biß ſo lan
ge alles wiedergebracht und der Sohn dem Vat

r. ter das Reich ubergiebet:) Und er ſprach zu
mir: Dieſe Worte ſind gewiß und war
hafſtig (denn ſo warhaffftig es iſt daß alles ſoll
wiedergebracht und neu gemacht werden Cap.
21/5. ſo warhafftig und gewiß iſts daß die Glau
bigen in ſolchen Ewigkeiten mit ihm regieren wer
den darinn die Neumachung vor ſich gehet und
noch immer was zu neuen iſt biß alles neu wor
den; denn die ſich bey Leibes Leben befliſſen haben
vom Tod zum Leben hindurch zudringen und das
Recht der Erſtgeburth zubewahren die ſage ich
werden erſtlich tauſend Jahr und hernach in die
Ewigkeiten der Ewigkeiten mit ihrem Furſten der
Konige regieren und als Prieſter in und mit Chri

ſto
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ſto ihr Amt in der Wiederbringung ausuben die
ſo lange als Prieſter GOttes und Chriſti ihr Amt
verrichten biß alles wiedergebracht und GOtt

ſey alles in allen. Siehe dieſes alles iſt in dieſen
Worten enthalten: Sie werden regieren von E
wigkeit zu Ewigkeit oder in die Ewigkeiten der
Ewigkeiten: Ja dieſe Warheit iſt eine ſolche groſ
je Sache daß GOtt der HErr die wahre Er—
kanntniß davon biß auſ die letzte Zeit vorbehalten

und in ſich biß dorthin von der Welt an verborgen
hat Eph. z. daß er in der letzten Zeit durch ſol—
ches Licht wie obgeſagt viele mochte aus der Fin
ſterniß herausreiſſen und GOtt der HErr
der heiligen Propheten hat (hat zu dem En—
de) ſeinen Engel geſandt zu zeigen ſeinen
Knechten was bald geſchehen muß (denn
wenn der Engel den Innhalt des ewigen Evan
gelii denen Knechten GOttes zur Verkundigung
kund machet ſo ſind die Gerichte vor der Thur
Cap. 14 6.7. und denn wirds heiſſen:) Siehe r.7
ich komme bald. Seeligiſt der da halt die
Worte der Weiſſaqung in dieſem Buch:
(welches am Ende der Welt von vielen wird er
kannt auch von vielen verworffen werden; die
es aber als eine theure Warheit erkennen und die
Greuel ſo darinn offenbahret uberwinden und
das Zeugniß JEſu bewahren und fur aller Welt
bekennen die haben eine groſſe Seeligkeit zu ge
warten welche ihnen in ſolcher Zeit, da die aller—
groſſeſte Uberwindung ſeyn wird bald ja in ge
ſchwinder Eil wiederfahren wird welche See—

12, lig—
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alsdenn kommt es ſchnell daß die Vergeltung
ſoll empfangen werden welches allen zum Troft

v.g allhier geſchrieben wird. Und ich bin Johan
nes der ſolches geſehen und gehoret hat
(und ſolches aus Befehl habe ſchreiben muſſen
Cap.1/19. Cap. 21/5. und bin uber ſolchem Ge
ſicht ſehr hoch erfreuet worden.) Und da ichs
gehoret (alles was mir der Engelgeſagt) und
ſahe (wie er mir die Dinge durch Bilder bedeu

tete war ich ſehr beweget und ſiehe da) fiel ich
nieder anzubeten zu den Fuſſen des Engels
der mir ſolches zeiget (indem er in der Geſtalt
Chriſti erſchien und auch in ſeinem Namen die
Dinge ausſprach daß ich gar meinete es ware
der HErr,/ biß er mir ſelbſt ſich offenbahrete daß
er es nicht ſey und ich hernach erſt erkennen lernte/
daß der Engel als ein Abgeſandter in ſeines HErrn

v.o Namen redete.) Under ſpricht zu mir: Sie—
hezu thue es nicht denn ich bin (nicht Chri
ſtus ſondern) dein Mitknecht und deiner
Bruder der Propheten und derer die da
halten die Worte dieſes Buchs (als die bey
GOLdoviel gelten und ihm ſehr lieb ſeyn als
Thater ſeines Worts:) bete GOtt an (denn
alle Anbetung der Creatur iſt ein Greuelfur Gott
und die ſich ncht davon reinigen und zu GOtt be
kehren von der Abgotterey zu dienen dem leben
digen und wahren GOtt die werden des Scha
den leiden zumahl da ich als der Engel Chriſti

dich
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Siehe zu ſo ernſtlich warne daß ſie den wahren
GOtt allein anbeten ſollen der alle Creatur zu
ſeiner Anbetung erſchaffen.) Und er ſpricht zu v.e
mir: Verſiegele nicht die Worte der Weiſ—
ſaquna in dieſem Buch (ſondern es ſollen die
Dinge darinn offenbahr werden denen die den
HErrn furchten/) denn die Zeit iſt (alsdenn)
nahe (da alles wird in die Erfullung gehen; es
iſt aber auch ſchon jetzt zu deiner Zeit nahe indem
die Zeit ſo durch die Gemeinen vorgebildet ſchon
flieſſen und die Zeiten der io. Verfolgungen nahe

ind die ein Bild auf das letzte ſeyn werden da
die MitBruder derer ſo unter dem Altar ruhen
und in den 10. Verfolgungen und hernach um
kommen alsdenn hinzukommen und die Marter
Zeit vollenden. Allo iſt die Zeit nahe in beyderley

Sinn nemlich weil bereits der Anfang und Fort
gang vorhanden als auch wenn die Verkundi
gung und der Aufſchluß geichiehet der Dinge die
ich dir bedeutet ſo iſt die Vollendung nahe da
das Thier das geweſen iſt und nicht iſt wiewohl
es doch iſt aus dem Abgrund aufſteiget und ſeine
Wercke der Boßheit vollendet darauf die Wer
ckeGottes auch in ihre eigentlicheErfullung gehen
und alſo iſt es warhafſtig was ich dir geſagt daß
die Zeit nahe ſey; welches aber den Spottern
wird verborgen bleiben weil ſie den Sinn des
Geiſtes nicht erreichen es hindert aber ihr Un
glaube der Warheit nichts: Darum) Wer bov. ir
ſe iſt der ſey immerhin boſe (und werde im

13 mer
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mer boſer/) und wer unrein iſt der ſey im
merhin unrein (und werde immer unreiner:)
aber (hingegen) wer fromm iſt der ſey im
merhin fromm (und werde immer frommer
und wer heilig iſt der ſen immerhin heilig

v.iz (und werde immer heiliger.) Und ſiehe (ſpricht
Chriſtus//) ich komme bald und mein Lohn
mit mir zu geben einem jeglichen wie ſeine

v.iz Wercke ſeyn werden. Jch (JEſus) bin das
Aunddas O der Anſang und das Ende
(und alſo mit dem Vatter der warhafftige GOtt
der Anfang dadurch alles geſchaffen und das
Ende als der Wiederbringer aller Dinge
der Erſte (in dem Ausgang Mich.5 1.) und
der Letzte/ (in der Vollendung wenn alles wieder
in ſeinen Urſprung eingangen ſobleibe ich der ich

via bin und ſeyn werde.) Seedlig ſind ſprach der
Engel) die ſeine Gebote halten auf daß ihre
Macht ſey an dem Holtz des Lebens (die
als Reben und Zweiglein an ihm erfunden wer—
den/) und zu den Thoren eingehen in die

v.rs Stadt (des obern Jeruſalems. Denn hauſ—

ſen ſind die Hunde (die wieder eingefreſſen
was ſie ausgeſpeyet und die abtrunnig von ihm
worden und die Zäuberer (die ihre Gemein
ſchafft mit dem Deuffel haben an ſtatt daß ſio
ſolten in ChriſtiGemeinſchafft eingedrungen ſeyn
und die Hurer (ſo unreines Hertzens ſind und
mit dem Weib Jeſabel gehuret haben und die

Todt
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und darinn die Feindſeeligkeit geheget/) und die

Abgottiſchen (die ſich mit mancherley Abgot
terey beſudelt,) und alle die lieb haben und
thun die Lugen (alſo daß ſie aus dem Vatter
der Lugen gebohren daher ſie die Lugen lieben
und die Warheit haſſen ja Lugen vor War—
heit halten und Warheit als Lugen ſchelten.)
Jch JEſus habe geſandt meinen Enget v.is
tder als mein Abgeſandter in meinem Namen und
in meiner Geſtalt) ſolches euch (dir und deinen
Mit-Prudern) zu bezeugen (ſolches durch euch)
an die Gemeinen (weiter kund zu machen:)
Jchbin die Wurtzel des Geſchlechts Da—
vids (nach meinem Fleiſch komme ich aus dem
Geſchlecht Davids ich bin aber auch zugleich die
Wurtzel darinn das Geſchlecht Davids gegrun

det/) ein heller Morgenſtern (der aufgehen
wird in eurem ertzen und euch das geben was
ich bin Cap.2 2a8.) Und der Geiſt und dier.i
Braut ſprechen: Komm: (es iſt zwar der
Geiſt und die Braut michts unterſchiedliches in
Anſehung daß das obere Jeruſalem die Braut
heiſſet ſo auch der Geiſt iſt /da das obere Jeruſa
lem die gebahrende Krafft in ſich hat Gal. 2 26.
27. ſo. dem Geiſt beygeleget wird Joh. 2/ 5.
Wenn die Braut aber betrachtet wird in ihren
Gliedern dazu alle Glaubige gehoren ſo iſt ſie ei
niger maſſen was unterſchiedenes gleichwie der
Vatter und Sohn zwar eins und doch was unter

ſchie-

S
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ſchiedenes ſind alſo kanſt du es hie auf ſolche Wei
ſe nehmen daß der Geiſt in ſich ſelbſt betrachtet
als auch in allen Glaubigen nach meiner Zukunfft
verlanget und ihre Stimme im Geiſt horen laſt:
Komm.) Und wer es horet (von den im Geiſt
ſtehenden als auch durch innerliches Anlocken des

Geiſtes) der ſpreche: Komm. Und wen
durſtet der komme und wver da hvill
(weil er Krafft zum Wollen empfangen und ſich
nicht entſchuldiaen kan daß er nicht gekont ſon
dern ſich die Welt-Liebe abhalten laſſet die er
durchdringen muß; denn ich ſage hier jederman

der es horet wer da willh der nehme das Waſ
ſer des Lebens umſonſt (er bedarff nicht erſt
ſich eine Heiligkeit zu erwerben oder zu ſormiren
daß er dieſes Waſſer dafur uberkommen moge
ſondern es iſt die freye GnadenGabe GOttes ſo
umſonſt empfangen wird und keiner ſolcher wird
theilhafftig werden der ſie nicht umſonſt nehmen
will; darum hutet euch fur eurem eigenen Geiſt
der immer was haben will GOtt zu geben dage
gen die Gnade zu empfangen: Denn die Gnade
ſo einen nackenden und werckloſen Sunder erfor
dert laſſet euch nicht im SundenStande daß ihr
als Ungerechte euch der Gnade ruhmen kontet
ſondern ſie machet den Gottloſen gerecht daß er
hinfort in meiner Gerechtigkeit wandelt und mein
Nahme dadurch geprieſen werde; Alſo hat weder
der Selbſt-Fromme noch der Wahnglaubige
Theil gn der Gnade ſondern der demuthige Sun
der der das Waſſer des Lebens umſonſt nimmt

und



CAP. XXII. 181und meiner dadurch theilhafftig wird mit allem
was ich bin und habe das wird durch den Glau
benſein eigen und ich ſelbſt werde ſein eigen

und ermein eigen daß er in mir und ich in ihm
lebe. Jch bezeuge aber alle die da horen v.is
die Worte der Weiſſagung in dieſem Buch
ſo jemand dazu ſetzet (und einem andern bey
legen wolte was mir allein gehoret und ſeine
Abgotterey damit beſtatigen ob ware es in die
ſem Buch offenbahret ſo wird GOtt zuſe—
tzen auf ihn die Plagen die in dieſem Buch
geſchriebenſtehen (ſo den Antichriſt und ſein
Anhang treffen wird welche auch diejenige ſind
die meine Worte werden zu verfalſchen ſuchen:
Jhr durfft aber wohl forſchen was der Geiſt den
Gemeinen ſagt und wohin er dieſes oder jenes Ge—
ſichte deute dazu euch der Geiſt der Offenbahrung
wird gegeben werden ſolches zu verſtehen und zu
ſeiner Zeit zuverkundigen davon ihr werdet mei
ne Zeugen genennet werden die das Zeugniß JE—
ſu haben obgleich die Menſchen euch beſchuldigen
werden und dieſe meine Wortegegen euch anzie—
hen/ ſo ſoll doch mein Geiſt euch kraftiglich verſi—
chern daß ihr nicht diejenigen ſeyd die dazu ſetzen
ſondern die durch den aufſchlieſſenden Geiſt mit
meinem Schluſſel der euch ſoll mitgetheilet wer—
den die Geheimniſſe auſſchliefſet zum Preiß der
verborgenen Weißheit und der mannigfaltigen
Gnade GOttes. Furchtet euch nicht alsdenn
ich will euch ein gut Zeugniß geben und euer treue
Zeuge ſeyn daß ihr ſolt offenbar werden als mei

n ne
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ne Zeugen fur meinem himmliſchen Vatter und
fur den Engeln GOttes und fur aller Welt.)

v.io Und ſo jemand davon thut von den Wor
ten des Buchs dieſer Weiſſagung (darum
weil es ſeinen Lehrſatzen nicht gemaß oder ſolches
mit ſeiner Vernunfft nicht faſſen kan alſo daß er
ſolches verwirfft oder als irrig und fur Ketzerey
angiebet was meine Zeugen davon verkundigen
ſo wird GOtt (woer nicht bey zeiten umkehret
und das was ihm noch zu ſchwerGOtt uberlaſſet
abthun ſein Theil vom Buch des Lebens
und von der heiligen Stadt und von dem
das in dieſem Buch geſchrieben ſtehet:
(welches ſehr groſſe Verheiſſungen denen Uber
windern offenbahret ſo die Verachter ſolcher
groſſen Warheit alle werden verluſtig gehen:
Gleichwie diejenigen ſo das gelobte Land verach
teten und andere dadurch irre machten des Ein
gangs in daſſelbe ſind beraubet worden alſo wird
es hier auch gehen es wird auch in den letzten Zei
ten geſchehen daß viele werden laugnen daß die
ſes groſſe Buch ein gottliches Buch ſey und wer
den es geringe machen als ob es nicht zum Glau
ben gehore da doch die groſſen Geheimniſſe ja
der Seelen Seeligkeit darinn begriffen. Es iſt
nicht ein geringes ſo diejenigen von dieſem Buch
abthun welche die tauſend Jahr verlaugnen und
theils ſchon fur erfullet halten theils aber als ein
Phantaſtiſch Reich gar verwerffen mit allerley
SchmahWorten laſtern und die klaren Wor
te auf die unendliche Ewigkeit ziehen wollen da

doch
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nuſend Jahr noch auf Erden flieſſen und noch
infftig ſind ja die Ruhe GOttes ſey welche den
zlaubigen noch bevorſtehe ſo durch den ſieben
en Tag als den Sabbath vorgebildet Hebr. 4
11. Gs zeugen alle Propheten hievon Cap.
o 7. und ich habe in dieſem Buch es deutlich ge—
iget daß meine Glaubigen mit mir leben und re
ieren ſollen dieſe tauſend Jahr ſo der Tag mei
er Hochzeit und der Tag ihrer Kronung und
er Eingang zu meinem herrlichen Reich iſt nach
belchem Hochzeits-Tage iie mit mir auch regie
en werden in die Ewigkeiten der Ewigkeiten
Cap. iJ 15. Cap. 22/ g. Es werden viele zu euch
agen/ daß ſie euch eine tauſendjahrige Seeligkeit
nmer laſſen wolten wenn ſie nur in den Himmel
ommen und ſeelig werden: Denen ſolt ihr aber
rey bezeugen daß ſo ſie nicht darnach ringen
der ein wahres Verlangen nach dieſer Gnade
aben der geſegneten tauſend Jahrentheilhaff
ig zu werden ſo werden ſie auch kein Theil haben

in der Regierung mit mir in die Ewigkeiten der
kwigkeiten; denn allein dieſe empfangen das
Recht der Erſtgeburth als Konige und Prieſter
llle die andern kommen ins Gericht wie du Cap.

j5. geſehen daß die andern Todten nicht auf
tehen wenn die Glaubigen zu dem tauſendjahri
zen Reich erwecket werden ſondern erſt nach den
auſend Jahren von dem Tod von demMeer
md von der Hollen hervor gegeben werden da
ie erſt fur Gericht muſſen und theils gar in den
indern Tod werden geworffen werden: Alſo

ver
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Seeligkeit. Solches bezeuget auf daß viele
die aus Unwiſſenheit ſolches verachten wie ſie von
ihren Lehrern gefuhret worden mogen zu andern
Gedancken gebracht und Mit-Erben werden des

v.ao Reichs das ſie verlaugnet haben.) Es ſpricht
(JEſus Chriſtus) der ſolches zeuget: Ja
ich komme bald (welche Antwort dem ruffen

den Geiſt und der ruffenden Braut geſchiehet
daß ſie wiſſen wenn die Zeit des fehnenden Ver
tangens nach der Zukunnt Chriſti in den Hertzen
erwecket wird alsdenn ſeine zukunfft auch nahe
ſey wie hier die Warheit ſpricht: Ja ich komme
bald/) Amen (es iſt warhafftia ihr kont euch
darauf verlaſſen denn ich bekrafftiae euch ſolches
mit meinem Amen: Horet es alle/ die ihr in dieſt
letzte Zeit kommen ſeyd es ſagts euch mein Geiſt
daß ich bald komme und verſichert euch was ich
hier geſprochen daß es bald geſchehen werde Ja

Amen.) Ja komm HErr Eſht (ſpricht ſein
treuer Zeuge Johannes und die dieſes ſchreibet

ruffet mit ihm aus der Tieffe des Hertzens: Ja
komm HErr JEſu. Darauf folget der Avoſto
liſche Wunſch:) Die Gnade unſers HErrn

JEſu Chriſti ſey mit euch allen
Amen.

AMEN.

ST e
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K bahrung JEſu Chriſti an un
J terſchiedlichen Orten (ſonderlich in

nen Auserwehlten und gläaubigen Mit—
ſtreitern des Lammes handelt wie auch in
der 20. Special-Rubric darinn das Ge
heimniß der erſten Auferſtehung dargeſtellet
wird) iſt gedacht worden wie groß die Wurde
und Seeligkeit der erſtgebohrnen Gzerechten
ſeh; ich mich aber noch nicht gnug erklaret habe
wie es mit derſelben geiſtlichen Erſtgeburth be—
ſchaffen ſey und durch was vor einen Kainpff
die erſtgebohrne Gerechten die koſtbare Krone
der Erſtgeburt erſtreiten muſſen: So habe nach
dem Maaß der Gnade Gottes zur Erbauung und
Erweckung aller frommen Seelen die dieſes le—
ſen und durch den Zug des Vatters auch beruf
fen ſind oder beruffen werden nach dieſem Klei
nod getreulich zu ringen von dieſer hochwichtigen
Materie noch etwas ausfuhrlicher handeln wol
len. Denn ob ich mich zwar ſelbſt nicht ſchatze

A2 daß



Von dem geiſtlichen Rampff
daß ich ſolch edles Kleinod ſchon ergriffen habe:
So jage ich ihm doch nach dan ichs ergreiffen mu
ae nachdem ich daſſelbige zu ergreiffen von Chri
ſio JEſu ergrinen bin; und theile aus Liebe mei
nen Mitgliedern denen dieſes zur Nachricht und
Erbauung dienen kan ſo vielmit ſo viel ich in
dem verordneten Kampffe der Erſtgeburth aus
der Erfahrung erlernet oder doch mit den Augen
des Geiſtes vorher ſehe daß es auch muſſe uber
wunden werden wenn man dieſe Krone zu erlan
gen ſuchet. Vondenen aber welche in dem ver
ordneten Kampff der Erſtgeburt bereits weiter als
ich aekonmen ſind oder auch ſchon den Kampff
vollendet und im Geiſt das Kleinod erſtritten ha
ben will ich ſelbſt gerne fernern Unterricht und
Unterweiſung annenmen.

Siehe geliebter Leſer. Eine Mutter die
vieler Kinder Mutter werden ſoll kan nicht alle
ihre Kinder zugleich gebahren wndern es muß ei
nes nach dem andern zur Weit kommen: Und
das erſte das zur Welt kommt iſt das Erſtge
bohrne; und das Erſtgebohrne iſt des Vatters
und der Mutter erſte Krafſt und ihre groſte Freu
de und hat (ſo es wohl gerath) nach Gottlicher
Ordnung den Vorzug und das groſte Recht in
aller Herrlichkeit ſeines Vatters vor allen an
dern Kindern die nach ihm gebohren werden
und nicht eher haben konnen zur Welt kommen
biß das erſtgebohrne Kind zur Geburth gebracht
war welches denen nachfolgenden Kindern hat
den Weg bereiten und am erſten die Mutter bre
chen muſſen.

Alſo



der Erſtaeburth. 3
Alſo iſt es nun auch mit der Gebahrung des

himmliſchen Jeruſalems beſchanen. Denn nach

dem der himmliſche Vatter ſich in heiliger Liebe
beweget hat durch die Freye oder durch das
Veruſalem das droben iſt welches aller Glaubigen
Mutter iſt Galat. 4. v. 26. Kinder zu zeugen

bie er ſeiner groſſen Herrlichkeit und Seeligkeit in
Chriſto JEſu theilhafftig machen wolte: So hat
dieſelbe heilige Liebe des Vatters ſich. zuerſt und
vornehmlich dazu beweget daß ihm ein beſonde
res Eigenthum als eine geheiugte Erſtgeburth
mochte gebohren werden an welcher er ſonderlich
ſeine groſſe Liebe preiſen und ſein vatterliches
Mertz erquicken konnte. Zu welcher Wurde der
Erſtgeburth nach dem allgemeinen Beruff viele
beruffen/ aber wenig erwehlet ſind: indem nicht
allle w dazu gelangen konten hindurch dringen in
der neuen Geburth am erſten die Mutter zu bre
chen; auch viele mit Eſau das Recht ihrer Erſt
Geburth verkauffen und um die vergangliche
Annehmlichkeit des luſternden Fleiſches dahin ge
ben. Hebt. 12. v. 16.

Weil nun der himmliſche Vatter an nichts ei
nen groſſern Wohlgefallen hat als an dem ein
gebohrnen Sohn der in des Vatters Schoß iſt

goh. 1.v. 18. Matth. 3. v. 7 der da iſt der
lantz ſeiner. Herrlichkeit und das Ebenbild ſeines

Weſens Hebr. 1.v. 3. So kunte dieie auser
wehlte Eritgeburth nicht anders zu ſolchem ſon
derbaren Wohlgefallen des Vatters bereitet
werden als durch und in dem geliebten Sohne;
und zwar alſo daß er diejenigen derer Namen

A3 als
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als Namen der Erſtgebohrnen im Himmel ange
ſchrieben ſind Hebr. 12. v. 23. ſeinem Ebenbil
de vor allen andern zukunfftigen Kindern des
Vatters ahnlich machen muſte. Und darum
gieng nun dieſer Gottliche Vorſatz zur Gebah
rung einer ſolchen geheiligten Erſtgeburth ſonder
lich zu der Zeit recht in ſeine Krafft als der himm
liſche Vatter den Erſtgebohrnen einfuhrete in die
Welt auf daß in ihm und durch ihn viele Erſtge
bohrne zu dem ſonderbaren Wohlgerallen des
Vattors bereitet wurden die dem Ebenbilde
Chriſti welches des Vatters groſter Wohlge
falle iſt ſo wol im Leben als im Leiden ahnlich
werden ſolten. Dahin die Worte Paulizielen
wenn er von dem beſondern Beruff der Auser
wehlten die nicht nur beruffen ſind ſondern auch
ihren Berun und Erwehlung veſt machen alſo
ſchreibet: Wir wiſſen daß denen die Gott lieben
alle Dinge zum beſten dienen die nach dem Vor
ſatz beruffen ſind; denn welche er zuvor erkannt

hat die hat er auch verordnet daß ſie gleich
ſeyn ſoilen dem Ebenbilde ſeines Sohnes
aufdaß derſelbige der Erſtgebohrne ſey un
ter vielen Brudern; welche er aber verordnet
hat die hat er auch berunen; welche er aber be
ruffen hat die hat er auch gerecht gernacht; wel
che er aber hat gerecht gemacht die hat er auch
herrlich gemacht: Rom. g. v. 28. 29. 30.

Alſo find nim die Erſtgebohrnen dazu verord
net daß ſie dem Ebenbilde Chriſti ihres erſtge
bohrnen Bruders welcher der Erſtgebohrne iſt
unter den Erſtgebohrnen vor allen andern ſollen

gleich



der Erſtgeburth. 5.gleich ſeyn. Und weil Chriſtus vor ſeiner Erho
hung ſo tieff muſte erniedriget werden und durch
Leiden in ſeme Herrlichkeit eingehen; io iſt auch
dieſes der Weg auf welchem die erſtgebohrne
Gerechten Chriſto ihrem Haupte nachfolgen daß
ſie nach ihrem Maaß eben derſelbigen Leiden
muſſen theilhafftig werden deren Chriſtus iſt
theilhafftig worden Matth. 20. v. 22. 23. 2. Tim.
2. v. 12. Cap. 3. v. 12. Und gleichwie ſie Chri
ſto in ſeinem heiligen Leiden ahnlich werden; ſo
muſſen ſie ihm auch annlich werden in ſeinem hei
ligen gottlichen vollkommenen und unbefleckten
Leben. Eph. 5. v. 26. 27.

Je ahnlicher nun jemand dem heiligen Leben
und Leiden Chriſti geworden iſt: Deſto edler iſt

er auch unter den Erſtgebohrnen und deſto groſ
ſer wird ſeine Herrlichreit ieyn. Und darum wird
auch der Nahme der Erſtlingſchafft und Erſtge
burth ſonderlich den hundert und vier und viertzig
Tauſenden beygeleget die erkaufft ſind von der
Erden und von den Menſchen zu ErſtlingenE Ott
und dem Lamm; denn ſie find Jungfrauen und
folgen dem Lamme nach wo es hingehet
undin ihrem Munde iſt kein falſch funden denn
ſie ſind unſtrafflich vor dem Stuhl Gottes: Apoc.

14. v. J. 4 J. vDO wie groß iſt das Geheimniß des Creutzes!
Wie geſegnet und erfreulich iſt das heilige Creutz
JEſu denen die es kennen und Chriſto nachtra
gen! Ein rechter Streiter Chriſti wurde es nicht
vor aller Welt Gut ja nicht vor alle himmliſche
Herrlichkeit der Engel Gottes entbahren und da
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6 Von dem geiſtlichen Rampff
hingeben: Denn das Wort vom Creutz welches
den Juden ein Aeraerniß und den Griechen eine
Thorheit iſt das iſl denen die beruffen ſind bey
de aus Juden und Griechen Gottliche Krafft
und Gottlicehe Weißheit. Wenn das Reich der
Finſterniß wufte was vor eine herrliche Krone
es mit ſeiner Verfolgung den erſtgebohrnen Hei
ligen GOttes zu wege brachte; ſo wurde es aus
bloſſem Neid und Mißgunſt ihnen die Krone der
Leiden Chriſti zu entziehen aufhoren dieſelben zu
verfolgen: Aber das Geheimniß des ECreutzes
Chriſti iſt tur ihren Augen verborgen; und GOtt
hat das Wuten des Antichriſtiſchen Reichs gegen
ſeine Heiligen auch deßwegen ſo lange Zeit mit
groſſer Gedult getragen damit die auserkohrne
und geheiligte Erſtgeburth des Vatters unter ſol
cher Tyranney des finſtern Reiches durch Leiden

zur Herrlichkeit mochte bereitet werden.
Und zwar ſind ſieben Uberwindungs Zeiten

beſtimmt welche die H. Offenbahrung unter
dem Bilde der ſieben Aſiatiſchen Gemeinen vor
ſtellet darinn die Ernaeburt y als ein ſiebenmal
gelautertes Gold ihre Vollendung erlanget. Ei
ne jegliche Gemeine hat ihre beſondere Uberwin
dung: Eine jegliche Uberwindung hat ihre beſon
dere Verheiſſung. Wenn nun dieſe ſieben Uber
windungsZeiten werden zu Ende ſeyn alsbenn
erreichet auch das antichriſtiſche Reich ſeine End
ſchafft welches durch ieine Tyranney die Erſt
geburth zu ihrer Vollenbung hat befordern muſ
ien; und die erſtgebohrne Gerechten erlangen mit
Chriſto das herrliche Erbe welches der Erſtge
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der Erſtge burth. 2
urth verheiſſen iſt nemlich das Konigreich
ind das Prieſterthum krafft welcher Wur
ederErſtgeburth ſie dor allen ihren Brudern die
ach ihnen gebohren werden in Ewigkeit den
Vorzug behalten als Chriſti MitErben und
nderlich vereinigte Gliedmaſſen weil fie in ihm
em Erſtgebohrnen auch die Erſtgeburth erlanget
aben und alſo aller Herrlichkeit Chriſti theil
afftig werden. Zu welchem Grad der Herr
lchkeit diejenigen/ die keine Erſtgebohrnen ſind
ncht gelangen. Denn ob ſie gleich dem Vatter
iuch lieb und werth ſind und zu groner Herrlich
eit kommen ſollen; ſo ſind dennoch die Erſtge
ohrnen dem Vatter die liebſten. Denn dieſe
ind die geheiligten Erſtlinge der Liebe des ewigen
Vatters als derſelbe ſich nicht nur nach der All
nacht zur Schoyffung iondern auch nach der
Riebe zur Kmdſchafft hat bewegen wollen auf
aß ihm Kinder aebohren wurden welche er nicht
iur als Geſchopne ſondern als Kinder und Mit
krben ſeiner Herrlichkeit mit ewiger Vatterbie
e umfanen konte. Und weil nun die Erſige
ohrnen die er ten ſind in denen ſolcher Vorſatz

ver ſich zur Kindſchafft bewegenden Liebe des
Vatters ſeinen Zweck erreichet: Darum ſind ſie
tuch die Liebſten des Vatters und die Auser
vehlteſten ihrer Mutter Cant.s. v. 3. als die
um eriten die Mutter gebrochen haben und ihier
Mutter erſte Freude geworden ſind.

Auch ſind dieſe Erſtgebohrnen deßwegen vor al
len andern dem himmliſchen Vatter die liebſten
bieweil die Geſtalt und das Ebenbild des erſtae
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2 Von dem geiſtlichen Rampff
bohrnen und eingebohrnen Sohnes an dem der
Vatter uber alles ein Wohlgefallen hat in ihnen
vor allen andern Kindern des Vatters iſt verkla
ret worden. Denn ſie ſind es welche dem Lam
me auch in ieiner Erniedrigung und in ſeinem Lei
den nachgetolget ſind: Welches die andern/ die
noch einmal zur Kindichafft kommen ſollen nicht
gethan ſondern ſich an der geringen Geſtalt
Chriſti und ſeiner erugebohrnen Mit-Glieder in
der Zeit des CreutzReiches geargert haben. Da
her auch ſolche die Wurde der ernaebohrnen Ge
rechten nicht erlangen ob ſie gleich kunfftig die Lie

be des Vatters in Chriſto JEſu nach Vollen
dung der Erſtgebohrnen auch aur Geburth und
durch die Geburth zur Kindſchafft bringen wird:?
Als da ſind; das Jſrael nach dem Fleiſch und
viele noch unbekehrte Heydniſche Volcker wie
auch noch viele aus demauſſerlichen Chriſtenthum
die an dem Hochzeitsund RegierunasTage den
Lammes und ſeiner erſtgebohrnen Gliedmanen
als Kinder des Vatters und Bruder der erſtge
bohrnen Gerechten uch erfreuen und das Gute
des HErrn mit genienen werden aber in einem
weit aerinaern Grad äls die Erſtgebohrnen die
mit Chriſto an dem Tage der Pochzeit in dem
Paradieß GOttes auf ſeinem Stuhl ſuzen und
das Reich empfangen ſollen das ihnen der Vat
ter in und mit Chriſto beicheiden hat.

Ob auch gleich viele Erſtgebohrne ſind: So

ſind ſie dennoch allzumal nur Einer in Chriſto
und ſind in Chriſto vor dem Vatter nur eine ge
heiligte Erſtgeburth. Doch haben auch die
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Gliedmaſſen ſolcher Erſtgeburth ihre Gradus un
tereinander daß eines herrlicher iſt als das an
dere: Gleichwie ein Glied am Leibe das andere
ubertrifft wiewol ſie alle eines Leibes Glieder
ſind.

Wieil aber der allgemeine Beruff aller Erſt
gebohrnen darinn ubereinkomt daß ſie alle durch
das Geheimniß des Creutzes Chriſti muſſen ge
fuhret werden: So muß man recht verſtchen
was denn das Creutz Chriſti ſey welches ihm
ſeine zur Erftgeburth beruffene Nachfolger nach
tragen muſſen. Denn viele Menſchen in der
Welt die von Chriſto den bloſſen auſſerlichen
Namen fuhren und dieſe oder jene Trubſal ha
ben achten dasienige Leiden das ihnen wieder
fahret auch vor das Creutz Chriſti: Welches
boch nicht das Leiden Chriſti ſondern entweder
ein ſolches Leiden iſt das aus einem Zorn-Ge
richte GOttes uber ſie ergehet oder ſo es auch von
GOtt aus Liebe zuaeſchicket wird dennoch ihnen
erſt als eine ZuchtRuthe dazu dienen ſoll daß ſie
zu GOtt den ſie noch nicht erkennen dadurch
mogen gezogen werden; welches Leiden zwar ein
heylſames Leiden aber noch nicht das geheiligte
Leiden Chriſti iſt.

Wer ſich ruhmen will daß er in der Gemein
ſchafft der Leiden Chriſti ſtehe; der muß nicht
noch auſſer Chriſto leben ſondern er muß in Chri
ſto ſeyn und Chriſtus in ihm und dieſes nicht
nach dem Namen und nach der Embildung ſon
dern nach der That und nach der Warheit: wel
ches wir daran erkennen wenn wir ſeine Gebot
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160 Von dem geiſtlichen Rampff
halten und alſo wandeln gleichwie Chriſtus
auch gewandelt hat 1. Joh. 2. v. 3.4. 7b. Wer
aber in Chriſto iſt der muß nach ſeinem Maaß
auch eben denſelbigen Kampn des Leidens kampf
fen den Chriſtus gekampnet hat. Nun hat
Chriſti Kampff darinn beſtanden daß er die Sun
de und durch Uberwindung der Sunde auch
Tod Holle Teuffel Welt und alle Kraffte
und Machte der Finſterniß uberwinden mochte.
Darum ſo beſtenet nun auch der Kampff der
Erſtgebohrnen hieriũ daß ne inChriſto und durch
Chriſtum uberwinden mogen was Chriſtus in
ſeiner Perſon uberwunden hat und in ſeinen ver
einigten Gliedmaſſen noch uberwindet. Und
weil dieier Kampff ohne Leiden nicht geſchehen
mag: So iſt und heinet allein dasjenige das

eNitkampffer Chriſt in ſolchem ihren Kampff ge
Ereutz und Leiden Chrim was die erſtgebohrnen

aen die Sunde und das Reich der Finſtorniß er
bulten muſſen: biß ſie endlich den volligen Durch
bruch zum Leben der Gerechtigkeit erlangen und
mit Chriſto als ſiegreiche Uberwinder des Reichs
der Finſterniß durch Leiden mit Preiß und Ehren
gekrönet werden.

Zwar iſt dieſes unter den heutigen Chriſten gar
eine unbekannte Sache worden welche meynen
daß ſie nun nichts mehr zu kampffen und zu uber
winden hatten ſondern Chriftus hatte (welches
an ſich nach dem lautern Sinn des Evangelii
wahr iſt) allen Kampff fur ſie uber ſich genom
men und wer da ſagte daß man die Sunde
überwinden muſte der ſuchte ſeine eigene Ge
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der Erſigeburth. 11
rechtigkeit aufzurichten und ſchandete das Ver
dienſt Chriſti. Aber die da ſolches meynen die ol
len winen daß ſie diejenigen ſind welche das hei
lige Verdienſt Chriſti ſchanden. Denn hatte
Chriſtus nur darum aelitten und uberwunden
daß er uns von der SundenStraffe nicht aber
von der Sunde ſelbſt erloſete: So ware Chri
ſtus ein SundenDiener und gleich einem Men
ſchen/ der einen Ubelthater von ſeiner zuerkannten
Strane alſo erkauffen wolte damit er ins kunff
tige nicht nur aurs neue ſondern noch dazu unge
ſtrafft ſundigen konnte. Das aber ſey ferne von
dem allerheiligſten Hohenprieſter zu gedencken
der durch ſein eigenes Blut in das Heilige einge
gangeniſt und eine ewige Erloſung erfunden hat
nicht allein von der SundenStraffe indem er
uns die Sunde vergiebt ſondern auch von der
Sonde ſelbſt indem er uns reiniget von aller Un

tugend! 1Joh. 1. v. 9. Wer Chriſti heiliges
Verdienſt nur zum Deckel ſeiner Sunde machen

will: Der hat eine gottloie Lehre und das Wort
Chriſti in nicht in ihn. Wer Sunde thut der
thut auch Unrecht und die Sunde iſt das Un
recht; und ihr wiſſet daß er iſt erſchienen/ auf
daß er unſere Sunde wegnehme und iſt keine
Sunde in ihm: Wer in ihm bleibet der ſundiget
nicht; wer da ſundiget der hat ihn nicht geſehen
noch erkannt: Laſſet euch niemand verfuhren:
Wer recht thut der iſt gerecht/ gleichwie er ae
recht iſt; wer Sunde thut der iſt vom Teufel
denn der Teuffel ſundiget vom Anfang dazu aber
iſt erſchienen der Sohn Gottes daß er die Wer
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22 Von dem geiſtlichen Kampff
cke des Teuffels zerſtore: 1. Joh. 3. v. 4. 6.

7 8.
So nun Chriſtus kommen iſt die Wercke des

Ceuffels zu zerſtoren ſo muſſen ja bey dem/ der
in Chriſto JEſuiſt die Wercke des Teuffels auf
horen: Wie ſtimmet aber ſolches mit dem heuti
gen Chriſtenthum? Und ob gleich dieies wahr iſt
daß allein Chriſto aller Sieg uber Sunde Tod
Teuffel Welt und Holle muß zugeſchrieben
werden und wir von uns ſelber als von uns ſelber
nichts vermogen oder verdienen welchen Ruhm
die eigenthatige ſtoltze Werckheiligkeit Chriſto rau
bet und ihr ſelbſt beymiſſet: wo iſt doch dieſes falſch
und irrig zu ſagen daß Chriſtus allein in ſeiner aus

Maria angenommenen Menſchheit geſieget und
uberwunden habe hingegen aber zu leugnen daß
er auch in allen Menſchen die warhafftig an ihn
glauben ſiege und uberwinde; welches nichts an
ders iſt als die Offenbahrung Chriſti im Fleiſch
nach der Krafft verleugnen und das iſt der Geiſt
des Widerchriſts 1. Joh. 4. v. Z.

Wenn wir alles was von Chriſto geſchrieben
iſt allein auf ſeine menichliche Perion ziehen wol
len; ſo iſt allein Chriſti Menichheit mit GOtt
vereiniget worden ſo iſt Chriſtus allein aufge
ſtanden und allein gen Himmel gefahren und ſo
iſt auch unſer Glaube eitel: So wir aber glau
ben daß wir in Chriſto und durch Chriſtum mit
GOtt vereiniget werden in Chriſto und durch
Chriſtum auferſtehen und zur Herrlichkeit einge
hen werden; warum leugnen wir denn danwir
in Chriſto und durch Chriſtum auch Sunde

Todt



der Erſtgeburth. 13Todt Teuffel Welt und Holle berwinden
ſollen und uberwinden konnen? Was hilfft mirs
daß Chriſtus in ieiner Perſon Tod Sunde Teuf
fel Welt und Holle uberwunden hat wenn ers
nicht auch in mir uberwindet? Darum iſt der
Kampff und Sieg Chriſti den er in ſeiner menſch
lichen Perſon vollendet hat alſo anzuſehen daß
er auch in uns mune vollendet werden: Und durch
ſeinen Sieg hat Chriſtus den Sieg in die gantze
geheiligte Menſchheit eingefuhret auf daß alle
vie in ihm erfunden wurden in ihm ſiegen konn
ten gleichwie er geſieget hat.

Dapin gehen alle Zeugniſſe der heiligen
Echrifft da den Gliedern Chriſti eben daſſelbi
Le beygeleget wird was Chriſto beygeleget iſt.
aum Exempel: Es ſtehet von Chriſto Joh. 16.
v. z3. daß er die Welt uberwunden habe: Eben
dieſes ſtehet auch von den Glaubigen 1. Joh. 5.

v. 4. 5. Es ſtehet von Chriſto Joh. 15. v. 18. 19.
20. und Cap. 17. v. 14. 15. 16. daß er nicht von
der Welt ſey und daß die Welt ihn gehaſſet und
verfolget habe: Und an eben denſelbigen Orten
wird dieſes auch den Glaubigen beygeleget. Es
llehet von Chriſto Luc. 11. v. 22. und Coloſſ. 2.
v. ig. daß er den Drachen und ſeine Furſtenthu
mer uberwunden habe: Und eben dieſes ſtehet
auch von den Glaubigen 1. Joh. 2. v. 13. 14.
Apoc. 12. v. 11. Epheſ. 6. v. 11. 12. 13. Es
lehet von Chriſto Rom.6. v. i1o. daß er der Sun
ven geſtorben ſey zu einem mal was er aber lebe
das lebe er GOtte: Und eben dieſes ſtehet von
den Glaubigen v. 5. 6. 11. 12. 13. 14. Der an

dern
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dern vielfaltigen Zeugniſſe der heiligen Schrifft

zu geſchweigen. Danpingehet auch das 2. und 3.
Capitel der Heil. Offenbahrung da alle Ver
heiſſungen unter der Bedingung der Uberwin
dung gegeben ſind: Ware nun dieſes wahr daß
Chriſtus allein in ſeiner Perſon uberwunden hat
te warum hatte dennChriſtus ſelbſt auch von uns
die Uberwindung erfordert?Alſo bleibet es eine heilige veſt-gearundete

Warheit daß diejenigen welche mit Chriſto in
die Herrlichkeit eingehen wollen die muſſen in
Chriſto uberwinden gleichwie er uberwunden
hat: Und weil ihm nun ſeine erſtgebohrne Bru
der in der Uberwindung am ahnlichſten werden
darum werden ſie ihm auch am ahnlichſten in der
Herrlichkeit. Ohne die Heiligung aber twird
niemand den HErrin ſehen Hebr. 12. v. 14.
und in das hiniliſche Jeruſalem wird nicht
hinein gehen irgend ein gemeines und das
Greulthut undLugen ſondern die geſchrie
ben ſind in dem lebendigen Buche des Lam
mes und Gottes Gebot halten Apoc. 21.
v. 27. Cap. 22. v. I4. 15. Das ſind war
hafftige Worte GOttes.

Hier mochte nun manches gutes Hertz geden

cken Odaß ich doch auch zu ſolcher theuren Erſt
geburth gelangen mochte! Dem dienet zur Ant
wort. Wilſt du Chriſto ſein Creutz getreulich
nachtragen und mit den Erſtaebohrnen auf dem
ſchmalen Wege der Selbſt-Verleugnung und
durch die enge Pforte der LeidenChriſti zur Herr

lichkeit



der Erſtgeburth 15lichkeit eingehen; ſo kanſt du dazu gelangen und

das Wollen welches GOtt in dir gewircket iſt
dir ein Zeugniß daß du dazu beruffen ſeyft wenn
du nur folgen wilſt: Darum brich hindurch und
fuhre dein Wollen durch die Krafft Chriſti
welche dir machtig beyſtehen wird zur That;
das.Himmelreich ſtehet dir offen Wer Gelvalt
thut der reiſſet es zu ſich.

Sprichſt du wie mun man denn dem Him
melreich Gewalt thun? So wiſſe daß derjenige
dem Himmelreich Gewalt thut der ſichs laſſet
einen rechten Ernſt ſeyn um dieſer Perle wil
len alles daran zuwagen der ſich ſelbſt ver
leugnet das Creutz auf ſich nimmt und
Chriſto mit gantzem Eiffer nachfolget
Matth. 13. v. 45. 46. Cav. 16. v. 24. Sprichſt
du: Jch habezwar den Willen dieſes alles zu
thun aber ich befinde mich zu ſchwach zum Voll
bringen: Sowiſſe daß der das Wollen in dir

vewircket hat der werde dir auch zum Vollbrin
gen ſeine Krafft und Gnade geben; Mache nur
den Anfang dazu; So bald du recht anfangen
wirſt in der That ſelbſt nach dem Himmelreich
zu ringen ſo bald wirſt du Krafft empfinden;
denn die Krafft lieaet ſchon in dir GOTT aber
verbirget ſie und laſſet ſie dir nicht eher offenbahr
werden biß du ſie anwenden wilſt damit er dich
prute, ob es dir ein Ernſt ſey um das Himmel
reich zu kampffen und es auf ſeine Krafft getroſt

iuwagen.
Der Feind hat mir im Anfange meines Chri
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ſtenthums auch dieſen Einwurff gemacht da mir
von Geiſtlichen und Weltlichen zugeietzet ward
es ware unmoglich Chriſto auf ſolche Weiſe nach
zufolgen weil unſere Schwachheit ſolches nicht
zuliene. GOtt aber gab mir Gnade mich end
lich an dieſes Einreden nichts mehr zu kehren; ſon
dern ich ſagte wenn mein Heyland mich nicht in
meiner Schwachheit ſtarcken wolte ſo hatte er
mir auch ſeine heilige Nachfolge nicht befohlen:
Weil er ſie aber berohlen hatte ſo wird er mich
auch dazu ſtarcken deßwegen wolte ich nur mei
nen Willen ernſtlich dazu wenden vor die Krafft
ließ ich ihn ſorgen. Daich denn in der Thater
fahren daß der HErr getreu iſt und keine Seele
verlaſt die ſichs laſt einen rechten Ernſt ſeyn und

es auf ſeine Gnadegetroſt waget.
Kehre dich auch nicht daran was die Menſchen

von dir ſagen werden deren unwinendes Nach
reden und Laſtern ja viel zu gering iſt daß du deß
wegen ſo eine verrliche Krone verſaumen ſolteſt.
Wilſt du den Menſchen noch gefallg ſeyn ſo kanſt
du Chriſto nicht nachfolgen Gal. 1. v. 10. Die
ſes bin ich im Anfange meines Chriſtenthums auch

gewahr worden: indem die Abſicht auſ Men
ſchen der groſten Hinderung eine geweſen die
mich viel Jahre abgehalten hat von Gleichſtel
lung der Welt mich loßzureiſſen und zur einfalti
gen Nachfolge JEſu mich zu begeben. Denn da
deuchte mich bald dieſes bald jenes eine Hinde
rung zu ſeyn: wiſte aber nicht daß allein die Ab
ſicht auf Menſchen mich hinderte. So offt der
Geiſt GOttes mich in der Begierde brunſtig

machte
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machte zu lauffen den Weg ſeiner Gebote und
mir vorhielt das koſtliche Kleinod der ewigen
Herrlichkeit dargegen auch die Luſt und Herr
lichkeit der Welt wie ſie ſo nichtig unbeſtandig
und verganglich ware; ſo offt faßte ich einen neu

en Muth das nichtige zu verlaſſen und das wah
re Weſen zu ergreiffen: Allein, wenn es nun zur
That kommen ſolte und eine Gelegenheit vor
handen war da ich meinen Vorſatz nun wirck
lich zu beweiſen hatte da ſtunde mir nichts mehr
im Wege als die Abſicht auf Menſchen ſonder
lich weil ich bey Hofe lebete und von Hohen und
Niedrigen werthgeachtet ward. Da dachte
ich denn vielmal bey mir ſelbſt daß ich doch moch—

te in einem geringern Stande ſeyn; bißweilen
dachte ich der Ort ware die Urſache daß ich
mich nicht verleugnen konte und meynete wenn
ich nur in der Einſamkeit von der Welt abgeſon
dert leben mochte dann wolte ich GOtt dlenen;
und was der eingebildeten Hinderungen mehr
waren: Aber endlich erbarmete ſich GOtt uber
mein Elend und uberfuhrete mich krafftiglich ge
gen alles falſche Bereden meines Hertzens daß
weder Stand noch Zeit noch Ort mich von der
Nachfolge Chriſti abhalten konte wenn ich nur
die MenſchenGefalligkeit verleugnen und die
Schmach Chriſti zu tragen mich nicht ſcheuen
wolte. Dieſes erfuhr. ich in der That: Und ſo
bald ich in der Krafft GOttes anfienq auſ nichts
mehr als allein auf den HErrn zu ſehen und ein
faltig ſenem Willen in allen Stucken nachzule
ben es koſte auch was es wolle; ſo bald gieng

B 2 das
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das rechte Leben Chriſti in mir auf die eingebil
deten Hinderniſſe fielen alle hinweg und je mehr
ich unter aller Schmach und Werachtung zur
Nachfolge Chriſti hindurch kampffete je mehr
Krafft Starcke Freude und Begierde fand ich
in mir Chriſto immer weiter nachzufolgen.

Das Wiunderlichſte aber welches mir an
fanglich vorkam war dieſes daß auch einige
Prediger in derer Predigten ich von der wahren
Gottſeeligkeit ſo viel gehoret und die mich zuvor
da ich nur Worte von der Gottſeeligkeit machen
konte ſo ſehr geruhmet hatten nun ſelbſt ſo hefftig
wider mich waren und mich vor irrig hielten.
Denn ich dachte: Sie predigen ja ielbſt daß man
ſo leben ioll; und da ich nun nach ihren Prediaten
thun will ſo werde ich vor irrig gehalten. Biß
mir endlich GOtt immer menr und mehr die Au
gen onnete/ zu erkennen daß die Welt allein das
Chriſtenthum im Munde hoch hielte das Chri
nenthum aber in der Krafft weder verſtunde
noch leiden wolte.

Ob mir auch gleich der Feind dieſe einfaltige
Nachſfolge Chriſti in der Natur offt ſo ſchrecklich
furſtellete daß ich gedachte es wurde mir noch
das Leben koſten indem ja die erſte Chriſten um
der einfaltigen Nachfolge und Bekanntniß Chri
ſti willen ihr Leben hatten laſſen muſſen und ich ſa
ve daß die Welt ja nicht beſſer geworden ware:
So gab mir doch GOTT Gnade auch darinn
mich dem HErrn als ein Opffer darzuſtellen und
hielte mir durch ſeinen Geiſt vor daß dieſer Zeit
Leiden wenn es auch auf das Hochſte kame nicht

werth
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werth ſey der uberſchwenglichen Herrlichkeit die
an uns ſolte offenbahret werden. Dadurch ward
mein Furiatz immer veſter und veſter: Und ich
weiß daß mirs der HErr noch ferner wird gelin
gen laſſen zur Seeligkeit. Und ob mir gleich dar
nach noch viele andere ſubtilere Hinderungen vor
gekommen: So haben mir doch ſolche immer ge
ubtere Sinne zuwege gebracht zum Unterſcheid
des Guten und des Boſen und zu mancherley
Erkanntniß der Wege des HErrn. Dennwer
nur in dem erſten recht treu iſt den wird der HErr
auch in dem nachfolgenden nicht ſtecken laſſen.

Darum berede ſich niemand lange mit Fleiſch
und Blut wenn er von GOtt in ſeinem Hertzen
dur Nachfolge Chriſti gerunen und gezogen wird:
Es gedencke niemand ails ware Ort Zeit
Stand und dergleichen die wahre Hinderung
daß er Chriſto nicht nachfolgen konte: Es befrage
fich auch niemand lanat mit wlchen Hutern wo
und wie er Chriſtum finden joll welche diejenigen
nur ſchlagen und verwunden die darnach fragen;
denn ſie konnen ihnen den Weg ſo gar nicht wei
ſen wollen auch nicht dan man den Weg finden
ſoll ſondern ſie ſchlienen das Himmelreich

hinein und die hinetu ivollen die laſſen ſie
zu fur den Menſchen kommen ſelbſt nicht

nicht hinein gehen; Cant. 5. v.7. Matth.
23.v. 13. Chriſtus den duſucheſt/ iſt ſelbſt
der Weg die Warheit und das Lebeu
er fuhret ſeine Schaflein zu ſich ſelbſt: Dem folge
nur einfaltig nach ſage ab allem was du hait

B 3 ver
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verleugne dich ſelbſt nimm dein Creutz auf
dich taglich. Dieſes iſt der grade unbetrugli
che Weg. Nichts pindert dich als du ſelbſt/ wenn
du nemlich dieſen Weg nicht gehen wilſt. Die
edle Perle des Himmelreichs iſt dir feil: Nur
daran liegts ob du die Koſten wilſt dran wagen.
Jſt dein Vorſatz ernſtlich und aufrichtig ſo mache
dich nur getroſt auf den Weg. Siehe es wird
dir gelingen ſo du treu und beſtandig biſt. Auch
wirſt du nicht irre gehen ſo lange du auf dieſem
Wege bleibeſt: Denn Chriſtus dein Wegiſt
das Licht der Welt; wer ihm nachfolget
der wird nicht wandeln im Einſterniß ſon
dern wird das Licht det Lebens haben;

Joh. 8. v. 12.Verſtehe aber recht was die wahre Nach

ſolge Chriſti ſey. Denn viele ſuchen die Nach
ſolge Chriſti nur darinn wenn ſie viel davon wiſ:
ſen viel davon leien viel davon reden oder auch/

wenn ſie ſich fleißig zu frommen Seelen halten
und mit ſolchen umgehen die in der wahren Nach

folge Chriſti wandeln. Welches al es zwar an
ncch gut iſt aber darinn beſtehet es noch nicht: ſon
dern es iſt ein Betrug darünter und das Gemuth
hat ſich nur ein ſolch angenrhmes Bild von Chri
ſti Nachfolge gemacht daran es ſich ergotzet als
ein Traumender dem es in ſeinem Schlane ſo
warhafftig vorkommt als ware er auf der Reiſe
da er doch ſtille liegt und die Reiſe nur in den
Gedancken hat; ja viele ſuchen ſich durch ſolche
bloſſe auſſer liche Andacht und ihren Umgang mit

From
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From̃en nur einen Ruhm und Schein der Gott
ſeeligkeit zu erwerben.

Die wahre Nachfolge Chriſti beſtehet darinn:
Daß du ſelbſt in der That und Warheit Chriſto
nachfolgeſt und zwar ſo wohl in ſeinen innern als
auſſern Leben. Welches auſſere Leben aus dem
innern flieſſen muß. Denn viele haben auſſerlich
einen Schein des Lebens Chriſti: inwendia aber
iſt ihre Geſtalt gantz anderſt und das wahre in
nere Leben Chriſti iſt ihnen eine unbekandte und
fremde Sache. Viele meynen ſie wollen Chri
ſto mit dem Hertzen nachfolgen ſtellen ſich aber

wmit dem auſſerlichen Wandel der Welt gleich
entweder weil ſie die Welt noch lieb haben oder

weil ſie die Schmach Chriſti ſcheuen: Und dieſe
tehlen auch der Warheit; denn kan auch ein
Baum inwendig ein Feigenbaum ſeyn der auſſer

lich Dornen und Diſteln traat? Es iſt war
wahr die Nachfolge und Liebe Chriſti beſiehet
vornemlich im Hertzen und gleichwie das naturli
che Leben im Hertzen wohnet alſo auch das geiſt
liche Leben:  Allein das innere Leben breitet ſich

aus ins auſſere Leben; und wo dein Jnwendiges
Chriſto warhafftig und treulich anhanget ſo wird
auch dein auſſerlicher Menſch gewißlich nicht der
Welt ſondern Chriſtj Leben und Geſtalt an ſich
ſpuren laſſen.

Und warum ſtelleſt du dich der Welt gleich?
Sucheſt du Chriſto damit zu gefallen Der hat
dich ſo theuer von der Welt erloſet und durch
ſeinen Geiſt bezeuget daß ieine Junger ſich der

Weit nicht ſollen gleichſtellen. Gal. 1. v. 4.

B 4 Jom,



22 Von dem geiſtlichen Rampff
Rom. 12. v. 2. 1. Pet. 1. v. 14. 18. Sucheſt du
der Welt damit zu gefallen? So kanſtu ja Chri
ſto nicht nachfolgen: Denn ſeine Nachfolger
ſind nicht von der Welt und die Welt haſ
ſet ſie gleichwie Chriſtus auch nicht von der
Welt iſt und der Welt Haß hat erdulten muſ
ſen; Joh. 15. v. 18. 19. Cap. 17. v. 16.

Sucheſt du durchGleichſtellung der Welt das
Creutz Chriſti von dir abzuwernen? So wiſſt
daßcChriſtus geſagt hat: Wer nicht ſein Creutz
auf ſich nimmt und ſolget mir nach der iſt
mein nicht warth und kan nicht mein Jun
ger ſeyn. Matth. 10. v. 389. Luc. 14. v. 27.
Das Creutz Chriſti iſt nicht ſo ſchwer als du dir
einbildeſt: Sein Joch iſt ſanfft und ſeine
Laſt iſt leicht. Matth. 11. v. zo. Nach der ver
derbten Natur iſt es ein Joch und eine Laſt:
Nach der Gnade iſt es ſaufft und leicht.Sucheſt du durch Gleichſtellung der Welt dich

in der Demuth zu bewahren daß du nicht
auf eine Phariſaiſche Weiſe fur den Menſchen
fromm ſcheinen mogeſt? So iſt zwar deine Llb
ſicht gut wenn ſie redlich iſt; aber das iſt die
rechte Weiſe nicht ſich in der Demuth zu hewah
ren. Ein Nachfolger Chriſti kan nicht aus De
muth Boſes thun damit er nicht vor gutgehal
ten werde. Ein wahres Licht mag nicht ohne
Glantz ſeyn: Man zundet auch nicht ein
Licht an und ſetzet es unter einen Scheff
fel ſondern man ſetzet es auf einen Leuch

ter
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ter ſo leuchtet es allen denen die im Hau
ſe ſind; alſo ſollen auch wir unſer Liecht
leuchten laſſen vor den Leuten nicht daß
ſie uns ſondern unſern Vatter im Himmel
preiſen. Matth. 5. v. 14. 158. 16. Darum
hute dich fur Phariſaiſcher Schein-Heiligkeit:
Giehe aber zu daß duein wahres Licht in dem
HErrnſeyſt das da mitten unter dem unſchlach
ten Geſchlechte ſeine Strahlen leuchten laſſe.
Philip. 2. V. 1IJ.

Meineſt. du unter Gleichſtellung der Welt
rine Klugheit der Gerechten auszuuben und
unter ſolcher heimlichen Gottesfurcht viele Ser

zlen zu gewinnen die ſich ſonſt (wie du ſprichſt) qn
.dir argern und dir kein Gehor geben wurden?
Soiſt zwar die wahre Klugheit der Gerechten ei

ne edleSache die ſich nach des andern Schwach
heit weißlich zu beauemen und in die Hertzen der

Menſchen einen Eingang zu ſuchen weiß; aber
auf wlche Weiſe jemand zu gewinnen iſt nicht
die Art der wahren Klugheit der Gerechten.
Wer zu Chriſto kommen ſoll  der muß aufhoren
der Welt ſich gleich zu ſtellen und muß der
Welt geerentziget werden und ihm die
Welt Gal. 6.v. 14. So du nun ſelbſt der
Wuelt dich gleich ſtelleſt und der Welt noch nicht
PFecreutziget biſt wie wilſt du andere zu Chriſto
fuhren/ da du auf ſolche Art bey dir und bey an
dern das Creutz Chriſu zu nichte macheſt welches
boch der wahren Nachrolger Chriſti in dieſer Er

niedrigungs Zeit ihr groſter Ruhmiſt und viele

c BB nur
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nur dazu bringeſt daß ſie mit dir Worte vom
Chriſtenthum machen lernen hingegen aber die
Krafft welche in dem Geheimniß des Creutzes
lieget verleugnen und ſich an Chriſti wahren
Nachfolgern die ihm ſein Creutz nachtragen
ſtoſſen und argern?

Wilſt du deine Gleichſtellung der Welt mit
dem Vorwand der Evangeliſchen Freyheit
entſchuldigen und es ein geſekliches Weſen nen
nen/ Chriſto in ernſtlicher Verleugnung ſein
ſelbſt mit Aufnehmung des Creutzes und Ver

ſchmahung der Welt unter Schmach und Ver
achtung getreulich nachzufolgen? ſo haſt du Chri
ſtum nocn nicht recht gelernet. Denn ſo du dich
ider Nachfolge Chriſti ruhmen wilſt ſo muſt du
auch thun was Chriſtus ſeinen Nachfolgern zu
thun befohlen hat: Dieſes aber hat er nicht be
fohlen noch frey gelaſſen daß man ſich der Welt

doll gleich ſtellen; ſondern ſein und ſeiner heiligen
Apoſtol Lehre und Leben bezeuaet durchgehends
das Gegentheil. Die wahre Evanaeliſche Fren
heit beſtehet darinn daß wir Chriſti Gebot hau
ten: Nun ſtimmet Chriſti Gebot und die Gleich
ſtellung der Welt nicht zuſammen. Darum
was dich Freyheit und Evangelium duncket das
iſt eine Freyheit des Fleiſches und des Geſetzes;
denn deine Freyheit beſtehet darinn daß du dem

Fleiſch bey dir und bey andern Raum giebſt das
Fleiſch aber iſt unter dem Geſetz und machet dich

zum Knecht der Sunden: Hingegen was dich
Knechtſchafft und Geſetz duncket oas iſt ein voll
fommenes Geſetz der Frenheit; denn das Geſetz

bChriſti beſtehet darinn aß ich nicht nach dem
Zleiſch
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Fleiſch lebe ſondern nach dem Geiſt das Leben
nach dem Geiſt aber iſt nicht unter dem Geſetz
weil es das Geſetz vollbringet ſondern iſt unter
der Evangeliſchen Gnade und machet den Men
ſchen zu einem Knecht der Gerechtigkeit das iſt

iu einem Gefreyten des HErrn.
Wenn du auch gleich viele Dinge mit reinem
und lautern. Hertzen thun konteſt welche bey an
dern wegen der Unlauterkeit ihres Hertzens ſund
lich und boſe ſind: So muſt du doch in allen Stu
cken ſo viel an dir iſt nach dem Gebot der Liebe
handeln daß du weder andere in ihrem ſundlichen
Weſen ſtarckeſt welche offt dasjenige was von
dir in guter Meynung gethan iſt als nach dem
Fleiſch gethan anzuſehen pflegen und es dir auf
eme fleiſchliche Weiſe nachthun noch daß du an
dere ſchwache Hertzen mit etwas argern welche

yfft dieſesoder jenes noch als ſundlich anſehen
welched dotn don einem reinen Hertzen ohne Sun
de geſchehen konte. Es gehoret aber gar eine ge
naue Prurung dazu ob auch unſer eigen. Hertz
wurcklichin ſolcher Lauterkeit und Reinigkeit er
funden werde?/ dieſes oder jenes ohne Sunde zu
thun wie wir uns wol einbilden: Wer ſich nicht
lauterlich vor dem HErrn erforſchet der kan durch
rinen falſchen Wahn gar ſehr betrogen werden.
Den Reinen iſt alles rein den Unreinen
und Unglaubigen iſt nichts rein ſondern
unrein iſt beyde ihr Sinn und Gelviſſen.
Tit. 1.v. 15. Alſo kommt es darauf an daß ein
leglicher der Reiniagkeit ſeines Hertzens vor GOtt
gewiß ſep und im ubrigen nach der Liebe handele.

Denn



1

un
imn l
A

mina

J

ĩ

D

J

J

mi
A

J J
1

26 Von dem geiſtlichen Rampff
Denn em gefreyter Chriſt hat zivar alles
Madcht aber es frommet nicht alles: Er
hat alles Macht aber es beſſert nicht alles:
Er hat alles Macht er laſt ſich aber nichts
geſangen nehmen: 1. Cor. 6. v. 12. Cap.
10.v. 23. Darum muß die Liebe zu GOtt und
dem Nechſten der wahren Evangeliſchen Frey
heit Grund und Richtſchnur ſeyn.

Ob gleich auch wahre Knechte Gottes nach des

HErrn Befehl und Willen zuweilen vieles thun
muſſen daran ſich ont Gute. und Boſe argern:
wie es an Chriſto JEſu ſelbſt zu ſehen welcher
mit ſeiner Lehre und Leben zu einem Stein des
Anſtoſſes und zu einem Felß der Aergerniß von
GoOtt geſetzet war darinn ihm auch ieine Nach
folger ahnlich werden muſſen: So iſt doch dasjt
nige Aergerniß dadurch ſich die Menſchen an ei
nem Knecht GOttes der in einem lautern gottli
chen Gehorſam ſtehet ohno ſeine Schuld argern/
von dem Aergerniß/ dadurch einer der in falſcher
und fleiſchlicher Freyheit ſtehet aus eigener
Schuld die Menſchen urgert gar ſehr unter
ſchieden. Ein wahrer Knecht Gottes der wegen
Vollbringung ſeines gottlichen Beruffs jeder
man zum Aergerniß dienen muß wandeit in allen
Stucken nach der Liebe worinn er nur ohne
Hindanſetzung des göttlichen Beruffs und Wil
lens das Aergerniß vervuten kan: Wie auch
Chriſti und jeiner Apoſtel aurgeteichnete Lehre

der ohne goöttuchen Willen und Befenl aus eige
und Leben dieies beweiſen. Daher mag niemand/

ner Schuld Aergerniß anrichtet ſeine fleiſchliche

ein
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emgebildete Evangeliſche Freyheit damit ent
ſchuldigen.

Es ſuchet der Satan hierunter einen groſſen
Vortheil daß er offt viele gute Hertzen die von
GOtt geruffen ſind das wahre Weſen in Chri
ſto JEſu zu ſuchen gleich antangs durch andere
welche die Evangeliſche Freyheun nach einem fal
ſchen Grunde lehren in eme fleichliche vermeinte
Evangeliſche Freyheit hinein fuhret und daher
bey ihnen das Creutz Chriſti zu nichte macht daß
ſie meynen weil ſie mehr von der Warheit erken
nen und mehr an GOtt dencken als das gemeine
auſſerliche Chriſtenthum mit ſich bringet ſo ware
nun alles gut ſtellen ſich im ubriaen noch immer
der Welt gleich und wiſſen nicht daß ſie von
Chriſto ſo weit zurucke gehen wiewol ſie ſich ein
bilden daß ſie bey ihrer vermeinten Evangelichen
Frenheit unter allen Menſchen am lauterlichſten
in Chriſto leben: Welche Verſuchung deſto ge
fahrlicher iſt wenn auch ſolche Gemuther die
ſchon eine geraume Seit in der Warheit gewan
delt und nach der Vollkommenheit des Gottli
chen Lebens mit groſſem Ernſt getrachtet haben
darein verfallen und durch ein faliches Licht ver
fuhret werden daß ſie den CreutzWegverlaſſen
und ein talſches freyesLeben ergreiffen in welchem
ſie alle Dinge ohne Sunde zu thun vermeinen
und ſich uber nichts mehr Gedancken machen weil
ſle duncket daß ſie die wahre Evangeliſche Frey
heit erreichet hätten die an nichts mehr gebunden
ware ſondern ohne Unterſcheid uber alles Macht
hatte.

Gleich-



si

k—

28 Von demgeiſilichen Rampff
Gleichwie aber der Feind durch falſche Frey

heit das Creutz und die Nachfolge Chriſti ſuchet
zu unterdrucken: Alſo iſt er auch bemuhet ſie auf
andere Arten zu vernichten. Darunter auch
dieſe iſt daß er den Menſchen ſo wunderlicheCon
cepten von der wahren Nachfolge Chriſti einbil
det: Als ware dieſelbe ſo ein Knechtiſches Phari
ſaiſches Weſen als muſte man nur ein Trauer
Geiſt dabey ſeyn und immer den Kopff hangen
als durffte man mit keinem Menſchen reden und
umgehen als muſte man in ſeltzamen und unge
wohnlichen Kleidern einhergehen als muſte man
ohne Unterſcheid ſeinen auſſerlichen Beruff ver
taſſen; und was dergleichen Dinge mehr und
welche der Satan durch Laſterung mit falſchen
erdichteten Umſtanden unter die Leute bringt und

dadurch die wahre NachfolaeChriſti einigen zum
Gelachter andern zum Anſtoß und zum Abſcheu
machet alſo daß weil ſie den wahren Grund
derſelben noch nicht erkennen ſondern nur dieſes
und jenes nach dem aunerlichen Schein urtheilen
wie es in die auſſere Vernunffft falt ſie dadurch
abgeſchrecket werden und die Nachfolge Chriſti
entweder vor ein Thorheit oder vor eine Phari

ſaiſche Heucheley halten.
Allei niemand kehre ſich an ſolche Laſterun

gen des Satans wodurch er ihm den Weg des
rebens verdachtig machen will: ſondern wende
nch nur mit Ernſt zu GOtt und bitte daß er ihm
rein Hertz zu erſt in wahrer brunſtiger Gottlicher
Liebe entzunden wolle welche der Grund der
Nachfolge Chriſtiiſt; ſo wird ſich das andere von

ſich
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vehen alles mit gar andern Augen anzuſehen als
der Satan in ſeinen Werckzeugen davon laſtert.

Dieſes gekiebter Leſer ſind die vornehmſten
Hinderungen die einem Menſchen vorzukom
men pflegen ehe er ſich dazu begiebet/ Chriſto in
wahrer Nachfolge ſein Creutz getreulich nach—
zutragen und durch ſolchen CreutzWeg mit den
erſtgebohrnen Gerechten zur Herrlichkeit einzuge
hen. Damit man aber erkennen moge was ei
nem StreiterChriſti ferner zu uberwinden bevor
ſtehe bey welchem nun der erſte Durchbruch in ſo

tweit geſchehen iſt daß er ſich mit wahrem Ernſt
unter die Zahl der geiſtlichen Streiter die um das
Kleinod der Erſtgeburt kampffen begeben hat:
So will ich nach der Gnade GOttes hiervon noch
etwas beyfugen; und zwar nach Anleitunq
der ſieben Aſiatiſchen Gemeinen in der heili
gen Offenbahrung worinn ſieben beſondere Uber
windungen der geiſtlichen Streiter Chriſti vorge
ſtellet ſind durch welche ſie zur Erlangung des
edlen Kleinodes der himmliſchen Beruffung hin
durch kampffen muſſen.

Denn op gleich die ſieben Aſiatiſche Gemeinen
hach ihrer ProphetiſchenErfullung in ſieben groſ
ſe nach einander lauffenden Kirchenund Uber
windungsZeiten ſich erſtrecken alſo daß die

vlaubigen Streiter Chriſti zu allen ſieben Zeiten
nach dem Zuſtande derſelbigen Zeit/ m welcher ſie
gelebet etwas gefunden welches ihnen zu einem
allgemeinen Kampff hat dienen muſſen: So ſind
doch die in den ſieben Gemeinen enthaltene ſieben

unter—
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unterſchiedliche UberwindungsProben auch al
ſo anzuſehen daß ſie in dem Geiſt eines jeglichen

geiſtlichen Streiters Chriſti munen uberwunden
werden nach dem Maaß und nach der Art als
GOtt einen jeglichen lautern und prufen will.

Denn gleichwie die künfftige Herrlichkeit
ihre unterſchiedliche Gradus haben wird 1. Cor.
15. v. 41. 42. Alſo hat auch die Durchlauterung
der glaubigen Uberwinder ihre unterſchiedlichen
Gradus; nur daß ein jeglicher treu erfunden wer
de in dem was ihm von GOtt zu ſeiner Pru
fung und Lauterung verordnet wird. Manche
Seelen machet GOtt zu ſonderlichen Furbildern
ſeiner Prophetiſchen Wunder und in denen wird
der gantze Proceß ſo wol der Erniedrigung als der
Erhohung nach eben ſolcher Ordnung im Geiſt
volltuhret wie es nach der Prophetie der Heil.
Offenbahrung mit der gantzen KircheGzottes von

—JdDſie doch zu dem Aweck dahin er ſie haben will.
Zuweilen finden ſich die Prufungen nach dem
nern da man auſſerlich keinen Kampff hat: Ku

manchem wahret der Kampn viele Jahre lang:
weilen auch von innen und aunen zugleich. eyh

Bey manchem aber wird der Sieg mn kurtzerer
Zeit gebohren. Alles nach dem Willen und nach
der Krafft und Gnade GOttes der geſagt hat:
Jch will dich nicht verlaſſen noch verſaumen: So

wir nur alle die Gnade GOttes in uns wahr
nehmen und dieſelbe nicht vergeblich

empfangen.
Von
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geiſtlichen Streiter Chriſti
Nach der erſten Epheſiniſchen Gemeine.

Apoc. II. v. 1I. 2. 3. 4. J. G.J.
h geerſte Gemeine zu Epheſo welche den
mahmen von Begierde und Verlan

J

lichen Sireitet nachdem ſie zuerſt in wahrer Lie—H gen hat ſtellet vor denZuſtand der geiſt.

be Gottes und Chriſti ſind entzundet und begierig
worden und in ſolcher erſten Liebe gronen Eiffer
in den Wegen des HErrn beweiſen: Wie ſolche
begierige eiffrige Liebe auch bey Anfang der Pre
digt des Evangelii unter den erſten Chriſten zu fin
den aeweſen iſt. Denn die Liebe iſt der Grund
und Antang der Naepfolge Chriſti: Weil nie
mand Chriſto in der Warheit nachfolgen wird
oder kan es ſen denn daß die Liebe zu Chriſto
recht in ieinem Hertzen aufgegangen ſey.

Dieie Liebe iſt im Anfange ſo feurig und brun
ſtig daß der Menſch nicht weiß wie er ſolche ſei
ne Liebe gnug bezeigen ſoll und es duncket ihm
nichts zu ſchwer das er nicht aus Liebe zu Chriſto
thun und leiden wolte: Alles Jrrdiſche achtet er
vor Dreck gegen dieſe Liebe; und iſt ihm leicht
und eineFreude alles umChriſtiwillen zu verlaſſen
und zuverleugnen: Er mag wachen oder ſchlaffen
ſo iſt ſein Hertz iiner mit der Liebe Chriſt  erfull·t:

C Er
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Er will ohne Unterlaß von Chriſti Nachfolge und
Liebe etwas horen; und wo er hinkommt da re
det er davon: Er will daß alle Menſchen ſolche
Liebe zu Chriſto haben mochten; und deßwegen
iſt er auf mancherley Art geſchafftig viele Seelen
Chriſto zuzufuhren: Uber die Boſen und Wider
ipenſtigen wird er betrubt und eifferig kan kein
Boſes leyden beſtraffet die Gottloſen und ſtellet

ihnen ihr boſes Weſen unter Augen. Darum re
det auch der HErr den Engel dieſer Gemeine alſo

an: Jch weiß deine Wercke und deine Ar
beit und deine Gedult und daß du die
Boſen nicht tragen kanſt und haſt verſucht
die ſo da ſagen ſie ſeyn Apoſtel undſinds
nicht und haſt ſie Lugner erfunden und
verträgeſt und haſt Gedult und ummei—
nes Namens willen arbeiteſt du und biſt
nicht mude worden; Apoc. 2. v. 2. 3.

Wer erfahren hat wie machtig ſolche erſte
Liebe in einem von GOtt ergriffenen Menſchen
iey: Der kan viele Dinge die zuweilen aus emem
Trieb derſelben Liebe von wahren Kindern Got
tes geſchehen und der auſſerlichen ſich ſo klug-dun
ckenden fleiſchlichen Vernunnt lacherlich und un
gereimt vorkommen mit gantz andern Augen als
die Welt davon laſtert anſehen. Dieſe erſte
Liebe iſt ſo zart daß ſie ſich nach Art der wahren
Liebe auch in dem allergeringſten Dinge hutet und
in acht nimmt gegen ihren Geliebten nicht zu ſun
digen. Weil aber diejenigen in denen ſolche erſte
Liebe erwecket iſt noch keinen Unterſcheid in dem.

Gie
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Gebrauch der auſſerlichen Dinge haben: So
machen ſie ſich ohne gnugſamen Unterſcheid uber
alles ein Gewiſſen was ihnen nur deuchtet daß
tie dadurch konntengehindert oder beflecket wer
den. Daher geſchiehet es daß ſolche Menſchen
die in ſolcher erſten feurigen Liebe ſtehen/ viele
Dinge thun und laſſen die ein Nachfolger Chri
ſti der zu groſſerer Erfahrung und Unterſcheid ge
kommen iſt und alle Dinge mit reinem Hertzen
gebrauchen kan auſferlich zuthun oder zu laſſen
nicht allzeit nothig findet. Wiewol auch viele
Seelen die einen groſſen Grad in der Gnade er
langet haben alſo beruffen ſind ſo wol in auſſer
licher als innerlicher Abgeſchiedenheit zu leben;
von denen allhier nicht die Rede iſt dieweil dieie
nicht aus Unerfahrenheit und aus Mangel deb
Unterſcheids der auſſerlichen Dinge ſich begeben
ſondern auch in ſolchem abgeſchiedenen Leben
Weißheit und Vorſicht zu gebrauchen wiſſen und
deßwegen nicht andere Anſtoß nehmen die in rei
ner Freyheit ihres Gewiſſens nicht in ſolcher Le
bens-Art ſtehen da hingegen Ungeubte ſich an
denen leichtlich ſtonen und mitUrtheil vergreiffen
die nicht in allen Sucken nach ihrer Weiſe ſich
bezeigen: Auchwird hiermit nicht geſehen auf ſol—
che die aus einem ſcheinheiligen Phariſaiſchen
Grunde in einer aunerlichen Abgeſchiedenheit ein
hergehen/ und doch mit dem Hertzen mehr als zu
viel an ſich ſelbſt und an den Creaturen hangen:
Sondern es iſt hier nur die Rede von denen die
zwar aus einem wahren Trieb der eiſten Liebe
aber doch ohne Unterſcheid und Erfahrung nicht

C 2 nur
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nur uber den ſundlichen Gebrauch der auſſerlichen
Dinge ſondern auch uber die auſſerlichen Din
ge an ſich ſelbſt ihnen ein Gewiſſen machen.
Zum Exempel: Sie meynen als muſten ſie in
den allerverachtlichſten Kleidern einher gehen; ſie
wollen nur allezeit die allergeringſte Speiſe eſſen
und machen ſich Gewiſſen von niedlicher Speiſe
etwas zu nehmen; ſie meynen als muſten ſie ihrt
auſſerliche BeruffsArbeit ſchlechterdings fahren
laſſen und nur ohn Unterlaß dem auſſeruchen Ge
bet ſamt andern Ubungen der Gottſeeligkeit ob
liegen; und was deraleichen mehr iſt. Dieſes
macht ſich denn der Teuffel zu ſeiner Laſterung
wohl zu Nutze: Spottet in ſeinen Werckzeugen
ſolcher frommen Seelen: ſchilt ſie vor Schein
Heilige und Heuchler aus: Erreget falſche
SchrifftGelehrten geaen ſie welche alſobald
eine Ketzerey draus machen und von ſolchen be
ſondern Fuhrungen einiger Seelen die in der er
ſten Liebe ergriffen und noch zu keiner Erfahrung
und Untericheid gekommen ſind ſo gleich insae
mein auf alle Kinder GOttes ſchlieſſen als ware
dieß und jenes ihre allgemeine Lehre; womit jene
eben ſich bloß geben wie gar wenig ſie von dem
inwendigen Weg der Gerechtigkeit winen indem
ſie auf die armen Schafflein ChRISTd ſo
zufahren und doch Hirten derſelben zu ſeyn ſich

vermeſſen.

Es hat der HErr im Anfange mit ſolchen See
len die von ihm durch Erweckung ſolcher feurigen

GLiebe ergriffen werden ſeine heilige Fuhrung datz
ſie
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ie in der Verleugnung der auſſerlichen Dinge
ich alſo treu beweiſen muſſen: Weil viele meynen
ie hatten alle Dinge mit dem Hertzen grundlich
erleugnet welches ſich doch gar anderſt zeiaen
vurde wenn die Verleugnung ſich in der That
eweinen volte. Daher es dieſen beſſer ware daß
ie im Anfange ſich lieber von allem loßriſſen/ als

aß ſie durch Betrug ihres Hertzens daran han
zen bleiben: Wohin der Rath des lieben Hey
andes zielet welchen er dem reichen Jungling
zab daß er alle ſeine Haabe verkauffen
iud den Armen geben ſolte Matth. 19.

21. weil er'nemlich aut keine andere Art ſein
Vertz von dem zeitlichen Reichthum hatte loßreiſ
en konnen. Alſo iſt es eine groſſe Gnade um
Lhriſti willen alles zu verleugnen und deswegen
der Welt Spott und Hohn uber ſich zu nehmen.
Ind ob auch ſolche Hertzen in einigen Dingen zu
iel thaten; ſo nundigen ſie doch nicht dadurch
)enn ne thun es GOtte und werden aus brun
liger und hertzlicher Liebe dazu getrieben: Wie
wol es beſſer und erbaulicher iſt wenn man in
allen Dingen nicht nur mit aufrichtigem Hertzen
dndern auch mit Weißheit und Unterſcheid zu
hanbeln weiß.

Jn ſolchem Zuſtande nun iſt dieſes die vorkom

wende groſte rufung der geiſtlichen Streiter
daß die erſte Liebe nicht verlaſſen werde
Apoc. 2. v. 4. welches gar leicht geſchehen mag.
Denn entweder geſchiehet es daß ſie von andern
ſehen horen oder leſen daß ein Nachfolger

C 3 Chri
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Chriſti der in wahrer inwendiger Verleugnümg
und Reinigkeit des Hertzens ſtehet durch Ge
brauch und Beſitzuna der auſſerlichen Dinge ſo er
ſie nach gottlichem Willen und Ordnung gebrau

chet oder beſitzet nicht konne verunreiniget wer
den; ingleichen daß ein Liebhaber Chriſti nicht
ſo viel auſſer ſich gekehret ſeyn ſondern immer in
groſſerer Stille und Jnnigkeit des Hertzens ein
dringen muſſe/ und daß die auswirckende Liebe
von einer gottlichen Weißheit und Klugheit muſſe
regieret werden: Wenn ſie nun dieſes leſen oder
horen; ſo meynen ſie daß ſie näch ihrer vorigen
Fuhrung gantz geirret hatten und zu weit gegangen
waren fangen daher an viele auſſerliche Dinge
die ſie zuvor weggeworffen mit Unlauterkeit wie
der anzunehmen/ kehren ſich von gller auſſerlichen
Ubung verlaſſen die auswirckende Liebe unter
der Embildung einer gottlichen Klugheit oder un
ter dem. Vorwand der geſuchten inwendigen
Stille und weil ſie meynen einen beſſern Weg
gefunden zu haben welchen ſie doch noch nicht we
der recht verſtanden noch ergriffen ſo gerathen
tie dadurch in ſolche Erkaltung der erſten feurigen
Liebe und kommen von aller Krafft ab ohne daß
ſie es gewahr werden. Oder es geſchiehet auch

daß wenn der HErr dieſe Seelen zu groſſerer
Lauterkeit ihrer Liebe und zur Verleugnung der
inwendig verborgenen Eigenheit bringen will er
ihnen die vorige empfindliche Brunſtigkeit und
Sußigkeit der riebe entziehet: Wodurch ſie denn
in dem verordneten. Kampff und Lauff gantz zuer
muden anfangen und meynen daß alles dasje

nige
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nuge nicht gut undrecht ſey davon ſie keine Em
pfindlichkeit haben.

Werſ ſich nun in ſolchemZuſtande befindet dem
dienet dieſes zum Unterricht: Daß wenn er von
einem andern Zuſtande etwas lieſet oder horet er
nicht alſobald zufalle ohne Gottliche Uberzeu—
gung etwas anders zu ergreiffen und das erſte
welches ſeiner Seelen ſo krafftig und lebendig ge
weſen fahren zu laſſen als ware es ſchlechterdings
falſch und nicht aug der Warheit; ſondern er
vleibe in der Liebe und heiligen Furcht GOttes
und nehme nichts mit einem Scrupel ſeines Ge
wiſſens wieder an was er zuvor aus Liebe zu Gott
verleugnet noch werffe er etwas wieder von ſich
was er zuvor aus Liebe zu GOtt angenommen
hat biß er in der Warheit erkennet daß es nicht
gegen Gott ſey und daß es ihm gut ſey dieſes und
jenes wieder anzunehmen oder wieder zuverlaſſen.
Denn dieſes iſt einem Streiter Chriſti hochnothig zu bemercken daß er allezeit Redlichkeit

und Aufrichtigkeit des Hertzens vor GOtt bleibe
und nichts ihue oder laſſe ais in Gewißheit und
wo er die nicht hat/ ſondern beyderſeits im Thun
und Laſſen zweiffelhafftig iſt zum wenigſten in ſol
cher Zuverſicht etwas thue oder laſſe daß das je
nige was er thut oder laſt dem HErrn nicht
werde mißfallig ſehn. Und darum muß er im
merfort mit innigem Seuffzen zu GOtt eindrin
gen daß er ihn inallen Dingen ſeine Wegeleh
re und durch ſeinen Geiſt allezeit auf ebener
Bahn fuhre: Und muß fleißig auf ſein Hertz acht
haben daß er durch keinen verborgenen Betrug

C 4 deſſel—
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deſſelben verleitet werde; welches er bald mag
gewahr werden wenn er nur mitrechter Aufrich
tigkeit und inniger Zukehr der Seelen ſich zu Gott
dem ewigen Lichte wendet in welchem Licht das
Werborgene des Hertzens demHertzen offenbahr
und auch die unerkannte Sunde ins Licht vor
Gottes Angeſicht geſtellet wird Eph. j. vr3 Pſ
90o. v. g.

Wer ſein Hertz in ſolchem heiligen Wahrneh
men und in Reinigkeit des Gewiſſens vor GOtt
behalt der gehet nicht irre ſondern das wahre
Licht ſcheinet in ihm. Und derſelbe hat nicht Ur
ſach uber auſſerliche Dinge ſich viel unnothige
Sorge und GewiſſensScrupel zu machen: Jn
dem nichts gemein iſt an ihm ſelbſt wenn es nach
Gottlichem Willen und Ordnung gebrauchet
wird. Und darum darff er nur in der Liebe und
im Licht wandeln und allein auf ſein Hertz acht
geben ob es ſuche was Gottes iſt oder was des
Fleiſches iſt: So wird er in allen Dingen am
beſten prufen lernen was das Beſte zu thun ſey
und ohne ſelbſt-gemachte Aengſtlichkeit in der
Freyheit Chriſti mit freudigem Vertrauen vor!
dem HErrn wandeln konnen. Denn wenn mein
Hertz rein und heilig iſt, ſo kan mich nichts ver
unreinigen: Und wenn mein Hertz nicht rein und
heilig iſt ob es ſich gleien ſolches einbilden oder
auch andere bereden will ſo kan mir auch das:
Heiligſte zur Sunde werden. Undobſchon ſolch
heiliges Wahrnehmen des Hertzens im Licht den
freyen Geiſtern gantz geſenlich ſcheinet: So iſt es
doch nicht geſetzlich ſondern bringet immer ein aroſ

ſeres
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eres Durchſchäuen und einen wireklichen groſſe
en Durchbruch in das vollkommene Geſetz der
freyheit zuwege. Wer aber ſein Hertz nicht
vahrnimmt und erwehlet ihm ſelbſt eine Frey
eit die er nicht in dem Sohne erlanget hat: Der
ſt gar ferne von der wahren Freyheit der Kind
chafft damit der Sohn ſeine getreue Nachfolger
rey machet und iſt gleich einem ungezogenen Kin

e das nicht mehr auf den Willen des Vatters
Achtung giebt ſondern ſich ſelbſt regieren will.

Die Jnnigkeit des Hertzens iſt ein edles
dleinod und gehet weit uber alles ausſchweiffen

e Weſen damit viele qute Hertzen ſich verman
uichfaltigen. Denn viele Seelen ſind in denen eine
vahre aufrichtige Liebe GOttes aufgegangen iſt:
Sie kommen aber nicht auf die rechte Spuhr da
nan GOtt nndet; weil ſie ihr Wachsthum und
hre LiebesBezeugungen gegen GOtt allein von
Aunen ſuchen durch bloſſes auſſerliches Leſen
Pbten Reden Beten durch bloſſen aunerlichen
Umgang mit Frominen durch bloſſes aunerliches
Bemuhen Liebe ausiuuben durch bloſſe auſſerli
hePrufung ihres Wandels nach dem auſſerlichen
Buchſtaben der Warheit durch mancherley auſ
ſerliche Ubungen und Weiſen dadurch ſie aus gu
tem Hertzen meynen GOTd zu gefallen und
doch keine Ruhe finden ſondern von einem auſ
ſerlichen Dinge zu dem andern umgetrieben
werden. Ob num aleich ſolche Seelen dem
HErrn lieb und werth ſind wegen ihres red
lichen Hertzens:  So kan er nch doch ihnen
beh ſolchem Zuſtande nicht recht offenbahren

C5 wie
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wie denen die in der Jnnigkeit des Hertzens den

HErrn ſuchen in welcher das wahre gottliche
Leben zu finden iſt. Darum ſoll eine Seele GOtt
nicht allein von auſſen ſuchen ſondern weil das
Reich GOttes inwendig iſt ſo ſoll der Menſch
vornemlich in ſich ſelbſt kehren: Und mit je groſ
ſerer Jnnigkeit er in ſich ſelbſt gekehret iſt je mehr
findet er GOtt in dem tieffſten Grunde ſeiner
Seelen/ in welchen er ſich gantz und gar mit Ver
ſtand und Willen verſencken und mit ſolcher ver
ſunckenen Liebe an GOtt hangen ſoll. An ſolcher
tieffen Jnnigkeit des Hernens lehret GOtt ſelbſt
den Menſchen und der H. Geiſt wurcket ein un
ausſprechliches Seuffjen. n iolcher Jnnigkeitverliehren ſich alle aunerliche Stutzen daran ſich

der Menſch zuvor mit anklebender Liebe gehanget
da er bald auf dieſes bald auf jenes auſſerliche
Ding bald auf dieſen bald auf jenen Menſchen
gefallen und dadurch fortzukommen gememet:?
Welches doch nicht angehet indem niemand eher

gewiſſe Tritte thun lernet biß er von der Man
nichfaltigkeit in ſich ſelbſt keyren und lauterlich

ce
5

allein auf GOtt ſiehet. nn ſolcher Jnnigkeit
werden dem Mentchen die uſſerlichen Dinge erſt
recht nutzlich und erbaulich in denen er zuvor oh
ne die Jnnigkeit ſein rechtes Wachsthum vergeb
lich geſuchet: Denn da lernet man erkennen wenn
und wie fern dieſes oder jenes auſſerliche zum
Wachsthum dienen konne und wird auch durch
das Aeuſſerliche nicht mehr vermannichtaltiget
iondern bey rechter Anwendung der aunerlichen
Dinge und Ubungen zu deſto groſſerer Jnnigkeit?

ge
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gefuhret. Jn ſolcher Jnnigkeit empfahet die
Seele Krafft durch alle mwendige und auswen
dige Verſuchungen und Prufungen hindurch zu
kampffen und ſiehet in einem gottlichen Lichte
die mancherley heimlichen Tucke des verderbten
Hertzens. Und ſo lange der Menſch in ſolcher
Innigkeit bleibet ſo lange mag er von GOtt nicht
abgeſuhret werden: Weil Jnnigkeit nichts an
ders iſt als ein ſtetes Anhangen an GOTT im
Geiſt; Wer aber dem HErrn anhanget der
iſt ein Geiſt mit ihm 1. Cor. G. v. 17.
Kurtzlich: Jn dieſer Jnnigkeit bluhet das wahre
vottliche Leben und die wahre weſentliche Liebe
GOdttes gegen den Menſchen und des Menſchen
gegen GOtt/ aus welcher die wahren und edelſten
Lieves. Wercke flieſſen.

Was vor ein Unterſcheid ſey zwiſchen der ausſchweiffenden und in ſich gekehrten gottlichen Lie

be ſolches lehret das Exempel von Martha und
Maria Luc. o. Martha hatte Chriſtum lieb
aber ihre Liebe war ohne Jnnigkeit des Geiſtes
darum machte ſie ſich viel auſſerliche Sorge und
Unruhe und iuchte Chriſto allein von auſſen Lie
be zu erweiſen: Maria hingegen vergaß aller aun
ſerlichen Weitlaufftigkeit ſaß u den Fuſſen RE
ſu und hatte acht auf ſeine Rede in groſſer An22

nigkeit ihres Hertzens; welches Martha nicht
verſtunde ſondern ihre Schweſter urtheilete und
der Nachlaßigkeit beſchuldigte da doch der HErr
Mariadas Zeugniß gab daß ſie vor Martha das
beſte Theil erwahlet hatte welehes nicht ſolte von
ihr genommen werden.

Es

n
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Es iſt aber dieſes nicht alſo zu verſtehen als

ſolte ein Menſch der nach ſolcher Jnnigkeit des
Geiſtes ſich beſtrebet gar keine auſſerlichen Wer
cke der Liebe und des Gehorſams thun: Denn
wir ſehen daß Maria die das gute Theil erweh
let hatte ihre Liebe auch auſſerlich bezeiget als

ſie Chriſto mit koſtlicher Narden dieFuſſe ge
falbet und mit ihrem Haar dieſelben abge
trocknet hat Joh. 12. v. 33. Ja Chriſtus ſelbſt
der in der grööſten Jnnigkeit des Geiſtes vor ſei
nem himmliſchen Vatter wandelte hat viele
auſſerliche Wereke in den Tagen ſeines Fleiſches
gethan: Sondern dieſes iſt nur die Meynuna daß
ein in ſich gekehrter Menſch alle unnothiae auſſer
liche und innerliche Weitlaufftigkeit fliehe und
dasjenige in ſich ſelbſt ſuche was die andern gu
ten Hertzen die noch nicht in ſolche Jnnigkeit nch
begeben haben hie und da allein von Auſſen ſu
chen. Es konnen die aunerlichen Wercke eine
recht innige Seele nicht zerſtreuen:. Denn ſie blei
bet auch unter allen auſſerlichen Wercken in ihrer
Jnnigkeit unverruckt und wircker auſſerlich aus
derſelven Jnnigkeit; und daher ſind:die auſſerli
chen Wercke eines innigen Menichens die aller
herrlichſten weil ſie aus einem tieffen Grunde der

Liebe herfurkommen.
Dieſes muß ein Hertz das in wahrer Jnnig

keit einzudringen begierig iſt wohl in acht nehmen.
Denn es pfleget zu geſchehen wenn GOTT
zuerſt die Seele von der Weitlaufftigkeit ab
ziehet und zur Jnnigkeit bringen will dat ſie in
ſolcher Jnnigkeit einen ſehr groſſen Frieden findet

an
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an welchem Frieden ohne geubtes Wahrnehmen
ſich die Eigenheit der Natur ergotzet und ſolchen
nicht gerne mag ſtoren laſſen wodurch der Menſch
gantz verdroſſen und untuchtig wird bey Erfor
derung aus Lriebe und Gehoriam etwas auſſerlich
zu wircken und ſich unter dem Namen der Jn
nigkeit in eine angenommene eigene Weiſe ſetzet:
Aber dieſer verborgenen Eigenheit muß manab
ſterben muß das Hertz in wahrer Liebe die nicht
das ihre ſuchet erwecken und ſich immer von in
nen und auſſen in Liebe und Gehorſam mit aller
Gelaſſenheit zum Dienſte dargeben; ſo wird man
befinden daß man mitten unter den auſſerlichen
Wercken die Jnnigkeit des Geiſtes bewahren
konne und daß dieſelbige Jnnigkeit noch keine
rechte bewahrte Jnnigkeit ſey die unter nothigen
auner lichen Wercken nicht beſtehen kan.

So es auch aeichiehet dan GOtt dem Men
ſchen die erſte Sußigkeit und Brunſtigkeit derLie
be wegnimmt: So ioll deßwegen ein Streiter
Chriſti den Muth nicht ſincken laſſen/ noch in der
Liede trage und mude werden; ſondern darnach
ringen daß er die Liebe die er nicht in der Empfin
dung hat dennoch allezeit in einem ernſtlichen
Willen behalte und nur immer inwendia zu Gott
gekehret ſey in Friede und Unfriede in Sußigkeit
und Bitterkeit in Empfinden und nicht:Empfin
den ſo wird ihm bey ſolchem ernſtlichen liebreichen

Willen und durch die ſtete Zukehr und Verſun
ckenheit in GOtt allezeit eine verborgene Krafft
dargereichet werden in dem verordneten Lauff
kortzugehen und imer weiter hindurchzubrechen.

Wer
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Wer nicht dieſes alles wahrnimmt der kan

von der erſten Liebe weit zurucke gehen ſo feurig
und brunſtig dieſelbe im Anfang geweſen. Und
iſt dieſes faſt eine durchgehende Verſuchung ben
der erſten feuriaen Liebe daß ihr Eiffer leichtlich
wieder nachlaſſet. Jn welcher Verſuchung die
Jreue des lieben Heylandes der armen Seele al
ſo zu Hulffe kommt wenn er ſie mit einer inwen
digen Drauung angreiffet daß er ihren Leuchter
wegſtoſſen wolle von ſeiner Statte: Wodurch ſie
denn erſchrickt; und wenn ſie denn in ſich gewahr

wird daß ihr Licht bey nahe verloſchen ſo geden
cket ſie wovon ſie gefallen und kehret ſich
mit hertzlicher Reue wieder zu den erſten Wer
cken: Apoc.2. v.. Darunm ſoll ein Streiter
CHriſti wohl zuſehen daß er die erſte Liebe,
nicht verlaſſe: Und ſo er ſie verlaſſen hat ſo mag
er ſich wohl in der Gnade GOttes wieder aufrar
fen auf daß die Liebe von neuem in ſeinem Her
tzen erwecket und veſt gegrundet und ſein Leuch

ter nicht weggeſtoſſen werde.
Die wahre eiffrige und ernſtliche gottliche Lie

be iſt der Grund der Uberwindung aller ſieben
Gemeinen und alle Gemeinen liegen nach der
Krafft in der erſten verborgen: Daher ſich auch
der HErr dieſer Gemeine zeiget als den der da
halt die ſieben Sterne in ſeiner Rechten
und mitten unter allen ſieben güldenen
Leuchtern wandelt; Apot. 2. v. Denn
eine Seele die in wahrer und hertzlicher Liebe ſte
het ſchauet in alle Gemeinen hinein und faſſet mit

ihrer
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hrer diebe den welcher der Mittel-Puntct aller
ieben Leuchter iſt. Und deßwegen wird man fin
en daß die jenigen die in der erſten eiffrigen Lie
eſtehen ſich duncken laſſen als waren ſie ſchon
er Vollkommenheit nahe und hatten alles uber
vunden: Das macht; ſie ſehen in der Liebe Chri
li die Herrlichkeit aller ſieben Leuchter im Blick
ind ihr ernſtliches Wollen deuchtet ſie als das
Vollbringen weil ſie ſich nicht einbilden konnen
aß ihnen einige Verſuchung vorkommen konnte
adurch ihre Liebe nicht hindurch kampffen wurde.
ind es iſt auch in der Warheit alſo daß ſo lan
x der Menſch in wahrer Liebe bleibet er allen
Verſuchungen und Prufungen gewachſen iey:

denn Liebe iſt ſtarck wie der Tod und Eif—
er iſt veſt wie die Holle ihre Gluth iſt ſeu
ig und eine Flamme des HErrn daß auch
viele Waſſer nicht mogen die Liebe auslo
chen noch die Strome ſie erſauffen Cant.

v. 6.7 Alilo ſoll ein Streiter Chriſti vor allen
Dingen nach der Liebe ſtreben/ daß er in der Lie

ebleibe und in der Liebe immer inniger und vol
iger werde: Denn wer in der Liebe bleibet

xr bleibet in GOtt und GOtt m ihm;
md wer in GOtt und in der Liebe bleibet der hat
llles und uberwindet alles.

Wer nun alſo uberwindet daß er von dem
Abweichen zu einer beſtandigen Liebe hindurch

richt: Der hat die Verheiſſung daß er eſſen
oll vom Holtz des Lebens das im Para
Rieß GOttes iſt Apoc. 2. v.7. Denn gleich—

wie
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wie eine Seele die von der erſten Liebe abgewi
chen und zur Erkanntniß ihres abweichens tom̃t
ſich mit Adam von dem Paradieß verſtoſſen und
den Weg zum Baum des Lebens mit dem hauen
den Cherub des aufwachenden Gewiſſens ver
ſchloſſen befindet/ biß ihr Chriſtus aus groſſer un
endlicher Treue von neuem den Weg eroffnet:
Alio befindet hingegen diejenige Seele die mit
beſtandiger Liebe an GOtt hanget daß ihr das
Paradieß offen ſtehe und hat einen freyen Zu
gang zu dem Holtz des Lebens dadurch ſie immer
neue Krafft zum Leben empfahet und durch daſ
ſelbe ewiglich leben wird.

Von der Uberwindung der
geiſtlichen Streiter Chriſti

Nach der andern Smyrniſchen Gemeine.
Apoc. II.v. 8.9. 1o 11

Sye andere Gemeine zu Smyrna
welche den Namen von bitterer Myrr

»dhern fuühret ſtellet vor den Zuſtand der
geiſtlichen Streiter wenn ſie unter dem Wuten
des Reichs der Finſterniß Trubſal und Verfol
gung erdulden und biß auf den Tod mit deme
jelben kam offen muſſen: wie ſonderlich uber die
erſten Chr nen zur Zeit der zehen grauſamen
heydniſchen Verfolgungen dahin die zehentagi
ge Trubſal Apoc. 2. v. 1o. zielete ſolche Pru
fung ergangen iſt.

So
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So lange dem Reich derFinſterniß keine Macht

von GOTT verhanget wird ſo lange laſt es ſich
gut gegen daſſelbe ſtreiten: Und daher geſchiehet
es daß wenn es noch keine Gefahr hat ſich
viele zu den rechtſchaffenen Streitern Chriſti hal
ten und als tapffere Kampffer wollen angeſehen
ſeyn die doch bald zurucke weichen wenn ue mer
cken daß es an ein Leiden gehet. Allein das iſt
keine Art der bewahrten Streiter Chriſti ſondern
weil die wahre Liebe ſtarcker iſt denn der Tod ſo
muß ſie auch um des Geliebten willen eher in den
Tod gehen ehe ſie ſich uberwinden lieſſe: Und
ob es wolgeſchehen mag daß auch ein rechtſchaf
fenes treues Hertz zur Zeit der Trubſal kan ver
zagt werden; ſo wird es dennoch wo es eine rech
te Treue hat nicht gantz und gar zurucke weichen
ſondern ſich in der Krafft und Gnade GOttes
gleichwie Petrus nach ſeiner Verleugnung ge
than wieder aufrichten und alsdenn den Kampff
des Leidens deſto getroſter antreten.

Es ſoll aber niemand gedencken als konte er
deßwegen kein Streiter Chriſti ſeyn noch die
Krone erlangen wenn es nicht wircklich mit
ihm dazu kame daß er auſſerlich von dem
Reich der Finſterniß biß auf den Tod verfolget
wurde und wircklich um des Namen Chriſti
willen ſein naturliches Leben verlohre: Denn
es ſind je und je viele bewahrter Streiter Chri—

ſti geweſen die leiblicher Weiſe keine Mar—
tyrer geworden ſind und werden auch viele biß
zur Zeit der Zukunfft Chriſti lebendig bleiben

D wel
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welche das grauſame und blutdurſtige Thier
nicht wird todten konnen. Sondern wenn ein
Hertz nur warhafftig in ſolcher Treue erfunden
wird daß ſo es nach dem Willen Gottes alſo
verordnet ware es gerne das Leben zum Preiß
deß HErrn dargeben wolte: So iſt es vor dem
HErrn der Hertzen und Nieren forſchet, ſo viel/“
als wenn es in der That geſchehen ware.

GOTdD hat hierunter ſeine heilige Regierung—
Und ob zwar dieſes allreit wahr bleibet daß den
Kindern der Finſterniß nicht allezeit von oben die
Macht gegeben dasjenige was ſie gerne wolten/
wider die Kinder des Lichts auszuuben; ſon—
dern es iſt vielmals geſchehen daß Knechte Got
tes mit groſſer Krafft und Frepheit offenbahr ge?
gen die Finſterniß gezeuget haben an denen doch

die Finſterniß die Macht nicht gehabt ſie dem
Tode zu uberantworten. Darum die wir leiden
ſollen leiden nach Gottes Willen und ihm unſere
GSeel befehlen als dem treuen Schopffer in au
ten Wercken: Das Leiden das uns von GOtt
verordnet iſt wird nicht auſſen bleiben; und
wann es kommt dann iſt es gut daß man treu
erfunden werde.Viele edie Gliedmaſſen Chriſti wenn ſie kei
ne groſſe auſſeriche Verfolgung haben betruben
ſich daruber und meynen daß ſie deßwegen
Chriſto nicht angehorten. Aber dieſes laſſet ſich
ſo ſchlechterdings nicht ſchlieſſen. Denn daß wah
re Streiter Chriſti zuweilen ohne auſſerliche Ver
folgung ſind das kommt nicht daher als wenn
ſie auſſer Chriſto waren ſondern weil ſie GOtt

entwe
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entweder vor der Welt verbirget oder weil die
Stunde ihres Leidens voch nicht kommen iſt: wie
an Chriſto ſelbſt zu ſehen welcher 18. Jahr lang
zu Nazareth vor dem Reiche der Finſterniß ver—
borgen/ und zu dem Leiden nicht eher uberant
wortet ward biß die von GOtt beſtimmte Stun
de kommenwar.

Andere gute Hertzen wollen immer ihre Treue
vor der Zeit erweiſen und meynen ſie muſten
ſich auch ohne Beruff und Befehl mit dem Rei
che der Finſterniß offentlich in einen Streit ein—
laſſen damit ihnen dadurch Verfolgung und
Trubſal zuwachſen mochte. Aber ob gleich dieſe
Treue gut iſt ſo ſoll doch niemand ſich ſelbſt eine
Verſolgung zuwege bringen die ihmder HErr
nicht verordnet hat damit er nicht mit ſeinem eige
nen Rennen und Lauffen in eine Verſuchung ge
rathe welcher er nicht gewachſen iſt. Wer von
GoOtt keinen Ruff und Befehl hat offentlich ge
gen die Finſternin zu ſtreiten und zu zeugen der
key ſtille und opffere ſich in ſeinem Hertzen dem
HErrn auf zu allem Gefallen und ſey nur darinn
getreu davon er gewiß weiß daß die Treue ge
genwartig darinn von ihm gefordert wird: Wer
aber dazu von GOtt Ruff und Betehl hat der
thue auch das wozu ihn GOtt beruffen hat und
icheue das Leiden nicht welches ihm daruber wie
derfahren iolte/ ſondernleide ſich als eintapfferer
Streiter Chriſti/ es koſte auch was es koſte.

Es lieget nicht daran daß wir alle leiblicher
Weiſe Martyrer werden: Und iſt viel beſſer/ in
ſtiller demuthiger und aufrichtiger Gelaſſenheit

D 2 das
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das Leiden von dem HErrn erwarten als mit ei
genem Rennen und Lauffen ein Martyrer werden
wollen; wie an dem Exempel Petri zuſehen wel
cher nicht treu erfunden ward als er nach eigenem
Gutduncken ſeine Treue beweiſen wolte. Doch
iſt dieſe ſtille Gelaſſenheit gar ſehr unterſchieden
von der heimlichen Furcht der Verfolgung da
man ſchweiget wenn manreden ſolte ſich ver
birget da manſtreiten ſolte und ſolche heimliche
Furcht mit dieſem und jenem ſcheinbaren Vor
wand zu bemanteln ſuchet darinn ein jeglicher ſein
Hertz wohl zu unterſuchen hat daß er nicht untreu
ieh und durch Zaghafftigkeit die Krone des Le
bens verſchertze.

Wer leiblicher Weiſe ein rechter Martyrer
werden ſoll der muß ſchon vorher im Geiſt ein
rechter Martyrer geworden ſeyn das iſt ſein
Hertz muß ſchon vorher in ſoicher rechtſchanenen
aetreuen und lautern Liebe ſtehen um GOttes
Zwillen auch in den Tod zu gehen. Denn wer
dieien Grund der Liebe nicht hat der ware kein
rechter Martyrer ob er ſich gleich nach ſeiner Mey

nung um GOttes willen todten lieſſe: Wie der
liebe Paulus bezeuget indem er ſpricht: Wenn
ich meinen Leib brennen lieſſe und hatte
der Liebe nicht ſo ware mirs nichts nutze.
1. Cor. i3. v. 3.

Gleichwie nun alles an der aufrichtigen Liebe

gegen GOtt lieget die inwendig verborgen iſt:
So iſt es auch nicht nothig daß dieſelbige Liebe
allezeit und bey allen durch auswendige Trubial
und Verfolgung geprufet werde; ſondern GOtt

weiß



NJnder Smyrniſchen Gemeine. 51
weiß die Liebe ſeiner geiſtlichen Streiter durch
mancherley inwendiges Leidenzu prufen daß offt
weit ſchwerer iſt als alles auswendige Leiden
welches die Heiligen von dem Reiche der Finſter
niß vielmals mit uberſchwenglichem Troſt und
Freude ihres Hertzens erduldet haben. Espfle
get auch wohlzu geichehen daß einem Streiter
Chriſti der Kampff des leiblichen MarterTodes
im Gemuthe zuweilen wachend zuweilen ſchlaf
fend ſo gegenwartig vorkommt als wenner jetzt
zum Tode gehen ſolte und muß offt die getreue
Liebe des Hertzens bey ſolcher ſtarcken Vorſtel
lung in der Seelen eben denſelbigen Kampff aus
ſtehen als wenn es in der That alſo ware: Wel
ches auch eine Art des inwendigen geiſtlichen
Marter-Todes iſt damit der HErr die Treue
ſeiner Auserwehlten ohne auſſerliches Leiden zu
uben pfleget.

Ferner muß man wiſſen daß gleichwie das
Reich der Finſterniß auner unsiſt alſo auch daſ
ſelbige in uns ſey. Wie nun ein Streiter Chriſti
nach dem Willen Gottes zuweilen von auſſen mit
dem Reiche der Finſternis kampffen und von
demſelben Verfolgung erdulden muß: Soge
ſchiehet es auch daß ein geiſtlicher Streiter der

reine auſſerlche Verfolgung hat mit dem Rei
che der Finſterniß in ſich ſelbſt kanpffen muß:
Weilcher Kampff ſo ſchwer iſt als der Kampff
mit der Finſternin von auſſen immer ſeyn mag.

Dieſer innwendige Kampff beſtehet dar
inn: Wenn die Sunde den Menſchen
innwendig ſo ſtarck und hefftig zuſetzt

D 3 daß
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daß er entweder ihren Willen thun oder den al
lerpeinlichſten Tod von innen erdulden und mit
groſſen Schmertzen ſeiner Natur der zuſetzenden
Sunde abſterben muß. Solchen Kampff ſoll
der Menſch ihm ſelbſt auch nicht zu wege bringen
alſo daß er (zum Exempeh ſeine Gedult/, ſeine
Sanfftmuth ſeine Maßigkeit oder andere Tu
genden zuuben ohne Noth ſich in Verſuchung
gebe; welches ihm wohlzu einem ſchweren Fall ge
reichen mochte: Sondern er ſoll es ebenfalls von
GOtt erwarten welcher nicht allezeit ſeine geiſt—
liche Streiter ſolchen harten Sunden-Kampff
empfinden laſt ſondern bißweilen ohne hefftigen
Widerſtand gegen das inwendige Reich der Fin
ſterniß zu ſtreiten ihnen Gnade giebt bißweilen
aber zu ihrer Ubung der Sunde im Fleiſch ſo groſ
ſe Macht und Gewalt verſtattet daß es einen
ſchweren inwendigen Kampff koſtet wenn der
geiitliche Menſch den Sieg behalten will.

Darum wenn es nun von dem HErrn zugelaſ
ſen wird daß einem Streiter Chriſti das Reich
der Finſterniß entweder von Auſſen oder von
Jnnen oder von Auſſen und Jnnen zugleich auf
das gewaltigſte zuſetzet: Dann iſt es Zeit die
Treue biß an den Tod zu beiveiſen Apoc. 2.
v. io. und lieber biß aufs Blut zu widerſtehen als
der Finſterniß gewonnen geben. Zu welchem
Kampff alsdenn der HErr ieine glaubigen Strei
ter machtiglich ob wohl offters gar verborgen

ſtarcket, und ſie uber Vermogen nicht verſuchen
laſt: Wenn ſie nur in der dargereichten Krafft
treu erfunden werden.

Die
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Dieſe Prufung bringet einemetreiter Chriſti

der entweder auſſerlich und leiblich oder innerlich
und geiſtlich von dem Reiche der Finſterniß ge
dranget wird ja gar biß an den Tod mit demſel
ben ſtreiten muß groſſen Nutzen. Denn durch
dieſes Leiden wird die Liebe die Treue und die
Gedutt herrlich bewahret. Auch wird der Menſch
von allen ſeinen eigenen Krafften entbloſſet daß
er ſein Unvermogen und ſeine Armuth erkennen
und die Krafft und Starcke zur Uberwindung al
lein von GOtt zu erlangen ſuchen muß. Welche
ihm auch in ſolcher Armuth und Entbloſung reich
lich zu Hulffe kommt: Wie der liebe Heyland be
jeiget wenn er den Engel der Gemeine zu Smyr
na alſo anredet: Jch weiß deine Wercke und
deine Trubſal und deine Armuth du biſt
aber reich Apoc. 2. v. 9. denn niemand iſt rei
ver in GOtt als der durch auſſerliche und inner
liche Trubſal an ſeinem eigenen Vermogen recht
arm geworden iſt.

An ſolchem Leidens Kampff mit dem Reiche
der Finſterniß lernen auch die getreuen geiſtlichen

Streiter ſowol die Gemeinſchafft der Leiden und
des Todes Chriſti als auch die Krafft ſeiner Auf
erſtehung erkennen. Denn indem ſie mit Chri
ſto ſterben ſo empfangen ſie dadurch eine Ver
ſicherung daß ſie auch mit ihm leben werden;
und indem ſie mit Chriſto dulden ſo wiſſen
ſie daß ſie auch mit ihm herrſchen ſollen:
2. Tim. 2.v. 11. 12. Daher zeiget ſich auch der
HErr dieſer Gemeine als den Erſten und den

D 4 Letz
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Letzten der todt war und iſt lebendig wor
den Apoc. 2. v. 8. Welche Worte niemand ſo
in der Krafft verſtehen mag als derjenige der als
ein Streiter der Smyrniſchen Gemeine den bit
tern MyrrhenKelch mit Chriſto getruncken.

Und dahin gehet auch die herrliche Verheiſſung
der Krone des Lebens und der Freyheit
von der Beſchadiaung des andern Todes
Apoc. 2.v. ro. 1. Welch theure Verheiſſung den
glaubigen Uberwindern dieſer Gemeine deßwe
gen gegeben iſt auf daß an ihnen beſtattiget werde

was der liebe Heyland Matth. 16. v. 25. in den
Cagen ſeines Fleiſches geredet hat da er alſoge
ſprochen: Wer ſein Leben erhalten will der
wirds verlieren wer aber ſein Leben ver
leuret ummeinet willen der wirds finden.
Und zwar wird ſolche Verheiſſung an den Strei
tern Chriſti alsdenn ihre vollige Erfullung ha
ben wenn ſie als Theils-Genoſſen der erſten
Auſerſtehung uber alle Macht des andern Tod
tes triumphiren und als Konige und Prieſter
GOttes mit Chriſto an dem Tage der Hoch
zeit in der Krone des Lebens regieren werden

Apoc.20. v. 4. J. 6.

Von
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Von der Uberwindung der

geiſtlichen Streiter Chriſti/
Nach der dritten Pergamiſchen Gemcine.

Apoc. II.v. 12. 13. 14. 15. 16. 17.
—SJe dritte Gemeine zu Peraamo

1 weiche von hohen und erhabenen

un
VOertern den Namen hat ſtellet vor

nach ausgeſtandener Schmach und Trubſal vor
der Welt in die Hohe kommen und groſſen auſ
ſerlichen Beyfall erlangen auch von denen die

es doch nicht rechtſchaffen meynen: Wie es zur
Zeit des Kayſers Conſtantini geſchahe durch deſ

ien Bekehrung die unter den 10. Heydniſchen
Verfolgungen zuvor gedruckte Kirche vor der
Welt empor kam und viele ſich zu Chriſto beken
neten die in der That keine wahre Chriſten wa
ren ja wohl gar nach der Zeit Antichriſten und
Chriſti argſte Feinde geworden ſind.

Denn ob wir zwar jetzo noch in den Zeiten der
Erniedrigung leben da die Kinder des Lichts keine

beſtandige Ruhe und Ehre in der Welt haben
weelches ſie auch nicht begehren als die nach

der Ruhe und Wurde der kunfftigen Welt
trachten: So pfleget es dennoch durch eine
wunderbahre Regierung GOttes zu geſchehen
daß wenn die Warheit eine Zeitlang iſt gedruckt
und verfolget worden ſie hernach auch von
der Welt ſelbſt hoch gehalten und geehret wird

D5 Und
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56 Dek geiſtliche Rampff
Und alsdenn fanget die Welt an auch die zuvor
verfolgetenZeugen der Warheit zu ehren und hoch
zu halten/ und die vorher die Verachteſten waren
die ſind hernach die Herrlichſten: ſonderlich wenn
es geſchiehet daß einige Groſſe und Gewaltige
ſich zur Warheit wenden denen denn alſobald
viele andere nachfolgen die ſich auch zur War—
heit bekennen wollen nicht aus Liebe zur War
heit ſondern weil ſie ſehen daß die Warheit an
fangt von den Groſſen in der Welt geehrt zu wer
den und weil ſie mercken daß ihnen das auſſer
liche Bekanntniß derſelben zu ihrem fleiſchlichen
Vortheil und Jntereſſe dienen konne.

Bey ſolchem Zuſtande iſt nun ein Streiter
Chriſti in groſſer Gerahr und Verſuchung und
muß wohl uber ſein Hertz wachen daß gleichwie
ihn das Tiefſe nicht hat von der Liebe GOt
tes ſcheiden konnen alſo auch das Hohe ihn
davon zu ſcheiden nicht vermoge Rom. g. v. 39.
Denn weil ihm die Welt die Ehre und gute Tage
faſt mit Gewalt aufdringet: So hat er ſich gar
genau rturzuſehen daß er dadurch nicht unver
merckt beſtricket werde von dem ſchmalen Wege
der Verleugnnng abzugehen und das edle Creutz
Chriſti hinter ſich u werffen. Und iſt dieſe Ver
auchung deſto gefahrlicher: Weil ſie nicht leicht
lich als eine Verſuchung erkannt wird von denen
die ſchon einmal zu emer grundlichen Verleu
gnung des weltlichen Weſens hindurch gebrochen
ſind und nicht mehr auf eine ſolche grobe Weiſe
cwie es wohl bey den Anfangern zu geſchehen pfle
get welche die Welt als Welt verſuchet) ſondern

auf
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auf eine ſolche ſubtile Weiſe (da die Welt nicht
mehr als Welt erſcheinet ſondern unter dem auſ
ſerlichen Bekanntniß der Warheit fur fromm an
geſehen wird) verſuchet werden.

Denn ſo es geſchiehet daß eine Seele die ein
mal der Welt und ihrer Herrlichkeit gantzlich ab
geſaget und von der Welt ſchon ſo viel Schmach
Haß Trubſal und Vertolgung erlitten hat/ mit
ſolcher unvermutheten Ehre ohne eintziges Su
chen und Begehren von der Welt beleget wird:
So macht ſie ſich daruber grone Freude daß die
Warheit die zuvor in ihr gelaſtert und verfolget
ward nunmehr in ihr geruhmet und geehret wird.
Uber welcher Freude eine Seele die nicht wach
ſam bleibet ihrer ſelbſt vergiſt: Und weilſie nicht
meynet daß ſie die Herrlichkeit und eitele Chre der
Welt beſtricken konte als von der ſie einmal ſich
loßgeriſſen; ſo kan ſie unvermerckt von ihren Ban
den auts neue beſtricket werden.

Darum ſoll ein Streiter Chriſti wenn die
Welt etwas aus ihm machen will dieie Ehre
nichts achten und aar behutſam ieyn daß nichts
davon in ſein Hertz komme und ioll es fur ſeeliger
halten vor der Welt geſchmahet und verfolget als
geehret und erhaben zu ſeyn: nach dem Furbilde
Chriſti/ welcher ſich verbarq als das Volck
das er in der Wuſten geſpeiſet ihn haſchen
und zum Konige machen wolte Joh.6.
v. 15. womit er gelehret daß ſein Reich nicht von
dieſer Welt ſey gleichwie auch das Reich ſeiner
geiſtlichen Mitſtreiter nicht von dieſer Welt iſt.

Man
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Man hat Exempel von wahren und rechtſchaf

fenen Knechten Gottes an denen ſich die Gnade
unter der Verfolgung herrlich erzeiget daß ſie
hingegen durch ſolche Verſuchung in groſſen
Werfall gerahten ſind: Jndem die Welt von
welcher ſie zuerſt verfolget worden hernach einen
Abgott aus ihnen gemacht und allein von ihnen
die Warheit und Weißheit lernen wollen; wo
durch ſie denn zu einer heimlichen Selbſt-Gefallig
keit und von der niedrigen und lautern kindlichen
Einfalt zu einer großangeſehenen Meiſter
ſchafft ſind verleitet worden da ſfie doch die
Mennchen immer von ſich auf GOtt und auf
Chriſtum den einigen Meiſter und Lehrer der
Warheit hatten weiſen ſollen.

Es iſt zwar gut daß die Warheit von vielen
angenommen und nicht verfolget werde: Aber
ſie muß recht angenommen werden; nicht nur mit
dem Munde nicht nur nach dem bloſſen auſſerli
chen Beyfall der Vernunfft ſondern mit dem
Hertzen in der That und in der Warheit. Allein
dieſes pfleget zu der Zeit wenn die Verfolgung
aufgehoret hat und die Warheit vor der Welt in
die Hohe kommt gar von wenigen zugeſchehen:
Denn viele bekennen ſich alsdenn zur Warheit
nicht nach der Warheit ſondern nach dem
Schein.Wir leben jetzt noch in den ſieben Zeiten der

VGerfolgung und Erniedriguna und winen daß
in denſelbigen nach der Schrifft der Antichriſt un
ter dem NamenChriſti ſeinen Stul hat aufrichten
ſollen wie er auch denſelben aufgerichtet hat: Nun

hat



Jn der Pergamiſchen Gemeine. 59hat der Drache keine beſſere Gelegenheit ſich in
dem Antichriſt einen Stuhl aufzurichten als un
ter den Mund-und ScheinChriſten die ohne
Verfolgung ſind und in den ſieben LeidensZei
ten weltliche gute Tage ſuchen. Darum ſolu ein
Streiter Chriſti bey ſolchem Zuſtande da die
Welt der zuvor verfolgten Warheit Bepyfall
giebht und die Bekenner der Warheit groß ma
chen und ehren will groſſe Furſichtigkeit beweiſen.
Theils in Anſehung ſein ſelbſt/ daß da er in den
Tagen in twelcher der getrene Zeuge Chri
ſti Antipas (unter welchem Namen alle getreue
BlutZeugenChriſti nach dem verborgenen Sinn

angedeutet werden) iſt getodet worden den
Glauben nicht verleugnet hat er nun auch in
den Tagen da die Welt die Zeugen Gottes
zu ehren anfangt an dem Namen Chriſti
feſt halte und den Glauben nicht verleuane:
Nach der Anrede Chriſti an den Engel der Per
bamiſchen Gemeine welchen er alſo anredet:
Jch weiß was du thuſt und wo du woh
neſt da des Satans Stuhliſt und haltſt
an meinem Namen und haſt meinen Glau
ben nicht verleugnet. Apoc. 2. v. 13. Und
ob woldie Zeugen und Streiter GOttes ſich ſelbſt
keine Verfolgung machen ſollen wenn es die
wunderbare RegierungGottes alſo ordnet daß ſie
eine Zeitlang ohne auſſerliche Verfolgung in auir
ſerlicher Ruhe ſevyn und von der Welt ſelbſt nach

ausgeſtandener Schmach geehret werden muſſen:
ſo ſollen ſie doch das Creutz Chriſti allzeit in ihrem

Heb
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Hertzen behalten und durch ſtete mwendige
Selbſt-Verleugnung in der innern Geſtalt und
Gemeinſchafft der Leiden und des Todes Chriſti
beſtandig verharren. Theils ſoll auch ein Strei
ter Chriſti Furſichtigkeit beweiſen in Anſehung
anderer daß er nicht alle vor wahre Chri
ſten halte die ſich zur Zeit der äuſſerlichen
Erhohung des wahren Chriſtenthums zur
Warheit Chriſti bekennen. Denn es iſt uns
ja vorher geſagt daß viele falſche Geiſter unter
dem Namen Chriſti einher gehen wurden und
daß der Antichriſt mit ſeinem Anhang auf dem
Wege des Lebens werde zur Schlangen werden:
Und darum ſoll man nicht alle vor rechtſchaffen
anſehen die den Rechtſchanenen Beyfall geben
und ſich des rechtſchaffenen Weſens ruhmen.

Es findet ſich die Art Balacks die gegen
das Volck GOttes eine heimliche Feindſchafft he
get ſo fromm ſie ſich auch anſtellet: Es ſindet

ſich die Art Balaams die den Lohn der Unge
rechtigkeit ſuchet und der Art Balacks gegen das

Volck GOttes die heimlichen Pfeile ſchmiedet:
Es ſfinden ſich die an der Lehre der Nicolaiten
halten welche die heilige Freyheit des Evange
lii zum Deckel ihres fleiſchlichen Weſens machen.
Wer nun dieſe nicht nach der Warheit prufet ſon
dern ihre aunerliche ſcheinbare Worte ſich betho

ren laſt ſolche falſche Geiſter vor gut zuhalten:
Der ſundiget hierinn unterſchiedlich. Erſtlich:
Daß er nicht vorſichtig iſt ſondern mit denen
Gemeinſchafft hat von denen er ſich nach der

Hei
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Heiligkeit der Lehre und des Lebens Chriſti abſon
dern ſolte. Zum andern: Daßer ſolche falſche
Geiſter und ScheinChriſten durch die Gemein—
ſchafft mit ihrem boſen Weſen noch mehr ſtarcket
und zudecket, die er durch ſeine Abſonderung von
ihnen beſtraffen und aufdecken ſolte. Zum
dritten: Daß andere gute Hertzen die auf ſein
Exempel ſehen und ſchwacher denn er ſind auf ſoi
che Weiſe konnen verleitet werden die ſalſche bo
ſe Art auch vor gut zu halten; welches ihnen denn

zur Sunde gereichen kan daß ſie ſich von ſolchen
falſchen Geiſtern verfuhren laſſen GotzenOpf—
fer zu eſſen und Hurerey zu treiben woruber der
ſonſt rechtichanene Engel der Gemeine zu Perga
mo von Chriſto billig beſtrafft wird. Apot. 2.
v. 14. J J.

Nun iſt ferner zuwiſſen daß gleichwie dieſe
anjetzt beſchriebene Verſuchung einem Streiter
Chriſti von auſſen vorkommen kan alſo auch eben
dieſelbige Verſuchung von innen ſich ereigene:
Und alsdenn iſt ſie noch gefahrlicher weil ſie von
innen noch ſubtiler als von auſſen iſt. Es erzei—
get ſich aber dieſe Verſuchung von innen auf ſolche
Art: Wenn die widerſpenſtige ſundliche Natur
mit welcher derMenſch vorher ſo hart gekampnet
und ſo manchen Tod von ihr erlitten hat eine Zeit
lang gantz ſtille iſt und den Menſchen nicht mehr

auf eine grobe Weiſe verſuchet wooruber er ſich
denn erfreuet und meynt daß die widerwartige
Natur nun gantz uberwunden und der Gnade
unterthanig worden ſey und daruber gerath er
denn in Sicherheit und vergiſt des Wahrneh

mens
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62 Der geiſtliche Rampffmens ſeiner ſelbſt und kan alſo da er nchs am
wenigſten verſiehet durch die verborgene Tucke
der Natur ammeiſten ubervortheilet werden.

Darunm ſoll ein Streiter Chriſti ſeiner wohl
wahrnehmen und auf die boſe Natur,/ doch nicht
mit einer knechtiſchen Furcht ſondern mit kindli—
chem Hertzen acht geben. Denn obſchon das in—
wendige antichriſtiſche Thier eine Zeitlang gantz
fromm geworden zu ſeyn ſcheinet daß es das An
ſehen hat als ware es nicht: Soiſt es doch und
wird wieder kommen aus dem Abgrund und dem
geiſtlichen Menſchen gnug zu thun machen; und
wer in dem Licht Chriſti darauf acht hat der wird
ſeiner heimlichen Tucke wohl gewahr werden.

Es weiß die boſe Natur wenn ſie mercket
daß der angenommene Schein der Gnade dem
Fleiſche Vortheil bringet ſich auf ſo mancher
ley Weiſe zu verſtellen und affet der Gnade
nach in allen Dingen als (zum Exempel) in
ſchonen geiſtreich-ſcheinenden Worten in heilig
ſcheinendem Lebens-Wandel infalſcher Gott
licher Freude und dergleichen: Daß der Menſch
welcher den Betrug nicht ſiehet dieſes alles vor
Gnade halt und andere mit ihm; da es doch
nur ein verſtelltes und falſches Weſen der ſund
lichen Natur iſt das ferne iſt von dem recht
ſchaffenen Weſen in Chriſto ferne von der

wahren Evangeliſchen Freyheit und von der
wahren Gottlichen Freude die der H. Geiſt wir
cket und nach welcher ein Menſch Gottes ſich al
lewege des HErrn freuen ſoll. Und dadurch kan
der Menſch gar ſehr verfallen und laſſt ſich nicht

wohl
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wohl wieder zu rechte helffen wo der HErr ihm
nicht die Augen offnet: Denn er meynet daß er
in der Gnade ſchon weit gekommen ſey; und ach
tet diejenigen die noch uber Sunde klagen oder
auch ihn ſeines Elends erinnern wollen vor Un
wiſſende und Schwache.

Damit nun ein Streiter Chriſti ſolchem Ver
fall entgehe; ſo muß er in heiliger Furcht GOttes

wohl uber ſein Hertz wachen/ ſich vor aller Ver
ſtellung der Natur huten immerfort ſich ſelbſt
vernichtigen und mit wahrer grundlicher De
muth welche der Natur ihr Tod iſt und mit
lauterlicher kindlicher Einfalt und Unſchuld alle
zeit in Chriſtum eindringen. Denn wo er dieſes
thut: So wird der/ der da hat das ſcharffe
zivenſchneidige Schwerdt und nach ſolcher
Vorſtellung die Gemeine zu Pergamo anredet
Apoc. 2. v. 12. in ihm ſich offenbahren, und

mit ſeinem zweyſchneidigen Schwerdt
wwelches die verborgenſten Gedancken und
Sinhien des Hertzens richtet Hebr. 4. v. 12.
Natur und Gnade Menſchliches und Gottliches
Schein und Warheit richten und von einander
theilen und wird ihn frey machen von aller Un
lauterkeit; und alles heimliche verſtellte Weſen
der verderbten Natur wird ſich an dieſem zwey
ſchneidigen Schwerdt aufreiben und zerſchneiden
muſſen daß es in ihm nicht mag in die. Hohe kom̃en.

Jn dieſem Kampff erlanget ein getreuer Uber
winder das verborgene Manna: Denn weil er
ſich weder das Niedrige und Bittere in Smyrna

E noch
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noch das Hohe und Suſſe in Pergamo von der
Liebe Chriſti hat icheiden laſſen ſondern auch mit
ten unter der auierlichen Ruhe und angebotenen
weltlichen Herrlichkeit und Hoheit das Creutz
Chriſti geliebet hat; ſo erquicket ihn der HErr da
vor mit himmliſcher Sußigkeit. Und weil er
mit den Maul-und Schein-Chriſten die ſich
mit dem heiligen Namen der Chriſten nennen
und doch in der That gegen Chriſtum ſind keine
Gemeinſchafft hat: Siehe ſo ſchencket ihm der
HErr ein weiß Steinchen mit einem neuen
Namen zu einem Zeugniß des rechtſchaffenen
Weſens; welchen neuen Namen er allein
kennet Apoc. 2. v. 17. nicht aber die Schein
Chriſten die an ſolchem neuen Namen keinen

Theil haben.

Von der Uberwindung der
geiſtlichen Streiter Chriſti/

Nach der vierdten Thyatiriſchen Gemeine
Apoc. II. v. 18. 19. 20. 21. 22. 23. 24. 25. 26.

27. 28.

15

o Je vierdte Gemeine zu Thyatira
»r welche von Verzehrung der Opffer

W. Zuſtand geiſtlichenDobervon einer OpfferPlage den Na

Streiter wenn ſie durch ein talſches Licht verſu
Cchet werden von der Einfalt in hriſto abzugehen

und
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nund in die Dienſtbarkeit fremder Opffer ſich zu

begeben: Wie zur Zeit des herfurbrechenden
Pabſtthums geſchahe da die Romiſche Jeſabel
mit ihrer falchen Lehre viel nechte GOttes
verfuhrete und die zur Freyheit beruffenen See—
len dienſtbar machte ihren Altaren zu opffern
und zurauchern.

Denn gleich wie das wahre LichtFreyheit brin

get indem es den Menſchen zu GOTTund zur
wWarheit fuhret dabey allein die wahre Freyheit
zu finden iſt: alſo bringet alles falſcheLicht Dienſt
barkeit und Knechtſchafft mit ſich indem es den
Menſchen von GOtt und von der Warheit zu
den Creaturen und zum Irrthum abfuhret wo
durch der Menſch in Knechtſchafft und Dienſſt
barkeit geſetzet wird.

Aus dieſem Grunde entſpringet das elende un
ruhige und dienſtbareLeben derreute dieier Welt
welches nichts anders iſt als ein ſteter Dienſt der
Eitelkeit und des verganglichen Weſens. Das
macht ſie erkennen das Licht nicht welches zur
Freyheit fuhret: ſondern ſie folgen alle dem fal
ſchen Licht; und das faliche Licht fuhret ſie zur
Knechtſchafft denn es fuhret ſie zu dem was
nalſch was unbeſtandig was unvollkommen iſt.
Das Falſche aber wird uberwaltiget von der
Waarheit das Unbeſtandige von dem Veſtan
digen das Unvollkommene von dem Vollkom
menen: Und was von einem andern uberwalti—
get wird das iſtin der Dienſtbarkeit und kan
einem andern keine wahre Freyheit geben.
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Daher iſt auch die heutige auſſerliche Chriſten

heit darunter die Freyheit wohnen ſolte in einem
ſolchen knechtiſchen Thyatiriſchen Opffer-Dienſt
verfallen. Denn ſie hat das wahre Licht ver
laſſen und dem falichen Licht der Jeſabel gefol
get: Und das falſche Licht hat ſie abgefuhret von
dem wahren Dienſt GOttes im Geiſt/ welcher.
Freyheit bringet und hat ſie zu einem bloſſen auf.
ierlichen ceremonialiſchen Weſen gebracht/ dem
4 ie ſich ergeben und opffern muſſen. Hingegen

ieſewigen Seelen in denen das wahre Licht
ſcheinet die ſtehen in der Freyheit. Denn ſie ſind
burch das wahre Licht gefuhret worden u dem
Warhantigen Benandigen und Vollkomme
nen welches uber alles Faliche Unbeſtandige und
Unvollkommene in herrlicher Freyheit herrſchet
und regieret und ſeine Freyheit mittheilet allen
benenjenigen die zu ihm gekommen ſind. Und
je naher jemand zu dem Warhafftigen Beſian
digen und Vollkommenen gekommen iſt: Je
warhafftiger beſtandiger und vollkominener
int ſeine Freyheit. Und das Warhafftige Be
ſtandiae und Vollkommene welches die wahre
und hochſte Freyheit geben kan das iſt GOtt der
Urſprung alles Warhafftigen Peſtandigen und
Vollkommenen: Und GOtt fuhret den Men
ſchen zu ſich durch das warhafftige Licht wel
ches iſt Chriſtus der ewige Sohn des Vatters
Joh. 1. v. 9.Dieſes warhafftige Licht iſt ein unbetrugliches
Licht: Denn wo es vetruglich ware ſo ware es
nicht warhafftig; nun es aber warhafftig iſt ſo

muß
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muß es unbetruglich ieyn. Und darum kan nie
mand zu gottlicher Warheit kommen ohne durch
das wardafftige unbetrugliche Licht. Und wer
nur dieſes Lichts von Hertzen begierig iſt und
demſelben folgen will dem offenbaret es ſich
Joh. 14. v. 21. Und wemes ſich onenbahret den
uberzeuget es daß es das warhantige Licht ſey
und machet den Menſchen gewiß daß er weiß es
ſey das warhafftige Licht; denn es rechtfertiget
ſich gegen alles ggalſche und kein falſches mag ge

gen daſſelbige beſtehen.

Ohne dieſes Licht mag keine gottlicche War
heit erkannt werden. Wie Mattyh. 16. v. 16. 17
an Petro zuſehen welcher nicht eher in der War
heit erkannte daß Chriſtus der Sohn des hoch
gelobten GOttes ware biß es ihm durch die Of

Lichte gegeven ward: Ob es gleich an ſich ſelbſt
renbahrung des Vatters in dem warhafftigen

eine heilige Warheit war auch ehe es Petrus
erkannte. Und ſo iſt es mit allen Gottlichen
Warheiten beſchaffen daß niemand dieſelbigen
in der Warheit und nach der Krafft erkennen
und davon gewiß ſeyn maa es ſey denn daß
man das warhafftige Licht als warhafftig in
der Warheit errenne und durch das warhaffti
ge Licht von der Warheit gelehret werde oder
zum wenigſten gewiß wiſſe daß dieſe und jene
Gottliche Warheit die man auch nicht verſte
het dennoch pon dem warhafftigen Lichte be
zeuget ſeh. Denn obgleich oas warhafſſtige
Lcht dem erleuchteten Menſchen nicht alle

Ez War
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Zvarheit auf ſolche Art eroffnet daß ſie ihm auch

im Verſtandniß klar ſey: So iſt es doch einer
ſolchen Seele/ in welcher das wahre Licht ſcheinet
gnug wenn ſie nur weiß daß das warhafftige
Licht welches ſie als warhafftig in der Warheit
erkannt, dieſes oder jenes bezeuget habe; weil
aus der Warheit keine Lugen kommen mag und
nichts eine Unwarheit ſeyn kan was das warhaff

tige Licht bezeuget hat.
Ohne dieſes warhafftige Licht kan niemand die

heilige Schrifft in der Krafft und in Gottlicher
Gewißheit verſtehen ſo deutlich ſie auch an vielen
Orten nach dem Buchſtaben redet; vielweniger
konnen die dunckeln Zeugniſſe der H. Schrifſt
ohne ſolches Licht verſtanden werden; ſondern der

HErr muß das Hertz offnen wie von der
Lydia ſtehet Act. 16. v. 4. Der HErr
muß die Augenoffnen die Wunder in ſei
nem Geſetz zu ſehen Pſ. 119. v. 18. und
in ſeinem Licht ſehen wir das Licht Pſ. 36.
v. 10. Daher diejenigen gar ſehr fehlen welche
tich einbilden daß ſie die heilige Schrifft in der
Warheit verſtunden: Daſie doch das warhaff
tige Licht nicht gelehret hat ſondern ihre eigene
Vernunfft mit welcher ſie nur die auſſerlichen
Worte der Schrifft ohne Krafft Leben und gott
liche Gewißheit alſo gefaſſet wie es ihnen von an
dernauſſerlich iſt furgeſaget worden oder wie ſie
es vor ſich ſelbſt nach ihrem naturlichen Gutdun
cken begriffen haben; welches gar ferne iſt von
dem lebenvbigen krafftigen und gewiſſen gottlichen

Er—
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Trranntnuß das durch die Erleuchtung des wah

ren Lichts erlanget wird.
Wer nun in ſolcher Gnade ſtehet daß das

warhafftige unbetrugliche weſentliche Licht Chri
ſtus JEſus,/ in ſeinem Hertzen aufgegangen iſt:
Der hat gtoſſe Barmhertzigkeit uberkommen
und wohl acht zugeben daß er den Glantz die
ſes währen Lichts nicht verliehre und ei—
nem falſchen Licht Raum gebe. Denn ob—
gleich bey dem wahren Licht kein falſches Licht
beſtehen kan ſo lange der Menſch beſtandig und
lauterlich zu dem wahren Licht gekehret iſt: So
kan er doch durch ein falſches Licht bethoret wer
den wenn er das wahre Licht in ſich nicht recht
wahrnimmt. Und ſind von dieſer Verſuchung
auch diejenigen nicht frey die ſchon in einem groſ
ſen Zunehmen der Gnade ſtehen. Wie aus der
Anrede an den Engel dieſer Gemeine zu erſehen:
Welchen der HErr Apoc. 2. v. 19. alſo anredet:
Jch weiß deine Wercke und deine Liebe
und deinen Dienſt und deinen Glauben
und deine Gedult und daß du je langer je
mehr thuſt: Und dennoch wird er v. 20. von
dem. HErrnbeſtraffet daßer dem Weibe Jeſa—

bel Statt gebe welche auch ſeine Knechte
berfuhrete.

Es bethoret aber das falſche Licht die Knechte
GOttes auf eine gar ſubtile Weiſe und laſſet ſich
nicht mercken daß es fie von GOtt abfuhre an
derſt wurde es von ihnen bald erkannt werden
ſondern es nimmt den Schein an als wenn es en

E4 Licht
n



—2

—14ç

10 Der geiſtliche Rampff
Licht von GOtt ware und ſie noch naher zu GOtt
fuhren wolte und wer nicht mit den Feuer-nam
menden Augen des Sohnes Gottes die Tieffe des
Satans erkennt den kan es leichtlich bethoren.
Denn das Weib Jeſabel ehe ſie ihre Hurerey
recht mercken laſt verflihret nicht die Knech
te GOttes als ein ehebrecheriſches Weib ſon
dern als eine von GOtt geſalbete Prophetin:
Und auf ſolche Art verführete auch die liſtige
Schlange die Evam welche nicht vorgab daß
ſie den Menſchen von GOtt abfuhren wolte ſon
dern Evam beredete ſie ſolte noch naher zu GOtt
kommen und GOJJ gleich werden. Gen.3.
v. 4. J.Damit man nun vor dem Betrug des verſtell
ten falſchen Lichts ſich bewahren moge: Somus
ein Streiter Chriſti vor allen Dingen dieſes veſt
in ſeinem Hertzen behalten daß niemand eine
Gottliche Warheit ohne die Erleuchtung des
warhafſftigen Lichts recht zu erkennen vermoge
und daß uns auch nichts zu dem warhafftigenLicht
immer naher und naher fuhren konne als das
warhafftige Licht durch ſich ſelbſt. Denn wo ein
Hertz in dieſer Warheit veſt und gewiß iſt ſo wird
es nichts leichtlich annehmen/ deſſen es durch das
wahre Licht keine Gewißheit und Verſicherung
hat: Und ſo es weiß daß es ohne das wahre Licht
keine gottliche Warheit recht verſtehen moge; ſo
wird und ſoll es auch das Erkanntniß der gottii
chen ZBarheit nirgend anderſt ſuchen als allein
bey dem warhafftigen Licht welches im Fleiſch iſt
offenbar worden und inallen glaubigen und hei

ligen
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ligen Seelen wohnet und leuchtet obgleich zu
weilen gar verborgen.

Zu dieſem warhafftigen Licht ſoll ein Menſch
Gottes beſtandig und unverruckt eintzig und allein
in ſich ſelbſt gekehret ſeyn und zwar mit einer ſtil
len Gelaſſenheit daß er deſſen Schein durch kein
aufſteigendes unruhiges Weſen der Natur ver
dunckele. Und dieſe unverruckte inwendige Zu
kehr und beſtandige Wahrnehmung auf das eini
ge warhafftige Licht iſt und heiſſet die Gottliche
Einfalt wenn nemlich das innere Auge des
Geiſtes nur immer auf Eines ſiehet welches das
vollkommenſte und warhafftigſte iſt und ſich vor
aller verwirrten Mannigfaltiakeit abgekehret hat:
Und dieſes einfaltige Auge iſt das gllerlauterſte
und ſcharffſte und machet den gantzen Leib
lichte wie der liebe Henland ſaget Luc. 11. v. 34.
Ein Menſch der des Nachts wandelt und ſein
Auge auf viele Lichter wendet davon er keine Ge
wißheit hat welches das rechte ſey das ihm den
Weg zeigen konne der wird bey ſich ſelbſt unru
hig verwirrt und zweiffelhafftig; und wo er ohne
Gewißheit den unterſchiedlichen Lichtern folget ſo
gehet er bald dieſem bald jenem Lichte nach und
findet doch nicht was er uchet: Hingeaen wer
bey Nacht ein einiges unbetrugliches Licht vor ſich
hat davon er weiß daß es ihmn den Weg zeigen kon

ne der gehet demeinigen Licht in vollger Gewiß
heit nach mit Hindanſetzung aller vorkom—
menden Nebenvichter und gelanget ohne Ver
unruhigung ſeines Gewiſſens mit angenehmer

Er Zu
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Zufriedenheit an den begehrten Ort. Eben alſo
iſt es auch beſchaffen wenn ein Menſch in der fiin
ſtern Nacht der naturlichen Unwiſſenheit zur
Warheit kommen will. Wer ſein Auge auf vie
le ungewiſſe Lichter kehret der mag den Weg
nicht finden und macht ſeiner Seelen viele Unru
he: Wer aber ſein inneres Auge von der Man
nichfaltigkeit der ungewiſſen betruglichen Lichter
auf das einige warhafftige Licht gekehret hat der
bleibet in Ruhe ſeines Gemuths und wird des
rechten Weges nicht verfehlen.

Von dieſem warhafftigen Licht und Gottli
cher Einfalt mag ein Streiter Chriſti aufunter—
ſchiedliche Weiſe abaefuhret werden vornemlich
aber auf zweyerley Weiſe.

Erſtlich wenn er der Reinigkeit ſeines Hertzens
nicht mit gebuhrender Wachiamkeit wahrnimmt
daß das Fleiſch dadurch Raum bekommt wel
ches die Heiligkeit des inwohnenden warhafftigen
Lichts nicht leiden kan als das ſich nur in die heili
gen Seelen begibt und durch die Unreinigkeit
und Unlauterkeit des Hertzens verdunckelt und
vertrieben wird. Denn ob gleich die ewige War
heit auch durch unlautere und unheilige Menſchen
etwas wahres auf eine ubernaturliche Weiſe zeu
gen und eroffnen kan wiean dem Exemvel Sauls
Bileams und Caipha zu ſehen welche weiſſag
ten und doch nicht rechtſchaffen vor GOtt wa
ren: So hat es dennoch gar eine andere Be
wandniß mit dem inwohnenden warhafftigen we
ſentlichen Lichte welches ſich mit dem Geiſte der
Heiligen Gottes in rechter innigen Gemeinſchafft

auf
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auf das genaueſte vereiniget und allein in einem
reinen Hertzen wohnet. Weßwegen eine gehei
ligte Seele/ die dieſes inwohnende Licht hat und
behalten will/ihre Heiligkeit wohl bewahren und
in der Heiligung immer volliger zu werden trach
ten muß ſo wird ſie der Gemeinſchafft und Of—
fenbahrung deß warhafftigen Lichtes immer fahi—

ger werden: ſonderlich aber ſoll ſie veſt an der
Demuth halten und an der grundlichen Ver—
nichtigung ihrer ſelbſt weil nichts vor dem falichen
Licht ſicherer und des wahren Lichts fahiger iſt als
wahre grundliche Demuth.

Zum andern kan ein Streiter Chriſti von dem
eintaltigen Anſchauen des warhafftigen Lichts zu
ruek weichen wenn er eine unordentliche naturli
che Begierde in ſich aufgehen laſtt, dieſes und je
nes zu wiſſen und zuverſtehen oder dieſes und je
nes zu haben wenn es auch ſchon in geiſtlichen
Dingen ware. Denn dieſe unordentliche Be
gierde treibet den Menſchen daß er das wahre
Licht verlaſſt und ſich nach eigenem Gutduncken
einen Wegweiſer ſuchet das jenige zu wiſſen und
zu erlangen was er begehret: Wodurch er denn
ſich in Gefahr ſetzet daß er entweder durch andere
falſche Geiſter oder auch durch ſeine eigene Ver
nunfft und Phantaſie mit falſchen Vorſtellun
genund Bildern mag betrogen werden. Dar—
um ſoll ein StreiterChriſti dergleichen unordent
liche Begierde der Natur in ſich nicht empor kom

men laſſen ſondern ſich mit tieffer Demuth und
inniger Aufopfferung in GOtt verſencken daß er
nichts begehre zu wiſſen oder zu haben als was

GOtt
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GOtt will. Und obgleich der Geiſt des HErrn
ſelbſt zuweilen eine innige Begierde nach dieſem
oder jenem in der Seele erwecket: So iſt doch
dieſes von der ungeordneten Begierde der boſen
Natur wohl zu unterſcheiden welche offt aus ei
nem falſchen Grunde auch etwas Geiſtliches von
GOtt begehret und wenn ſie ſolches nicht alſo
bald erlanget durch ſelbſt/ geſuchte Wege aleich
als mit Gewalt daſſelbige erreichen will. Sol
che Begierde muß ein Streiter Chriſti im Licht
prufen und niederhalten und nur darnach trach
ten daß er in dem was ihm gegenwartig ver
trauet iſt treu erfunden werde das andere ſoll
er alles mit Gelaſſenheit von GOtt erwarten und
ſein inneres Auge von dem wahren Licht nimmer
zurucke kehren. Philip. 3.v. 15.

So es auch geſchehe daß einem StreiterChri
ſti ohne jein Geſuch von auſſen oder von innen et
was vorkame das ihm aut und Gottlich zu ſeyn
dunckete: So ſoll er ſich dennoch huten daß er
nicht alſobald zufalle daſſelbige anzunehmen
gleichwie er auch nicht geſchwinde ſeyn ſolt etwas
zu verwerffen; ſondern er ſoll allezeit ſein Hertz in
lauterer Einfalt bewahren und ohne die vollige
lautere Uberzeugung des warhafftigen Lichts we
der etwas annehmen noch verwerfſfen. Denn
wenn ein Hertz mit ſolcher lautern Einfalt der
Gottlichen Uberzeugung in allen Dingen erwar
tet und der Gnade nicht mit eigenem Gutdun
cken vorlaufft: So wird ihm entweder GOtt
Licht und Gewißheit geben oder er wird zum

wæaæenig
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wenigſten bewahret werden keinem falfchen Licht
zu folgen.

Es ſoll aber niemand gedencken daß weil
ein erleuchteter Streiter Chriſti allein das in ihm
wohnende warhafftige weſentliche Licht ſich ſoll
lehren und fuhren laſſen ſo ware alles auſſerliche
Zeugniß der gottlichen Warheit zu verachten
und ſo ware auch die heilige Schrifft einem ſolchen
nicht nutze ſondern ein vergebliches Wort: Wel
hes nicht die Meynung iſt wie die Warheit
don den Laſterern ſich falſchlich muß beſchuldigen
aſſen. Siehe es iſt die heilige Schrifft ein
tdles und koſtbares GnadenGeſchenck GOttes:
Denn ſie iſt ein Zeugniß des warhafftigen Lichts

don dem warhafftigen Licht an die Menſchen
Kinder und das warhafftige Licht wurcket durch
ieſelbe in den Hertzen der Menſchen die es an
jehmen. Und ſie iſt nicht nur denſelbigen zum
yeſten gegeben die das warhafftige Liecht noch
cht errennen und durch die heilige Schrint zu
em wahren Licht erſt gefuhret werden: Son
ern ſie iſt auch denjenigen zum beſten gegeben die
nas warhafftige Licht bereits erkennen und in
ich wohnend haben; denn es gefallt GOtt wohl
tine Knechte bißweilen auch durch ſeine auſſerli—
hen gottlichen Zeügniſſe inwendig zu lehren zu

rinnern/ zu erauicken zu troſten und auch da
urch noch machtiger ru beſtarcken daß dasje
ige was der Geiſt GOTTEs in ihnen zeu
et Warheit ſey wenn ſie ſehen wie ihr in
eres Zeugniß mit dem auſſerlichen Zeugniß
er heiligen Schrifft ſo vollig ubereinſtimme.

Da



76 Der geiſtliche RampffDavon der liebe David alſo zeuget: Das Ge
ſetz des HErrniſt ohne Wwandel und erqui
cket die Seele; das Zeugniß des HErrniſt
gewiß und machet die Albern weiſe; die
Beſchl des HErrn ſind richtig und er—
freuen das Hertz; die Gebot des HErrn
ſind lauter und erleuchten die Augen; die
Rechte des HErrn ſind warhafftig alle
ſamt gerecht ſie ſind koſtlicher denn Gold
und viel feines Goldes ſie ſind ſuſſer denn
Honig und Honigſeim auch wird dein
Knecht durch ſie erinnert und wer ſie halt
der hat groſſen Lohn. Pſ. 19. v. 8. J. 1o.
1II. 12.Darum ſoll ein Knecht des HErrn die auſſerli

chen gottlichen Zeugnuſſe nicht gerina achten ſon
dern auch in denſelbigen ſeine Erweckung und Er
bauung ſuchen ſonderlich wenn er von GOtt in
ſeinem Hertzen dazu beweget und gezogen wird
oder auch wenn das Hertz bey inwendiger Ar
muth und Durfftigkeit von auſſen eine Ermunte
rung nothig hat. Und dieſes kan der Menſch
bald gewahr werden ob GOtt von auſſen in ihm
wircken will wehn ihm nemlich das auſſerliche
aottliche Zeugniß mit Krafft zu Hertzen dringet:
Da hingegen zu einer andern Zeit wenn es der
HErr nicht wircket offt die allerherrlichſten Wor
te der Schrifft die man vormals mit groſſer in
wendigen Bewegung geleſen der Seele gantz
verſchioſſen todt und krafftloß vorkommen; und

dann



dann iſt es nothig daß er ſo lange mit Gedult
und ſtiller Gelaſſenheit der Gute des HErrn har
re welche ihn mit neuer Krafft anthun wird
weil er ſonſt in groſſe Unruhe und Zerſtreuung ſei
lies Gemuths gerahten kan wenn er mit Ungelaſ
ſenheit von Jnnen oder von Auſſen etwas ſuchen
will. Denn allein der HErr iſt es der aufthut und
wieder zuthut der zuthut und wieder aufthut und
durch ſolches Aufſchlieſſen und Zuſchlieſſen ſeine
Kinder lehret daß er allein es ſey der ſie erleuch
tet: Mit welchem Zuſtande ſich doch die jenigen
nicht juvergleichen haben denen die Zeugniſſe des
HErrn wegen ihres annoch fleiſchlichen Hertzens

ohne Geſchmack und unempfindlich ſind.

Es ſoll aber ein Streiter Chriſti wenn er ſich
zu den auſſerlichen Gottlichen Zeugniſſen kehret
allezeit in der lautern Einfalt bleiben/ und ſein in.
neres Auge von dem warhafftigen weſentlichen
Licht das in ihm wohnet nicht abwenden alſo
dat er mit eigenem Verſtande etwas beurtheilen
dder ergreiffen wolle was ihm zu hoch und von
GOtt nicht gegeben ware: ſondern wenn er die
H. Schrifft oder auch ſonſt etwas das aus dem
Geiſte der Warheit gefloſſen iſt/ liefet oder horet
ſo ſoll er immer des warhafftigen Lichts in ſich
wahrnehmen und erwarten was daſſelbige war
h Afftige Licht durch das auſſere von mnen in ihm
wircken will. Denn wo GOtt das auffere Wort
nicht im Hertzen eronnet und der Menſch ohne
Einfalt mit eigener Klugheit und Auslegung dar
uber konmt ſo maa er es nicht nach der Krafft
verſtehen: Und die Heil. Schrifft ſelbſt ſo lauter

und
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und warhafftig ſie iſt kan ihm zur groſten Verwir
rung dienen; wie Petrus ſchreibet daß in den
Briefen Pauli waren einige Dinge ſchwer
zu verſtehen welche gleichwie auch die andern
Gottlichen Schrifften durch die ungelehrten
und unbeveſitiqren Menſchen die GOTT
nicht gelehret noch in der Warheit gegrundet hat
te zu ihrercigenen Verwirrung und Ver
derbniß verwirret wurden 2. Pet. z. v. 16.
Wer aber das Wort des HErrn mit gottlicher
Einralt lieſet/ horet vder betrachtet und GOtt
ſelbſt ſein Wort ihm offenbahren laſt: Der er
langet in einem einigen gottlichen Blick mehr
Verſtand und Warheit als alle ſelbſt-kluge und
von GOtt nicht gelehrte Schrifftgelehrten nut
ihrer eigenen Auslegung ihr Lebelang nicht erlan?

gen mogen. Daher ſpricht David Pſ.119. v. 1301
Die Aufſchlieſſung oder Eroffnung deines
Worts erleuchtet und machet klug die Ein
faltigen: Und vorher v. 95. ſpricht er: Jch
bin gelehrter denn alle meine Lehrer denn
deine Zeugniſſe ſind meine Betrachtung.
Deßgleichen freuet ſich der liebe Heyland Luc. 10.

v. 21. daß der Vatter im Himmel ſein Ge
heimniß den Weiſen undKlugen verborgen.
und es denUUnmundigen offenbahret hatte.
Auch ſtehet Eſa. 29. v. 14. daß die Weißheit
der Weiſen ſolle untergehen und der Ver
ſtand der Klugen verblendet werden. So
jange man das warhafftige Licht noch nicht ſelbſt

erken
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535erkennet/ ſo meynet man daß die gottliche

Weißheit und Warheit nur bey den Weiſen
und Schrifftgelehrten dieſer Welt zufinden ſey:
Wenn aber Zion mit ihren eigenen Augen den
Konig ſelbſt in ſeiner Schone ſiehet; dann den
cket ſie in ihrem Hertzen: Wo ſind die Klugen?
Wo ſind die Schrifftgelehrten? Wo ſind
die Weltweiſen? Eſa. 33.v. 17. 18. 1. Cor.
1. v. 19. 20. 21. die von der Schonheit des Ko
niges ſo viel geſaget aber ſeine Schone weder ge
iehen noch erkannt haben. Darum iſt die gott
üche lautere Einfalt,/ die allein auf das warhaff
tige Licht ſiehet eine edle Sache darnach ein
Streiter Chriſti ſich beſtreben und dieielbige wol
bewahren muß wenn er von keinem falſchen Licht

willbetrogen werden.

So es auch geſchiehet daß der empfindliche
Glantz des wahren Lichts ſich in der Seele ver
birget daß es ſcheinet als wenn das wahre
licht nicht gegenwartig ware: So ſoll er den
noch allezeit nach der inwendigen Zukehr ſein in
neres Auge auf das warhafftige Licht beſtandig
gerichtet haben: gleich einem der mit beſtandi
gen leiblichen Auaen gen Himmel nach der Son
ne ſiehet die ſich unter einer Wolcke verborgen
hat ſo lange biß ihr herrlicher Glantz wieder her
füur leuchtet. Es wircket und ſcheinet das war
hafftige Licht zuweilen in dem Menſchen gantz ver
borgen: Und ein reines demuthiges und einfalti
ges Hertz hat ſich des wahren Lichts allezeit zu ver
ſichern ob es gleich daſſelbige nicht empfindet.

g Die
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Dieſes warhafftige inwohnende Licht zeuget von

ſich felbſt daß es das warhafftige Licht ſey. Denn
ſein Zeugniß iſt ſo lauter ſo keuſch ſo heilig ſo
warhafftig ſo gewiß und erwecket in dem Men
ſchen immer groſſere Liebe zu GOtt: Wenn es
in der Seelen aufgehet ſo dringet es biß in den
tieffſften Grund der Seelen hinein; und wenn es
aus dem Jnnwendigen in auſſere Worte aus
bricht ſo dringet es aus dem innerſten Grunde
der Seelen wieder heraus. Das falſche Licht.
aber iſt unlauter und ungewiß macht den Men
ſchen kalt und ſchlaffrig m der Liebe GOttes fallt
nur in die Sinnen und in das auſſerliche naturli

che Verſtandniß.
Ohne dieſes inwohnende weſendliche Licht mag

auch ſelbſt alle andere Gottliche Ottenbahrung
und Erſcheinung die einem Menſchen wieder
tahren mochte ihn der Seeligkeit und Gemein
ſchafft mit GOtt nicht theilhafftig machen. Denn
alle andere Gottliche Offenbahrung und Erſchei
nung die machet nur daß der Menſch etwas
Gottliches ſiehet und erkennet: Das inwohnen
de weſentliche Licht aber welches ſich allein in die
heiligen Seelen begiebt machet daß der Menſch
in dem es wohnet mit Gott und mit dem Licht
ſelbſt in heiliger Gemeinſchafft vereiniget iſt.
Wenn nun ein Streiter Chriſti von dieſem

warhafftigen inwohnenden weſentlichen Licht etr
was in der Warheit und Gottlichen Gewißheit
empfangen hat ſohalte er es feſt: und laſſe ſich
nichts davon bewegen; wie Eva ſich bewegen
ließ welche gewiß wuſte daß die unbetrugliche

Jguar
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Warheit ihnen von dem Baum der Erkantniß
Butes und Boſes zu eſſen verbothen hatte und
ennoch einem falſchen Licht folgete davon ſie
eine Gewißheit hatte und dadurch ſie ſich und
Adam zum Fall brachte welches nicht hattege
chehen konnen wenn ſie in Einfalt bey dem war

afftigen Licht geblieben ware. Und zur Gottli
hen Einfalt gehoret auch dieſes daß ein Strei—
er Chriſti das jenige was er von dem warhaff—
igen Licht warhafftig empfangen lauterlich be
vahre und nach eigenem Giuduncken weder et
vas davon noch dazu thue. Denn es kan ge
chehen daß ihm eine Gottliche Warheit eroffnet
verde die er zwar nach dem unbetruglichen Zeug
üß des warhafftigen Lichts mit dem Glauben
iber noch nicht mit dem Verſtandniß faſſen kan:
Wenn er denn dieſelbe mit ſeinem Verſtande er
reichen will ehe es ihm von GOtt gegeben iſt ſo
at das falſche Licht Platz ihn von der Warheit
ind Lauterkeit in Jrrthum und Unlauterkeit zu
dertuhren.Wer nun in lauterer Gottlicher Einfalt an dem

warhafftigen Licht beſtandig bleibet und dadurch
alle Verſuchungen der falſchen Lichter uberwin
det: Jn demſelben offenbahret ſich das warhaff
tige Licht als den Sohn GOttes der Augen
hat wie Feuerflammen und ſeine Fuſſe
gleich wie gluend Ertz; Nach der Vorſtel—
lung Chriſti darunter er ſich dieſer Thyatiriſchen
Gemeine zeiget; Apoc. 2. v. 18. Denn ein ſol
ches lauteres einfaltiges Hertz hat die edelſte Of
fenbahrung GOttes in ſich welche edler und

F 2 hoher
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hoher iſt als ſonſt die viele und mancherley Weu
ſen damit ſich GOtt dem Menſchen offenbahren
mag: Jndem GoOtt durch ſeinen Sohn
das ewige und weſentliche Licht welches im Fleiſch
iſt offenvahr worden und mit den Seelen ſeiner
Glaubigen ſich vereiniget in ihm redet zeuget
und wircket Hebr. 1. v. 1. 2. Und in dieſem war
hafftigen Licht welches der Sohn GOttes und
der Freye in dem Hauſe ſeines himmluchen Vat
ters iſt von welchem die Freyheit alier Kinder
GOttes herruhret Joh. g. v. z6. erlanget es die
herrliche Freyheit der Kindſchafft dadurch es freh
wird von dem knechtiſchen Joch der aunerlichen
Satzungen des Thyatiriſchen Opffer-Dienſtes
darunter die Jeſabel diejenigen gefangen halt
die uch von ihrem falſchen Licht betriegen laſſen.
Auch erlanget ein ſolches lauteres einfaltiges Hertz
in iemer gottlichen Eimralt den durchdrmgenden
prufenden Geiſt der Weißheit daß es mit den
geuerflammenden Augen des in ihm verklarten
Sohnes GOttes die vervorgenen Tieffen der fal
Khen Lichter und Gei der durchdringen und ſtraf
ren und als mit gluenden Fuſſen alles Stroh und
Stoppeln der falſchgeruhmten Weißheit u. Got
testurcht unter ſich zertretten und vervrennen kan.

Dahin gehet auch die herrliche Verheiſſung an
die Uberwinder der Thyatiriſchen Gemeine daß

derjenige der da uberwindet unddie Wer
cke Chriſti biß ans Ende halt (welche nie
mand biß ans Ende halten kan als der in dem lau
tern Licht Chriſti bleibet) Macht bekommen
ſolle uber die Henden ſie mit der eiſern Ru

the
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he zu iweyden und als TopffersGefaß zu
erſchmeiſſen. Apoc. 2. v. 26.27 Denn wer
ndem lautern Lichte des Sohnes GOttes wan

elt. Aus deſſen Munde gehet auch das ſcharffe
weyſchneidige Schwerdt des Sohnes GOttes
aß er damit die von der Hure Jeſabel verfuhr
en und trunckengewordenen Heyden in einem
eiſtlichen Siege ſchlagen uberwinden und ſie
ils zerbrechliche irdene Gefaſſe die gegen die
krafft des machtigen Geiſtes Chriſti mit ihrem
rdiſchen Weien undGegenugg nicht beſtehen kon
ie jerſchmeiſſen und zünichte machen ran daß
ederman erkenne wie zerbrechliche Gefaſſe die
loltzen Heyden ſind welche die Hure vor i be
eſtigte Chriſten ausgeruffen hat. Auch lwill ihm
der HErr geben den Morgenſtern v. 28.
denn in einem lautern einfaltigen Hertzen daß
uuf nichts als auf das warhantige Licht gekehret
ſt muß die Nacht des Jrrthums und des Zweif
els fliehen und der vell-leuchtende Morgen
tern Cohriſtus JEius bringet den Tag der
zöttlichen Warheit und Gewißheit und ſcheidet
dag und Nacht Licht und Finſterniß vollig von
inander: Und dieſer Morgenſtern iſt auch ſelbſt
die Sonne der Gerechtigkeit davon das einfalti
e innere Auge des Geiſtes alle Dinge zu ſehen er

euchtet wird; wer aber ohne dasLicht dieſer Son
ne etwas erkennen will, der iſt gleich einem Men—
ſchen der bey dunckler Nacht awar die ſichtbaren
Dinge umund neben ſich hat aber doch ſolche nicht
ehen kan/ weil die Sonne noch nicht aufgegangen
ſt die alles offenbar und ſichtbar macht.

F 3 Von



Der geiſtliche Rampff

Von der Uberwindung der
geiſtlichen Streiter Chriſti

Nach der funfften Sardiſchen Gemeine.

Apoc. IN.v. 1. 2. 3. 4. J.
woate ſunffte Gemeine zu Sarden wel

Do
e von Uberbliebenen den Namen

„hat ſtellen vor den Zuſtand der geiſtlichen
Streiter wenn ſie als ein Uberbliebenes unter

verdorbenen und verfallenen NamenChriſten
die nichts als den Namen des Chriſtlichen Lebens
noch ubrig haben ſich befinden und darüntet
ieichtlich ihre Kleider beflecken konnen: Wie
vormals die wenige Namen der Heiliaen zur
Zeit des volligeingeriſſenen groſſen Pabſtthums
jonderlich die in den verdorbenenClottern und Or
den noch hin und wieder ſind verſtecket geweſen
in ſolcher Verſuchung haben kampffen muſſen.

In dieſem Zuſtand der Sardiichen Gemeine
find faſt alle entſtandene Chriſtliche Societaten
und Gemeinen welche den Verfall des allgemei
nen. Chriſtenthums geſehen! und ſich deßwegen
abgeſondert haben zu allen Zeiten verrallen. Bey
denen ſich zwar im Anfange die Gnade GOttes
in der Warheit des Evangelii Chriſtireichlich er
zeiget: Allein es hat immer nicht gar lange ge
wahret/ ſo ſind dieienigen welche ſich wegen des
Verfalls von andern abgeſondert ſelbſt in Ver

fall
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ſie empfangen und gehoret/ und ſind trage/ſchlaff
rig und nachlaßig worden daß der HErr ihre
Wercke nicht mehr vollig erſunden hat: Wie die
Anrede an den Engel dieſer Gemeinezeiget wel—

chen der HErr alſo anredet: Jch weiß deine
Wercke denn du haſt den Namen daß du
lebeſt und biſt todt; Sey wacker und ſtar
ckedas andere das ſterben iwill denn ich
habe deine Wercke nicht vollig erfunden vor

EOtt; So gedencke nun wie du empfan
gen und gehoret haſt und halts und thue
Buſſe. Apoc. 3. v. 1. 2. Z. Auch iſt es geſche—

hen daß die goöttliche Warheit welche in den
Hertzen der Urheber zuerſt nach der Krafft ge
leuchtet hernach mit der Zeit in einer bloſſen auf
nerlichen Unterweiſung und buchſtablichen Be—
kanntniß auf die Kinder und Nachkommen iſt
fartgepflantzet worden: Und je mehr ſich die War
heit nach der Krafft verlohren je mehr iſt ſie auch
nach der Lauterkeit des Buchſtabens verdunckelt
worden und ſind endlich zanckſuchtige/ lebloſe
Secten daraus entſtanden die den Namen des
Lebens behalten aber die Krafft verlohren haben.

Wenn nun ein Streiter Chriſtimit ſolchen ver
fallenen NamenChriſten in einer auſſerlichen
ReligionsVerwandſchafft ſich befindet wie denn
der HErr unter allen io genannten Religionen ſich
einen heiligen Saamen ubrig bleiben laſet Apoc.
J. v. 4. ſo ſoll er zwar ohne Noth ſich von der Re
ligion darinner ſtehet (in ſo ſern dieſelbe noch et

F 4 was
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was Gutes hat und ihm die Freyheit ſeines Ge
wiſſens vor GOtt nach dem Wort des HErrn
zu glauben und zuwandeln gelaſſen wird) nicht
abſondern wo ihn ſeine auſſerliche Religions
Verwandten nicht.ſelbſt von ſich ausſtoſſen indem
die auſſerliche Abſonderung da man ſich ſelbſt
ungezwungen abiondert nur zu einer neuen Se
cte Anlaß gebenkan und beſſer iſt zu warten biß
der HErr ſelbſt ſein Volck aus dem verwirrten
Babel aller verfallenen Secten zu ſeiner Zeit auch
auſſerlich erloſen wird: Es ſoll ſich aber ein Strei
ter Chriſti dennoch nach dem Geiſt abſondern
gleichwie von aller Unreinigkeit und Unlauterkeit
alſo auch inſonderheit von allen Greuelen und un
lautern Weſen derſelbiaen aunerlichen Religion
in welcher er zu dem rechtichanenen Dienſt Got
tes im Geiſt von dem HErrn ergriffen und beruf

fen iſt; und ſoll ſich iohl beiwahren daß ſei
ne Kleider nicht beſudelt werden Apoc.3.
v.z. welches auf unterſchiedliche Weiſe geſchehen

kan.
Erſtlich kan es geſchehen aus einer Uner

kantniß und durch ein verborgenes ungeordnetes
Ankleben an derſelbigen auſſerlichen Religion
darin man ſtehet. Denn viel edle Seelen die
warhafftig in Chriſto JEſu ſind haben (wie ion
derlich im Pabſtthum zu ſehen) noch eine von Ju
gend auf ihnen eingepfiantzte Großachtung derſel
ben auſſerlichen Religion in welcher ſie gebohren
ſind: Und dieſe Großachtung halt ihnen die Augen
und verleitet ſie dan ne nicht allein vieles nach den
Satzungen ihrer Religion noch vor gut halten

welches
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belches fie nach derLauterkeit des Evangelii anderſt
inſehen ſolten ſondern auch an vielen wahren Kin

ern GOttes ſich falſchlich ſtoſſen und argern die
n demGfeiſt derFreyheit des von der Knechtſchafft
er Menſchen ſo theuer erkaufften Zions nach der
Richtſchnur der lautern Warheit etwas glauben
hun oder reden was den Satzungen der auſſer
ichen von ihnen noch hochgeachteten Religion zu
vider laufft: Aus welchem Grumnde auch dieſes
erruhret daß ſie mit ſolchen Kindern GOttes
Rieetwan in einer andern auſſerlichen Religion ſte

en in keiner rechten wahren bruderlichen Liebe
ind Gemeinſchafft konnen zuſamen flieſſen; gleich
ils wenn GOtt nicht unter allen Secten und Re
igionen ſeine auserwehlten Freunde hatte. Und
vihnen gleich ſolch Ankleben an der auſſerlichen
Rekigion von GOtt wegen ihrer frommen Ein
alt nicht zur verdammuichen Sunde gerechnet
vird: Soiſt es doch eine Unlauterkeit die ſie hin
yrt in die lautere gottliche Freyheit des uber alle
Berge und. Hugel der mancherley auſſerlichen Se

ten und Religionen von GOtt erhabenen Bergs
zion nach dem Geiſt einzudringen. Jn ſolchem
uſſerlichen ReligionsEyffer ſtunden noch die an
khriſtum bereits qlaubiqgeiwordene Juden
avon Act.a1. v. 2o. 21. zuleſen iſt welche gehoret

atten als lehrete Baulus die Jüden von
Moſe und von der Beſchneidung abfallen
velches ihnen io anſtoßlich vorkam: weßwegen
uch der liebe Paulus io viel er ohne Nachtheil
er Evangeliſchen Warheit thun kunte nach ih
er Schwachheit ſich bequemete.

61 Zum
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Zum anderrn kan ein Streiter Chriſti unte.

dem aunerlichen verfallenen Sardiſchen Reli
gionsWeſen aus Scheu und Boodigkei
ſeine Kleider beſudeln. Denn weildie Zeugei
Chriſti gemeiniglich von niemand arger verſpotte
verfolget/ und verketzert werden als von ihrei
eigenen auſſelichen Religions-Verwandten nacl
dem Exempel und Zeugniß des lieben Heylande.
Matth. 13. v. 77. daß ein Prophet nirgendt
weniger gelte als in ſeinem Vatterlande
So werden auch offtermals rechtſchanene Knech
te Chriſti dadurch aufgehalten ünd uperwaltiget
baß ſie aus Scheu der Laſterung und Verfolgun
nicht lauterlich nach der Warheit des Evangeli
ſich bezeigen. Solches jſt dem lieben Petrt
wiederfahren/ welcher ſamnit andern glaubigej
Juden mit den Heyden gegeſſen hatte und her
nach als andere Juden dazu kamen aus Furch
tur ihnen iich wieder von den eyden entzog dar
uber ihn Paulus offenttich beſtraffet hat. Gal.

11. 12. 14.Zunm dritten kan ein Streiter Chriſti in ſolche

WVerſuchung ſeine Kleider beflecken wenn er i
dieſem Stuck bloß auf eines andern Exempel fee
het dener in Chriſto hoch achtet und demſelvi
gen aus ſolcher bloſſen Hochachtung ohne Grund
und Gewißheit ſeines eigenen Erkanntniffes j
wohl gegen ſein Gewiſſen etwas nachthut/ dat
wider die Warheit iſt. So gieng es dem lieber
Bar nabun und andern glaubigen Juden welch
von Peiro groſſe Hochachtung hatten und als ne

ſahen,



In der Satdiſchen Gemeine 89
ſahen daß Petrus mitden Juden heuchelte
yo lieſſen ſie ſich durch Petri Exempel verfuhren
daß ne auch mit heuchelten Gal. 2. v. 3. Und
ſogehet es noch zu dieſer Zeit vielen ſonſt frommen
Hertzen daß ſie nicht nach wahrer Erkantniß der

Gache ſelbſt ſondern immer nach eines andern
Erxempelthun den ſie in Chriſto lieben und hoch
achten und meynen daß weil derſelbe dieſes oder
ienes thate ſo muſten oder konten ſie es auch ſo

machen: welches doch nicht ſeyn ſolte indem der

Gerechte nicht eines fremden ſondern ſeines
ieigenen Glaubens leben wird.
Es iſt gewißlich bey ſolchem Zuſtande eine wich
tige Prurung darinn ein Streiter Chriſti ſeine
Treue beweiſen muß und iſt viel leichter mitten

unter den Heyden ſeine Kleider zu bewahren als
ynter derſelben auſſerlichen verfallenen Chriſtli—
chen Religion darinn ein StreiterChriſtiſich be

findet die den Namen hat daß ſie lebet und doch

todt iſt. Denn es iſt die Art der verfallenen
Secten daß wenn GOtt einen aus ihrem Mit
tel erwecket,/ der ihnen ihren Verfall anzeiget und
ihren eingefuhrten ſelbſt-gemachten Religions
Satzungen in dem allergeringſten ſich entgegen ſe

zet ſie in einen ſolchen erſchrecklichen Haß undGrimm gegen denſelbigen gebracht werden daß
ſie lieber eher alle ihre auſſerliche Religions-Fein
de als einen einigen ſolchen Menſchen dulten kon

nen und daher geben ſie auf alle ſeine Worte
Tritte und Schritte Achtung obſie etwas ſchein
bares erhaſchen und dadurch eine Sache an
ihm finden mochten ihn als einen Ketzer und

Feind
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Feind ihres vatterlichen Geſetzes zu verbannen:
wie es Johann Huſſen und anderen ergangen
und noch heutiges Tages allzuviel geſchiehet.

Gleichwie es nun bey ſolchem Zuſtande nothig
iſt daß ein Streiter Chriſti in allen Stucken eine
groſſe Furſichtigkeit gebrauche und um der
Schwachen willen die ſo feſt an ihren auſſerli—
chen ReligionsSatzungen hangen weißlich zu
handeln wiſſe: Nach dem Exempel Pauli wel
cher alſo von ſich ſchreibet: Wiewonl ich frey
vin von jederman hab ich doch mich ſelbſt
jederman zum Kuecht gemacht auf daß ich

ihrer viel gewinne; den Juden bin ich
worden als ein Jude auf daß ich Juden
getwinne; denen die unter dem Geſetz ſind
bin ich worden als unter dem Geſetz auf
daß ich die ſo unter dem Geſetz ſind gewin
ne; denen die ohne Geſetz ſind bin ich als
ohne Geſetz worden (da ich doch nicht ohne
Geſetz bin vor GOtt ſondern bin in dem
Geſetz Chriſti) aufdaß ich die ſo ohne Ge
ſetz ſind gewinne; den Schiachen bin ich
worden als ein Schwacher auf daß ich die
Schwachen gewinne; ich bin jederman al
lerley worden aufdaß ich allenthalben ja
etliche ſeelig mache; 1. Cor. 9. v. 19. 20.
21. 22. Alſo iſt es auch nothia daß dieſes alles
ohne Nachtheil der Ehre und Warheit Gottes in
warhafftiger gottlicher Weißheit und Lauterkeit
geſchehe: Und muß ein Streiter Chriſti wohl zu
ſehen daß er nicht aus Furcht der Verfolgung

unb
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die Warheit GOttes verleugne daes Noththut
dieſelbige zu bezeugen; wie vormals viele von

den Oberſten der Juden gethan haben die
heimlich an Chriſtum glaubten aber um
der Phariſaer willen es nicht betannten
damit ſie nicht in den Bann gethan wur—
den weil ſie die Ehre bey den Menſchen lie—
ber hatten als die Ehre bey GOtt. Joh.
12 vJ 42. 43.Auch ſoll ein Streiter Chriſti/ der noch auſſer
lich in einer verfallenen Religion ſtehet dennoch
ſein Hertz frey machen von der Hochachtung des
ſertiriſchen Religivns. Weſens welches ihn hin
dert an der herrlichen Freyheit und Gemeinſchafft
der unter allen Secten verborgenen Kinder Got

tes in Chriſto JEſu die den Vatter unſers
HErrn JEſu Chriſti weder allein zu Jeruſa
lem bey den Juden/ noch allein aufdem Ber
geder Samariter ſondern an allen ihren
Orten imGeiſt un in der Warheit anbeten
Joh.a.v.21.23. 1. Cor. 1. v.2. Denn obgleich die
eine auſſerlicheReligion in manchen Stucken mehr
Warheit hat als die andere und in ſo weit nicht
alle einander gleich zu achten ſind ſondern derjenige
GOtt zu dancken hat der noch in einer ſolchen ſte
het da zum weniaſten nach dem auſſerlichen Be
keütniß das Wort der Warheit als die Richtſchnun
des Glaubens und Lebens noch vor andern ange
nom̃en wird weil man unter einer jolchen Religion
noch mit groſſerer Freyheit des Gewiſſens leben
kan die ſelbſt nach ihrem auſſerlichen Bekenntniſi

das

n



de Der geiſtliche Rampff
dasjenige vor wahr annuinmmt was man in der
Krafft ſuchet und ſo man daruber angefochten
wird aufihre eigene Lehre ſich beruffen kan: So
iſt doch die Warheit und Seeligkeit nicht ſo
ſchlechterdings weder an dieſe noch an jene auſſer
liche Religion gebunden; denn bey GOtt iſt
kein Anſehen der Perſon ſondern aus aller
ley Volck wer den HErrn fürchtet und
recht thut der iſtihm angenehm Act. 1o.
v. 34. 35. und in Chriſto gilt weder Jude
noch Grieche weder Knecht noch Freyer
weder Mann noch Weib ſondern eine neue
Creatur und der Glaube der durch die Lie
be thatig iſt. Gal. Z. v. 28. Cap. 5. v. G.

Cap. 6G. v. J g.Gleichwie aber die Verfuchung der Sardi
ſchen Gemeine auf bißherbeſchriebene Weiſe ſich
von auſſen ereignet und deno verborgener und
gefahrlicher iſt wenn ein Streiter Chriſti unter
ſolchen verfallenen Chriſten ſich befindet bey de
nen der Verfall noch zui Theil verborgen und
noch nicht zu einem vollig- offenbahren Ausbruch

gekommen: Alſo ereignet ſich auch ſolche Ver
wichung von innen wenn es zu geſchehen pfleget

daß ein Streiter Chriſti bey ſich ſelbſt in der Na
tur da vorher im Guten ſo eiffrig und erwecket
war mit Tragheit Sicherheit Unlauterkeit
und ſectiriſcher Eigenheit und Selbſtgefalligkeit
welche alles verwirfft was nicht mit ihrer Richt
ſchnur in allen ubereinkommt umaeben wird. Und
in ſolcher Verſuchung ſoll ein Streiter Chriſti

auch
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uch ſeine Treue beweiſen alſo daß ungeachtet
r Tragheit Sicherheit Unlaurerkeit und ſecti
ſchen Cigenheit und Selbſtgefalligkeit die er
idender Weiſe in der Natur empfinden muß er
nnoch allezeit nach der Gnade mitErnſt Wach
imkeit Lauterkeit und hertzlicher allgemeinen
zruder-Liebe gegen alle Glieder Chriſti/ ob ſie
hon in dieſem und jenem Stuck das den Grund
es Glaubens nicht betrifft von ihm unterſchie—
en ſind durch  die Tragheit Sicherheit Un
uuterkeit und ſectiriſche Eigenheu der Natur
indurch kampffe.Wer nun in dieſer Verſuchung der Sardi
hhen Gemeine treu erfunden wird.: Jn demſel

en offenbahret ſich der HErr als den der die
Beiſter GOttes hat und die 7. Sterne
inter welcher Vorſtellung er ſich dieſer Gemeine
eiget, Apoc. 3. v.n. Denn gleichwie der Verall der Seeten und Religionen eben darinn beſte

et daß ſie von der Warheit nach der Krafft ab
jewichen ſind und dadurch die mancherley Ga
en und Kraffte der ſieben Geiſter GOttes ver
dhren haben: Alſo macht ihnen der HErr eben
adurch ihren Verfall offenbar wenn er unter
en wenigen Namen ſeiner uberbliebenen wahren
Blieder die von ihren verfallenen auſſerlichen
ReligionsVerwandten(dennvon den andern iſt
illhier die Rede nicht die noch etwas Gutes und
Warhafftiges in ihren Hertzen haben und daher
einen ſolchen erbitterten Haß gegen das Phila
)elphiſche Zion tragen ob ſie gleich auch als der
Mutter Kinder ofſfters mit der auserwühl

ten
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ten Taube Chriſti zurnen Cant. 1. v. G.)
verketzert werden mit den Gaben und Krafften
ſeiner ſieben Geiſter ſich noch machtig erweiſet.
Denn es iſt ein gewaltiges Zeugniß geaen alle ver
fallene Religionen daß ſie von der Warheit zu
ruck gegangen und nicht mehr die wahre lebendi
ge Gemeine Chriſti ſind die man ihnen vorlegen
kan daß der HErr unter denen die ſie verketzern
und mit allerhand Namen belegen in mancherlev
Gaben und Krafften der Geiſler GOttes durch
Glauben durch Weißheit durch Erkenntniß
durch Weiſſagung durch Onenbahrung und an
dere Gaben ſich als ihr Haupt und Heyland
herrlich beweiſet und ſie von einer Klarheit und
Herrlichkeit zur andernfuhret: Da hingegen ihro
Widerſacher von den geiſtlichen Gaben nichts
aufzuweiſen haben: ſondern mit einer todten
krafftloſen buchſtablichen auſſerlich-geraſten
Wiſſenſchafft ſich groß duncken daruber ne mit
einander ſtreiten und di putiren und immer in
groſſere Finſterniß und nwiſſenheit verfallen ſo
daß an ihnen recht erfullet wird was in der
2. Timoth. z. v.7. ſtehet: Sie lernen immer
dar und konnen nimmer zur Erkanntniß
der Warheit tommen. Und da das wahre
Zion mit dem Nabel ſeines Leibes gleich iſt ei
nem runden Becher dem nimmer Getran
cke mangelt Cant.7.v.2. und einem Gar

ten-Brunnen lebendiger Waſſer die von
Libano flieſſen Cant.4. v. g. daß es Altes
und Neues herfur geben tan aus dem gu

ten
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ten Schatz ſeines Hertzens Matth. 13.
v.52. So iſt hingegen das alte verfallene und ver
worffene Sardiſche Zion und Jeruſalem das
eine Gaſſe der groſſen Stadt Babylon ge
worden iſt und den HErrn der Herrlichkeit in
ſeinen Gliedern creutziget/ Apoc. 11. v. g. gleich
einem ausgetrockneten verſiegenen Brunn der
kein Waſſer mehr hat als das elende Waſſer
das von auſſen hinein aetragen iſt und die durſti
gen Hertzen weder ſtarcken noch erquicken kan
ſondern denen die davon trincken nur zur Ver
derbniß ihrer Geſundheit dienet und in dem
Brunnen weil es kein lebendiges Waſſer iſt im
mer unlauterer wird auch nichts als unlauteres
gebiehret; welches keine Wurckung iſt des leben
digen Waſſers das als ein cryſtalliniſcher
Strohm von dem Stuhl Gottes und des
Lammes nicht durch das alte Sardiſche ſon
dern durch das neue Philadelphiſche Jeruſalem
flieſſet und auf benden Seiten die Baume
und Pflantzen der Gerechtigkeit waſſert daß fie
wachſen und alle Monden immer neue
Fruchte bringen Apoc. 22 v. I.2. Und
indem ſich der HErr der verfallenen Sardiſchen
Gemeine in feinen wahren Gliedern zeiget als
den der die Geiſter Gottes hat: So zeiget
er ſich auch als den der da hat die ſieben
Sterne und dewiſet ſich als einen Aufſeher
uber die Engel der ſieben Gemeinen Apoc. 1.

v.2o. der den Verfall und das todte Weſen der
verdorbenen Lehrer die den bloſſen Nahmen

G des
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des Lebens haben weiß und kennet und ſie als

verdunckelte Sterne die aus ſeiner hohenprie
ſterlichen rechten Hand ſollen weggeworffen wer
den durch die Beweiſung des Geiſtes und der
Krafft in ſeinen wahren Knechten beſtraffet und

offenbahret.
Auch wird den getreuen Uberwindern dieſer

Gemeine verheiſſen daß ſie mit weiſſen Klei
dern ſollen angethan ſverden und daß der
HErr ihren Namen aus dem Buch des Le
bens nicht austilgen ſondern vor ſeinem
Vater und vor ſeinen Engeln bekeen will
Apot. z.v. r. Denn wenn ein Streiter Chriſti
ſich von aller Unlauterkeit des verdorbenen Sar
diſchen Weſens nach dem Geiſt abſondert und
bewahret ſo erlanget er die weiſen Kleider des
lautern unbefleckten und warhafftigen Weſens
in welchen er ſeinen verfallenen auſſerlichen Re
ligionsVerwandten die ihre Kleider beudelt
und beflecket haben zur Schande herrlich und
prachtig einheraehet: Und ob ſie ſchon ſeinen Na
men als eines Ketzers und Boßhafftiaen verwerf
fen gleich als ware er aus dem Buch des Lebens
ausgetilget; ſo empfahet er doch in ſeinem Hertzen
aar ein ander Zeugniß und weiß gewiß daß ſein
Name nicht allein im Buch des Lebens ſtehe ſon
dern auch ewiglich darinnen bleiben und von
Chriſto vor GOtt und allen heiligen Engeln ein
mal werde bekannt werden gleichwie er den Na
men Chriſti gegen alles Toben und Verkatzern
der verfallenen Secten und Religionen treulich

bekannt hat. Hier
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—ÚHierbey bitte ich den geliebten Leſer/ daßer die—

ſes was ich hier geſchrieben recht erwegen/ und

in keinem falſchen Begriff ſich es zum Anſtoß wolle
dienen laſſen wie es wohl einige Boſe oder
Schwache dahin deuten mochten als hatte ich
hiermit alle Religionen ohne Unterſcheid uber ei—
nen Hauffen geworffen: welches doch nicht meine
Meynung iſt daß ich ſchlechthin eine Religion ſo
gut als die andere halte oder auch das Gute ver
werffen ſolte das der HErr unter allen Religio
nen noch verborgen oder ubrig gelaſſen hat. Son
dern ich habe allhier nur von dem Verfall geredet

und gegen den ſectiriſchen Zanck-Geiſt geſchrieben
der in menſchlichen Meynungen ſich unter einan
der waltet und zertheilet und in dem noch ubrigen
auſerlichen Bekanntniß der Warheit ohne die
Krafft ſich bruſtet und in ſectiriſcher Eigenheit al
les in ſeine ſelbſt· gemachte Schrancken und Wei
ſen einſchlieſſen und uber die Gewiſſen derer herr
ſchen will welche die Warheit von allen menſch
lichen Satzungen Meynungen und ſelbſtgemach

ten Schrancken frey gemachet und gelehret hat
in dem Geiſte der Liebe und des Friedens welches
iſt der Geiſt des philadelphiſchen neuen Jeruſa
lems alle Kinder der Warheit aus allerley auſ
ſerlichen Religionen zu lieben und zu umfaſſen:
Und habe dieſes aus wohlmeynenden Hertzen ge
ſchrieben damit ſo viele zur Freyheit beruffene
Geelen die der Geiſt des alten Sardiſchen ſecti
riſchen Weſens in ieinen Schrancken noch gefan

Wen halt/ Augen bekommen mogen den wah
ren Geiſt Zions kennen zu lernen und in die Frep

G 2 heit
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heit des neuen Jeruſalems damit uns Chriſtus
befreyet hat einzudringen. Und nach ſolchem
Sinn und Meynung wolle der geliebte Leſer auch

alles Nachfolgende beurtheilen.

Von der Uberwindung der
geiſtlichen Streiter Chriſti/

Nach der 6ten Philadelphiſchen Gemeine.
Apoc. lll.v.7. 8S.9. 10. 11. 12.

Syr ſechſtezemeine znPhiladelphia
welche von der BruderLiebe den Na

 men hat ſtellet vor den Zuſtand der geiſt
lichen Streiter wenn ſie von dem verwirrten
feindſeeligen Babel und von dem zanckſuchtigen
verfallenen verdorbenen und zertretenen alten
Jeruſalem welches den Namen ohne die That
iuhret als Kinder des bruder liebenden unver
derblichen und unzerſtorlichen neuen Jeruſalems
da Namen und Weyen bey einander iſt durch
eine gegebene offene Thur nach dem Geiſt abge
iondert und ausgeruffen werden: Jnwelchem
Zuſtande die Streiter Chriſti zu dieſer jetzigen
zeit ſich befinden/ da wir iehen und mercken daß
die herrliche Philadelphiſche Gemeine nun bald in
ihrer letzten und groſſten Krafft erſcheinen werde.

Als GOtt Himmelund Erde erſchaffen hatte
da hieß es Es war alles ſehr qut Geneſl.
v.z31. Aber als der Menſch gefallen war ſover
lohr der erſte Himmel und die erſte Erde die ſchont
erſte Geſtalt und hat eine andere Geſtalt ange—

zogen
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logen indem das Boſe ſich unter das jenige mit
eingeflochten hat/ was von Gott allein als gut war
erſchaffen worden; und darum iſt uber den alten
Himmel und die alte Erde der Fluch gekommen
daß ſie zu ihrer beſtimten Zeit vergehen ſollen und

der HErr willeinen neuen Himmel und eine
neue Erde ſchaffen die nicht mehr ſollen der
Verderbniß und demFluch unterworffen werden
Apoc. 21. v. Eben alſo iſt es auch mit dem erſten
leiblichen Jeruſalem ergangen. Denn Gott hat
te daſſelbe aus allen Stadten auf Erden zu ſeinem
Heiligthum und zu ſeiner Wohnung erwehlet:
Aber es iſt von GOtt abgefallen und arger wor
den als alle andere Stadte die GOtt nicht er
wehlet hatte; und darum iſt es auch von GOtt
wieder verwornen und dem Verderben uberge
ben worden. Wie es mit dem leiblichen Jeruſa
lem ergangen iſt ſo iſt es auch mit dem geiſtlichen
Jeruſalem ergangen, welches der HErr zur Zeit
des offenbarten neuen Teſtaments durch die Pre
digt der lieben Apoſtel aufgerichtet hat. Das hat
te anfanglich eine ſchone und herrliche Geſtalt und
ſein Licht ſtrahlete unter alle Volcker und der
HErr bejzeugete ſich machtig und herrlich in dem
felben: Allein es iſt in ſolchem Zuſtande nicht ver
blieben ſondern auch von ſeiner erſten Schonheit
abgewichen und ein boſes greuliches abgottiſches
und heydniſches Jeruſalem daraus geworden
das ſeinen GOtt nicht mehr kennen will und den
HErrn der Herrlchkeit geiſtlicher Weiſe (gleich
wie es zuvor das erſte leibliche Jeruſalem leiblicher
weiſe gethan) biß hieher gecreutziget hat; darum

ſind
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ũnd auch je und je ſo viel Zorn Gerichte Gottes
uber danelbige gekommen und der HErr hat in
ſeinem Zorn beſchloſſen daß es ſoll verſtoſſen ver
worffen und vertilget werden und er will ein neu
es heiliges Jeruſalem ſchaffen das ſeine Schon
heit nicht verliehren noch von ſeinem Schopffer
abweichen ſondern immer und ewiglich ein Hei
ligthum und Luſtſpiel ſeines Gottes bleiben ſoll.

Jndem aber geſaget wird daß das alte Jeru
ſalem ſoll weggethan werden ſo iſt nicht die Mey
nung als wurde GOtt auch das Gute das unter
dem alten Jeruſalem noch verborgen iſt verder
ben; ſondern der Allmachtige der da weiß aus der
Hulſe den Kern herfurzubeugen der weiß auch
aus der unnutzen verwerfflichen. Hulſe und Scha
le des alten Jeruſalems emen edlen Kern heraus
zunehmen. Und alſo ſoll das alte Jeruſalem ver
worffen werden ſo fern es alt und verwerfflichiſt:
Nicht aber ſo fern der HErr noch einen edlen
Kern darunter verborgen hat daraus ein neues
unverwerffliches Jeruſalem wird herfur arunen.
Dieſes geichiehet nun in der Philadelphiſchen Ge
meine gleichwie ſich der Verfall des alten Jeruſa
lems das den Namen des Lebens hat und doch
todt iſt in Sarden zeiget: Denn in Philadelphia
wird der edle Kern aus dem alten Jeruſalem her
furgebeuget und das neue Jeruſairem grunet her
fur zum Wunder und zeiget den Vorſchein ſei
ner nahegekommenen Herrlichkeit; gleichwie der

ſelbe bey Anfang dieſer Gemeine vor und nach Lu
thero ſchon herfur geblicket. Dieſes herfur gru
nende neue Jeruſalem wird erkannt an der mit

Macht
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Macht aufgehenden BruderLiebe und Gemein
ſchafft der Kinder Gottes aus allerley Secten
und Religionen. Denn gleich wie das alte Jeru—
ſalem ſich in ſo viele Secten und Religionen zer
trennet und zertheilet hat die ſich untereinander
gehaſſet und eben damit bezeuget haben daß ſie von
der erſten Schonheit des neuen Philadelphiſchen
bruderliebenden Jeruſalems abgefallen ſind:
Alſo zeiget ſich nun das neu herfurgrunende neue
Jeruſalem eben darinn daß die Kinder GOttes
aus allerley Secten und Religionen zu einem heili
gen Volcke des HErrn im Geiſt verſammlet und
mit einander in wahrer Liebe vereiniget werden:
Wie geſchrieben ſtehet; Der HErr wird zu
der Zeit (wenn die Heyden nach der Wurtzel
Jſan die da ſtehet zum Panier den Volckern
fragen werden) zum andernmahl ſeine
Handausſtrecken daß er das Ubrige ſei
nes Volcks erkriege ſo uberblieben iſt von
den Aſſhrern Eghyptern Pathros Mo
renland Elamiten Sinear Hamath
und von den Jnſuln des Meers und wird
ein Panier unter die Heyden aufwerffen
und zuſammendringen die verjagten Jſra—
el und die Zerſtreueten aus Juda zu Hauf—
ſe fuhren von den vier Oertern des Erd—

reichs und der Neid wider Juda wird
aufhoren und die Feinde Juda werden aus—
gerottet werden daß Ephraim nicht neide

G 4 den
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den Juda und Juda nicht ſey wider
Ephraim Eſa. 1. v. 10. 11. 12. 13.

Es wird aber dieſe aufgehende Bruder-Liebe
daher entſpringen wenn GOtt ſeinem zerſtreue
ten und durch ſo vielerley Secten zertrennten
Volcke wird die Augenffnen zu erkennen was
vor ein unnutzer und nichtiger Streit unter ihnen
geweſen ſey und wie ſie daruber das wahre Zion
verlohren haben und auf ſolche Jrrwege gera
then ſind. Wenn ſie denn ſehen werden/ wie ſie
ihre Hirten verfuhret und auf den Bergen
haben in der Jrre gehen laſſen daß ſie von
Bergen aufdie Hugel gangen ſind und ih
rer Hirten vergeſſen haben da werden die
Kinder Jſrael kommen ſammt den Kin
dern Juda und weinende daher ziehen
und den HErrn ihren GOtt ſuchen ſie
werden forſchen nachdem Wege gen Zion
daſelbſt hin ſich kehren komit und laſſt uns
zum HErrn fugen mit einemewigen Bun
de deß nimmermehr vergeſſen werden ſoll
Jerem. go. v. 4. 5. 6. Welche Weiſſagung mit
der vorherangezogenen ſo wohl von dem geiſtli

chen als von dem leiblichen Jſrael zu verſtehen iſt.

Weil aber dieſes nicht geſchehen mag es ſey
denn daß der HErr relbſt eine ſolche Beweaung
in den Hertzen erwecke und ſeinem Volck eine
Bahn mache: So iſt nothig daß eine ofſene
Thür gegeben werde aus dem Verfall des al

ten
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ten ſectiriſchen Sardiſchen Weſens heraus zu
kommen und in die herrliche Freyheit des neuen
Bruder liebenden Jeruſalems einzugehen. Und
daher iſt der Philadelphiſchen Gemeineei
neoſſene Thür verheiſſen die niemand zu
ſchlieſſen kan Apoc. Z. v. 8. Welche offene
Dhur zu dieſer Zeit gleichwie ſchon zur Zeit der
Reformation im Anbruch geſchehen ſich aufs
neue in der That verſpuren laſtt; indem jetzt un—
ter allerley Secten und Religionen ein Licht her
furbricht den groſſen Verfall des alten Jeruſa
lems zu erkennen und zu ſehen daß der HErr
aufſeyn muſſe und ſchon jetzt auf ſey ein neues

—Johnmachtigen Gegenſatz die gegebene offene Thur

zuſchlieſſen wollen welche der HErr ſelbſt alſo
eroffnet hat daß niemand dieſelbe zuſchlieſſen
ſoll oder kan.

Wenn nun ein Streiter Chriſti das herfur
grunende neue Jeruſalem bey ſich und bey an—
dern findet und von GOTT warhafftig beruf—
fen und ausgeruſtet iſt krafft der gegebenen offe

nen Thur um den Durchbruch und Sieg des
neuen Jeruſalems zu ſtreiten zu ringen und zu
wurcken: der halte was er hat damit me
mand ſeine Krone nehme Apoc. 3. v. 11.

Denn ob er gleich von der groſſen Babylon
und von dem alten verdorbenen Sardiſchen Je
ruſalem welches nicht gerne will daß durch

das ſo ſchon herfur-grunende Philadelphiſche

G neue
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neue Jeruſalem ſein groſſer Verfall aufgedecket
werde etwas leiden und mit Verlaſſung des al
ten Sardiſchen Jeruſalems auch ſeine alten Eh
renStellen und Aembter und Einkunffte und
andere vor der Welt groß-angeſehene Dinge
verlaſſen ja alles daran wagen muß: So iſt
doch dieſes gar ein geringes gegen die Erkampf
fung der Gemeinſchafft und Herrlichkeit des neu
en Jeruſalems; iſt auch weit beſſer nunmehr
da die Zeit erwachet iſt den Durchbruch und
Sieg des neuen Jeruſalems in der dargereichten
Gabe und Gnade zu befordern als an dem alten
verfallenen Feruſalem das nicht mehr zu beſſern
iſt vergeblich zuarbeiten und auf das alte
Kleid neues Tuch zu ſetzen und in die
alten Schlauche den Moſt zu ſullen wo
durch der Riß des alten Kleides nur arger
und der neue Moſt verſchüttet wird!
Matth.9. v. 16. 17Der HErr ſpricht durch den Mund des Pro

pheten: Gedencket nicht an das Alte und
achtet nicht auſ das Vorige; denn ſiehe
ich will ein neues machen jetzt ſoll es
aufwachſen daß ihr erſahren werdet daß
ich Wege in der Wuſten mache und Waſ
ſerStrome in der Einode daß mich das
Thier auf dem Felde preiſe die Drachen
und Strauſſen; denn ich will Waſſer in
der Wuſten und Strome in der Ein
ode geben zu trancken mein auserwehltes

Volck
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Volck: Eſa.43. v. 18. 19. 20. Weil nun der
HErr ſelbſt befiehlet daß wir das Alte vergeſſen/
und auf das Neue ſehen ſollen das er ſchaffen
will; ſo ſoll ein Streiter Chriſti der da ſiehet daß
der HErr nun wircklich auf ſey ein neues zu ſchaf
fen das Alte ſich nicht abhalten laſſen daß er an
dem Neuen zu kurtz komme ſondern ſoll viel—
mehr mit Gebet und Flehen anhalten daß der
HErr ihnund andere von dem Alten, daruber
der Bann ſoll gezogen werden zur Gemein
ſchafft des geliebten neuen Jeruſalems frey mache:

Und ſo er von GOtt Gabe Ruff und Befehl
hat gegen das Alte von dem Neuen zuzeugen;
So lane er ſich das Wuten und Toben des Alten
nicht ſchrecken und ſehe nicht auf ſeine kleine
Krafft ſondern auf den Starcken und Machti
gen in Jſrael der vormals durch einen Hirten
Knaben zur Aufrichtung des Davidiſchen Ko
nigreichs in Jſrael geſieget und auch ſchon biß
her durch Hirten-Knaben die Wohnung
der groſſen Babel mit Waffen der geiſtlichen
Ritterſchafft angetaſtet hat Jerem. jo. v. 45.

Warlich es wird die offene Thur niemand
zuſchlieſſen: Und ſo nur zuerſt eine kleine Zeit
das Wort der Gedult bewahret wird ſo wird
ſichs bald andern und der Sieg den Kindern
des neuen Jeruſalems gewiß bleiben. Wie aus
der Anrede an den Engel der Philadelyhiſchen
Gemeine zu erſehen weichen der HErr aiſo anre
det: Jch weiß deine Wercke ſiehe ich habe
vor dir gegeben eine offene Thur und nie

mand
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mand kan ſie zuſchlieſſen; denn du haſt eine
kleine Krafft und haſt mein Wort behal
ten und haſt meinen Namen nicht ver
leugnet: Apoc. 3Z. v. g. Wer in Philadel
phia das Wort der Gedult bewahret; den wird
der HErr wieder belvahren aus der Stunde
der Verſuchung die in Laodicea kommen
wird uber den gantzen Erd-Kreiß zu
verſuchen die da wohnen auf Erden
Apoc. 3. v. 10. Wer aber das Neue alsdenn
erſt annehmen und bekennen will wenn ihm
nicht mehr wiederſprochen und es nicht mehr
als ein Wort der Gebult angeſehen wird; der
wird auch in der Laodiceiſchen Verſuchungs—
Stunde nicht benehen wenn nun das Neue
durch die Feuer-Probe wird bewahret werden.

Zwar wenn die Zeit noch nicht vorhanden
ware daß der HErr ein Neues aufrichten wol
te ſo ware es einem Knechte GOttes (der zwar
zu allen Zeiten bey ſich ſelbſt und bey denen die
es fahig ſind/ zur Niederreiſſung des alten Sar
diſchen und Aufrichtung des neuen Philadelphi
ſchen Jeruſalems kampffen und arbeiten kan a
ber nicht vor der Zeit zu einem offentlichen allge
meinen Durchbruch ſich herfur thun ſoll) billig
zu verdencken wenn er vor der Zeit ohne des
HErrn Willen und Befehl nach eigenem Gut
achten das Alte offentlich niederzureiſſen und
ein Neues zu bauen anfienge: Er wurde auch in
ſeinem Vorhaben den rechten Fortgang nicht er
reichen wie ſolches als im Vorſpiel an den Zei

ten



Jn der Ppbiladelphiſchen Gemeine. 107
ten vor Luthero zu erſehen da niemand gegen
das Pabſtthum denſelbigen offentlichen Durch—
bruch erlangen kunte welchen hernach Lutherus

erlangete da die Zeit erwachet war: Denn ſo
lange der Haus-HErr das alte Gebaude unter
ſeiner Gedult noch ſtehen laſſt/ ſo ſoll auch der
Knecht in Gedult damit zu frieden ſeyn und nur
zuſehen/ daß er ſo viel moglich daſſelbe zu beſſern
und nicht noch mehr zu verderben ſuche wie die
wenige Namen zu Sarden haben thun muſſen
die zwar im Geiſt bereits nach der Aufrichtung
des Philadelphiſchen neuen Jeruſalems geſeuhr
tzet aber doch die wurckliche Aufrichtung deſſel
bigen nicht erlebet ſondern nur nach der Gnade
GOttes ſich bemuhet haben daß ſie das alte Ge
bau in dieſem und jenem Stuck beſſern und ſich
huten mochten daß ſie in dem alten zerbrechli—
chen Gebaude nicht ſelbſt zu Falle kamen und
durch deſſen Unreinigkeit ihre weinen Kleider be
ſudelten. Wenn es aber des HErrn Zeit Wil
le und Befehliſt daß das alte Gebau durch ein
offentliches Zeugniß ſoll niedergeriſſen und ein
neues gebauet werden: So iſt es einem Knechte
GOttes billig zu verdencken wenn er ſich in der
Aufrichtung des neuen entgegen ſetzen und nach
eigenem Gutbefinden nur immer an dem alten
flicken und beſſern und ſagen will es ware
Schade daß das alte eingeriſſen und unno
thig daß ein neues gebauet wurde da er doch
mehr aut den Willen und auf das Gutbefinden
des weinen HausHErrn als auf ſein eigenes
Gutachien ſehen ſollte.

Die
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zu dieſer gegenwartigen Zeit in acht zu nehmen
da man ſo wir anderſt die Zeichen dieſer Zeit
urtheilen nun zur Gnuge ſehen ſpuren und
mercken kan daß die Zeit erwachet ſey da ein
Neues ſoll gebauet werden und da nunmehr
das neue Philadelphiſche Jeruſalem zur Ver
nichtigung des alten Sardiſchen Jeruſalems in
einem volligern Grad herfur grunen ſoll: Wel
ches niemand alſo zu verſtehen hat als ſolte eine
neue Secte aufgerichtet werden denn wo dieſes
ware io durffte das alte ſectiriſche Sarden
nicht aurgehoben werden; ſondern dahin gemei
net iſt daß man im Geiſt und in der Warheit
in wahrer Bruder-Liebe an allen Orten und zu
allen Zeiten wandeln und das neue Weſen des
Geiſtes beſitzen moge. Darum ſuche nun nie
mand mehr das alte baufallige Jeruſalem noch
langer zu ſtuten und den Bau des neuen durch
mancherley Einwurffe des eigenen Gutachtens
abzuwehren und zu verhindern: Es unterſtehe
ſich auch niemand aus eigener Vermeſſenneit
ehe ihn der HErr dazu beruffen hat das alte
Jeruſalem niederzureiſſen; denn es mochte we
gen ſeiner Unvorſichtigteit und zur Straffe ſei
ner Vermeſſenheit etwas von dem alten Gebaude
auf ihn fallen dadurch er gefahrlich durffte ver
letzet oder wol gar erſchlagen werden: Es
trachte auch niemand aus eigener Klugheit oh
ne Anordnung und Befehl des hochſten Werck

meiſters der um die jetzige eilffte Stunde
ausgegangen iſt Matth. 20. v. 6. und

die
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die Bauleute ſelbſt beruffen und tuchtig machen
muß an dem neuen Jeruſalem etwas aufzurich
ten; denn es mochte nicht am rechten Ort ge
ſchehen oder nicht nach dem rechten Modell ein
gerichtet ſeyn oder nicht die rechte Groſſe ha—
ben wenn das guldene Meß-WRohr daſſelbige
prufen wird und mochte alſo ſein gantzer Bau
wieder einaeriſſen werden. Wen aber der. HErr
dazu berunen und ausgeruſtet hat das zerbrech

niederzureiſſen (deſſen ein jeglicher bey ſich ſelbſt
liche Gebau des alten Sardiſchen Jeruſalems

muß gewiß ſeyn und zwar mit groner Gewiß
heit weil ſonſt viel aus eigenem Trieb unter
dem Schein des Gottlichen Beruffs mit unter
lauffen kan) der thue getroſt was ihm befohlen
iſt und furchte ſich nicht ob gleich die Stucke
des alten Gebaudes mit einem groſſen Knall un
ter und uber ihm brechen und fallen; denn der
HErr der ihn zu ſolchem Niederreiſſen beruffen
hat der wird ihn auch bewahren daß ihm rein
Leyd geſchehe und nicht mehr auf ihn fallen laſ

e ais er ertragen kan: Und wen der HErr
beruffen und ausgeruſtet hat an der Aufrich
tung des neuen Jeruſalems zu arbeiten der
thue auch getroſt was ihm defohlen iſt; der
MErr wird mit ihm ſeyn und ihm Gnade und

t

Weißheit geben und iein Bau wird mit Wohl

D ſJ
3Le allen fur dem Ange icht des HErrn bleiben.

as neue Jeruſalem iſt kein MenſchenWerckdas durch Menſchen als durch Menſchen nach
inenſchlichen Gutduncken und Vermogen mag
gebauet werden: ſondern GOLT iſt ihr Bau

Meiſter
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Meiſter und Schopffer der muß ſeine Werck
zeuge ſelbſt bereitenn. Und das neue Jeruſalem
hat ſemen Urſprung nicht von der Erden ſon
dern vom Himmel daraus die heilige Stadt
herniederfahret: Und darum kan Menſchen
Verſtand und Klugheit nichts dabey ausrichten.

Es iſt aber ferner zu mercken daß gleich wie
ein Streiter Chriſtidas herfurgrunende Phila
delphiſche neue Jeruſalem auſſer ſich wahrneh
men ſoll er alſo auch vornehmlich daſſelbige
in ſich ſelbſt warzunehmen habe: Weil niemand
tuchtig iſt an dem Bau des neuen Jeruſalems
von auſſen mit zuwircken in welchem nicht zu
erſt von innen in ihm ſelbſt der Grund des neu
en Jeruſalems geleget iſt; es auch niemand et—
was hilfft ob er gleich das neue Jeruſalem
auſſer ſich in vielen Tauſenden herfur grunen
ſiehet wo es nicht auch in ihm herfur grunet.
Ob nun wohl die Aufrichtung des neuen Jeru
ſalems in dem Menſchen auch nicht in ſeinem eige
nen Vermogen beruhet ſondern ein Werck
GOttes iſt: So kan doch der Menſch in ſich
das Werck Gottes hindern wenn das in ihm
aufgerichtete alte Sardiſche Jeruſalem dem neu
en Philadelphiſchen entgegen ſtehet. Welches
alſo zu geſchehen pfleget: Wenn eine Seele
die zwar zu rechter Erkantniß vieler Gottlicher
Warheit kommen iſt alſo daß ſie den Grund
Gottlicher Warheit nach gewiſſem Maaß in ſich
lebendig hat und auch in der erkannten War
heit wandelt dennoch neben der Gottlichen

War
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 ô tt 4 rôWarheit/ die ſie in ſich hat ſo viel menſchliches

ſelbſt-geformtes Weſen dabey aufkommenlaſſt
und m gewiſſen Dingen Weiſen Regeln Re
dens-Arten Lehr-Puncten und dergleichen
die ihr gut zu ſeyn duncken ſich ſo feſt ſetzet und

umſchrancket daß ſie meynet ſie habe nunal—
les wenn ſie nur in Beobachtung ihres um—
ſchranckten Circkels immer volliger und accurater
wurde/ daher ſie alles andere was ihr auſſer
den Grantzen ihres Circkels vorkonmt verur—
theilet und wegwirfft oder doch zum wenigſten
verdachtig hatt, auch alles mit ihrem Begrieif
umſchrancken will und ſich einbildet GOT
konne und wolle nichts weiter offendahren thun
oder wircken als was er in ihr geoffenbahret
gethanoder gewircket hatte. Dieſes iſt eine Art
des alten ſectiriſchen Sardiſchen Jeruſalems
welches in ſeinem geformten Weſen den Namen
des Lebens ohne das Leben hat: Obgleich in
mancher frommen Seele die unwiſſend in ſol—
chem geformten Weſen ſtecket noch warhaff—
iges Gottliches Licht und Leben verborgen liegt

velches ſiceh bey ihr jezuweilen als wiem Sar
)en durch die wenigen Namen herfur thut.

Dieſes ſectiriſche menſchliche ſelbſt-geformte
ind umſchranckte Sardiſche Weſen welches
dvielen Anſtoſſen Zufallen und Schwachhei
en unterworffen iſt muß in dem Menſcheun fal
n und hingegen das Bruderliebende him̃
ſche von GOtt erbauete und freve Jeruſa—
m welches uber alle Grantzen Schrancken
nd Circkel mit dem freyen ungebundenen und

H un
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unumſchranckten ewigen GOtt und Konig in
unzerſtorlicher Herrlichkeit herrſchet und trium
phiret in ihm aufgerichtet werden. Dieſes
iſt das herrliche neue Jeruſalem welches in
der Philadelphiſchen Gemeine herfur grunet
und den Veorſchein ſeiner groſſen Herrlichkeit
die nach den ſieben Uberwindungs-Zeiten vollig
offenbahr wird leuchten laſſet: um deſſen vol
lige Offenbahrung und zwar ſo wol um die
beſondere Offenbahrung im Geiſt welche noch
bey Leibes--Leben in den Streitern Chriſti ge
ſchehen kan als auch um die zukunfftige allge
meine Offenbahrung von Angeſicht zu Angeſicht
welche nach dieſem Leben zu erwarten iſt die
Streiter der Philadelphiſchen Gemeine flehen
dulden und kampffen.

Es liegt aber nicht allein daran daßdie hel
leuchtende Strahlen. des neuen Jeruſalems nur
als von ferne in das bloſſe Vernandniß fallen:
ſondern der Endzweck der wahren Philadelphi
ſchen Streiter beſtehet darinn dan deſſen we
ſentliche Schonheit und Herrlichkeit in ihnen
ſich erzeige und alſo verklare daß ſie ſelbſt in
die Schonheit und Herrlichkeit des neu
en Jeruſalems von dem Geiſte des HErrn
mogen verwandelt und verklaret werden
2.Cor. 3. v. 18. Unterdeſſen iſt es auch ſchon ei
ne groſſe Gnade wenn das Verſtandniß von
dem Glantz des neuen Jeruſalems beruhret
wird: Weil es zur Erweckung der Begierdt
dienet nach der weſentlichen Herrlichkeit deſſel

ben
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ben zu ringen; und die Seele dadurch vor vie—
lem Aergerniß und falſchem Urtheil bewahret
wird womit die armen Heitzen die noch ſo
tieff in dem alten Sardiſchen Jeruſalem ſtecken
und die Kraffte Wunder und Zeugniſſe/ die
von dem neuen Jeruſalem ausgehen mit ihrem
umſchranckten kleinen Begriff nicht faſſen kon—
nen/ ſich zerrutten und verwirren ſeelig aber
iſt der ſich zu dieſer Zeit nicht argert da der
HErr ſich aufgemachet hat ein Neues zu ſchaf
fen welches ſich nach dem Modell des Alten nicht
will urtheilen und abmeſſen laſſen.

Wenn nun ein Streiter Chriſti der von dem
Licht des neuen Philadelphiſchen Jeruſalems be
ſtrahlet und in demſelbigen Licht beruffen iſt
gegen das alte Sardiſche Weſen zur Offenbah
rung und Verherrlichung des neuen Jeruſalems
in oder auſſer ſich zuſtreiten in ſolchem Kampff
getreun erfunden wird und immer mehr und mehr
nach der dargereichten Gnade in das himmliſche
lautere Weſen des neuen Jeruſalems hinein—
dringet: Jn dem erzeiget ſich der HERMR als
den Heiligen und Warhafftigen der da
hat den Schluſſel Davids der aufthut
und niemand zuſchleuſt der zuſchleuſt
und niemand auſthut; unter welcher Vor
ſtellung der HErr dieſe Gemeine anredet Apoc.

3.v.7. Dennehe der Glantz des neuen Jeruſa—
lems in dem Menſchen herfur bricht; ſo mag er
nicht recht erkennen was Heiligkeit und War
heit ſey ſondern kan offt daojenige ſo noch vol
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114 Der geiſtliche Kampff
ler Schlacken und noch kein mit Feuer durchlau
tertes Gold iſt vor rein und lauter annehmen
und vor gottlich achten was aus dem eigenen
Geiſte des Menſchen der ſich immer ins gbttli
che mut einmiſchen will herruhret vielweniger
mag er der Heiligkeit und Warheit recht theil—
hafftig werden: Wenn aber die Seele von dem
Glantz des neuen himmliſchen Jeruſalems recht
beſtrahlet wird; da lernet ſie erſt verſtehen was
Heiligkeit und Warheit ſey und kan von keinem
unlautern oder falſchen Golde betrogen werden
ſondern je mehr ſie in die Herrlichkeit des neuen
Jeruſalems hineindringet je mehr wird Chri
ſtus als der Heilige und Warhafftige mit Heilig
keit und Warheit zur Entdeckung und Auf—
hebung ſo wohl des Unheiligen und Falſchen
als auch des Scheinheiligen und Verſtellten in
ihr verklaret und je mehr Thuren werden ihr
durch den Schluſſel Davids eroffnet die herr
lichen Schatze und Koſtbarkeiten des konigli
chen geiſtlichen Hauſes Davids zu ſehen und zu
nehmen.

Es verheiſſet auch der HErr den Uberwindern
dieſer Gemeine daß er fie machen will zu
Pfeilern in dem Tempel ſeines GOttes
Apot. 3.v. 12. Denn weil ſie wegen des neuen
Jeruſalems von dem durch Menſchen erbauten
Jempel  des alten Sardiſchen Jeruſalems aus
geſtoſſen werden und um die Wieder-Aufrich
tung eines neuen von GOtt erbaueten Philadel
phiſchen geiſtlichen Tempels ringen und kampf—
en: So will ſie der HErr als Erſtlinge des

neuen
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neuen Philadelphiſchen Jeruſalems wurdig ma
chen/ daß ſie als unbewegliche und auserwehlte
Saulen ewiglich in dem Tempel GOttes bleiben
und als eine Grund-Veſte des gantzen geiſtlichen
TempelGebaudes ſollen zubereitet werden. Auch

witll der HErr auf ſie ſchreiben den Na
men ſeines GOttes und den Namen des
neuen Jeruſalems der Stadt ſemes
GOttes die vom Himmel hernieder
kommt von ſeinem GOtt und ſeinen
Namen den neuen Apoc. 3. v. 12.
Welches Namens die Kinder Babels und des
alten Sardiſchen Jeruſalems nicht gewurdiget
werden ſondern allein die Kinder des neuen
Philadelphiſchen Jeruſalems welche mit
Chriſto von Einennkomen Hebr. 2. v. II.
und alſo durch das Aufſchreiben des Namens
ſeines GOttes das Recht der lieblichen Zu
eignung erlangen den Vatter im Himmel auch
ihren GOtt und Vatter zu nennen: Und weil

der Freyen gebohren ſind und um das neue
Jeruſalem geſtritten haben ſo wird auch
der Nahme des neuen Jeruſalems als der
Nahme ihrer Mutter auf ſie geſchrieben: Und

weil ſie Chriſto durch GOtt ihren Vatter und
durch das himmliſche Jeruſalem ihre Mutter
zu einer geliebten Braut gezeuget und geheiliget
ſind; ſo wird auch auf ſie geſchrieben der Nahme
Chriſti als der Nahme ihres Brautigams der
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ſeine Braut in Philadelphia mit Heiligkeit und
Warheit ſchmucket und zwar der neue Nahme
Chriſti den niemand weiß alser ſelbſt
und ſeine vereinigte Glieder und erſtgebohrne
Philadelphiſche Streiter auf welche ſolcher neue
Namen geſchrieben iſt Apoc. 19.v. 12.

Von der Uberwindung der
geiſtlichen Streiter Chriſti/

Nach derſiebendenLaodiceiſchen Gemeine.
Apoc. III. v. 14. 1. 16. 17. 18. 19. 20. 21.

Soer fiebende Gemeine zu Laodicea
welche von einem Volcke der Verur

 ttheeilung oder von einer Verurthei
luna des Volcks den Namen hat ſtellet vor
den Zuſtand der geiſtlichen Streiter wenn ſie als
Kinder des neuen Jeruſalems zu ihrer volligen
Verklarung durchs Feuer gelautert und von

dem das ſich falſchlich des Neuen ruhmet
und das warhafftig Neue verurtheilet und ge—
richtet wird als ein lauteres Gold geſchieden

werden.
Dieſer Gemeine Jnnhalt iſt von groſſer Wich

tigkeit und hochnothig daß er von den Phila
delphiſchen Streitern zu dieſer Zeit wohl beobach

tet werde. Denn gleichwie Philadelphia
das alte ſectiriſche und das noue bruderliebende

Jeru



Jn der Laodiceiſchen Gemeine. 117Feruſalem von einander ſcheidet: Alſo ſcheidet

Laodicea durch die Feuer-Probe das falſch
neue und das warhafftig-neue Jeruſalem von
einander. Welches auf folgende Weiſe zu ver
ſtehen iſt.

Siehe wenn das in Philadelphia aufgehende
Licht des neuen Jeruſalems zu einem ſolchen
Durchbruch komt daß die Menſchen die ſich
zuerſt dem Philadelphiſchen Licht als Verthadi—
ger des alten Sardiſchen Jeruſalems entgegen
geſetzet hernach durch daſſelbige von dem Ver
jall des alten Sardiſchen Weſens eine Uberzeu
gung bekommen werden: So wird esgeſchehen
daß ſie dem neu-aufgegangenen Philadelphi—

ſchen Lichte mit Hauffen zufallen und in dem
ſelbigen Licht werden ſie ſich bruſten und ihnen
ſelbſt reich ſatt und unbedurfftig duncken/ als
die nun auch mit zu dem neuen Jeruſalem ge—
horten/ das zur Braut des Lammes geheiliget
ware; werden aber in der That ielbſt mit dem
neuen in keiner wahren Gemeinichafft ſiehen
ſondern nur das neue im Munde fuhren und
in einem buchſtablichen Erkanntniß haben.
Und daraus wird das lauliche Laodicea herfur—
kommen welches der HERR alſo anredet:
Jch weiß deine Werck daß du weder kalt

noch warm biſt; ach daß du kalt oder
warm wareſt! weil du aber lau biſt und
weder kalt noch warm werde ich dich
ausſpeyen aus meinem Munde; Du
ſprichſt ich bin reich und habe gar ſatt

H 4 und



118 Der geiſtliche Rampff
und darff nichts und weiſſeſt nicht daß du
biſt elend und jammerlich arm blind und
bloß; Apoc. 3. v. 15. 16. 17Dieſer elende Zuſtand der laulichen Laodi
ceiſchen Gemeine wird nun ofſenbahr werden
wenn die in Philadelphia gedrohete Stunde
der Verſuchung als eine allgemeine Feuer—
Probe durch die letzte Macht der Finſterniß des
aus dem Abgrund mit ſiebenfachen Krafſten wie
der aufgeſtiegenen Thiers uber den gantzen Welt
Kreiß kommen wird zu verſuchen die da woh
nen auf Erden: Apoc. 2. v. 1o. Cap. 13.
v.7 8. 2. Theſſ. 2. v.3. Denn weil alsdenn
die Verfolgung des Guten und die Verfuhrung
zum Boſen ſo groß ſeyn wird als ne von An
beginn der Welt nicht geweſen iſt: So werden
diejenigen die in dem Philadelphiſchen Licht oh
ne die Krafft ſo ſtoltz und laulich geworden ſind
nicht allein aus Furcht des Thiers das Gute
das ſie noch erkennen verleugnen ſondern auch
durch den ſchrecklichen Geiſt des Arrthums
der zu der Zeit machtig ſeyn wird ſich verfuhren
laſſen dasjenige anzunehmen und anzubeten
was des Satans iſt und zu verwerffen was
GoOttes iſt; da hingegen der HErr ſeine wahre
Philadelphiſche Kinder bey denen Philgdel
phia nach der Krafft und Warheit zu finden aus
ſolcher Stunde der Verſuchung bewahren und
ſie mit ſeinem krafftigen Siegel verſiegeln wird
daß ſie in aller Verſuchung beſtehen und den
Sieg behalten konnen.

Die
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Dieſes mogen wohl bedencken die etwan zu

jetzger Zeit der aufgehenden Warheit Beyfall
geben und ſich damit ſo groß duncken laſſen/
daß ſie dieſes oder jenes ſehen was andere noch
nicht ſehen ohne daß ſie darnach ſtreben/ daſſel
bige im Weſen zu erlangen was ihnen im Er—
kanntniß aufgegangen iſt: Denn Worte und
bloſſes Erkanntniß ohne Krafft und Weſen mag
die Probe im Feuer nicht aushalten/ ſondern
wird in der Stunde der Prufung und Verſu—
chung gar bald umgeſtoſſen und uberwaltiget.
Und darum ſollen auch vielmehr die wahren
Streiter Chriſti die der HErr von dem alten
menſchlichen und ſectiriſchen Sardiſchen Weſen
des Buchſtabens frey gemacht und einen hellen
Schein des neuen himmliſchen und freyen Phila
delphiſchen Weſens des Geiſtes in ihre Hertzen
gegeben hat wohl zuſehen daß das herrliche
neue Jeruſalem nach der Krafft in ihnen moge
offenbahr werden: Denn es in nicht alles Gold/
was da glantzet und iſt nicht alles das neue We
ſen des neuen Philadelphiſchen Jeruſalems was
dafur will angeſehen ſeyn.

Die boſe Natur iſt ſehr betruglich und bringet
vieles hervor das ſie vor Gottliche Gnade und
vor warhafftig ausgiebt da es doch nur eme
Frucht von ihr iſt. Sonderlich beluſtiget ſie ſich

an hohem Erkanntniß der himmliſchen Dinge:
Und wenn GOtt ein Licht in der Seele laſt auf
gehen/ daß der Menſch dadurch ſoll gereitzet
werden um die wurckliche Beſitzung deſſelbi—
gen zu kampffen was ihm GOtt im Licht ge
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120 Der geiſtliche Rampff
zeiget hat; ſo fallt diee Natur die ſich vor dem
Kampff furchtet auf das bloſſe Erkanntniß
ergotzet ſich daran bruſtet ſich damit und ver
blendet den armen Menſchen daß er die Luſt
und Annehmlichkeit des Erkanntniſſes vor das
Weſen der himmliſchen Dinge halt und ſich
embildet wie reich wie geſchmucket/ und
wie ſehend er ſey da er doch noch arm blind
und bloß iſt und inur als im Spiegel ge
ſehen hat was er meynet weſentlich zu be—
ſitzen.

Mit ſolcher Verſuchung trachtet der Drache
zu dieſer jetzigen Zeit da eine offene Thur ſo
grofſer Erkanntniß der gottlichen und himmli
ſchen Dinge gegeben iſt die Streiter Chriſti
gar ſehr zu ſichten daß er ſie von dem Weſen
der himmliſchen Dinge auf das bloſſe Erkannt
niß abzuſuhren ſuchet/ auf daß ſie dabey ſtille
ſtehen und ihres verordneten Kampffs ver
geſſen ſollen: Wedurch es denn geſchehen
kan daß vieles Unlautere unter dem Schein
des neuen warhafftigen Weſens ſich mit ein
miſche.

Damit nun ein Streiter Chriſti der durch
die offene Thur der Philadelphiſchen Gemeine
von dem Glantz des herrlichen neuen Jeruſa—
lems beſtrahlet iſt in das rechte Weſen deſſel
bigen eindringen und nicht in einen ſolchen
faiſchlich eingebildeten geiſtlichen Reichthum der
Laodiceiſchen Gemeine verfallen moge: So
ſoll er dem Rath des lieben Heylandes folgen
daß er Gold von ihm kauffe das mit

Feuer



der daß er ſich anthue und ſalbe ſeine Au—
gen mit Augen-Salbe daß er ſehen moge
Apoc. 3. v. 18.

Was nicht im Feuer geprufet und bewahret
iſt noch im Feuer kan geprufet und bewahret
werden das iſt kein reines und lauteres Gold
das da tuchtig ware zur Gemeinſchafft des
neuen Jeruſalems zu kommen deſſen Gaſ
ſe von reinem Golde iſt als ein durch
cheinendes Glaß Apoc. 21. v. 18. 21.
Und darum ſoll ein Streiter Chriſti ſich ja in kei
nemreich duncken laſſen das noch nicht die Feu
er-Probe ausgeſtanden hat ſondern ſoll in
hertzlicher Demuth verbleiben und alles zu
dem HErrn als zu dem Schmeltzer bringen
daß er es lautere prufe und bewahre. Owie
vieles falt in der Verſuchung dahin das vor
bewahrtes Gold iſt gehalten worden! und wie
vieles wird vor gelautertes Gold angeſehen da
von in der Feuer-Probe noch ſo viel Schla—
cken und Unlauteres geſchieden wird! Wer
nun reich ſeyn will der muß gelautertes Gold
kauffen: Und das gelauterte Gold iſt allein ben
Chriſto zu erlangen,/ als der da ſaget daß man
das gelauterte Gold von ihm kauffen ſolle. Al—
les was Chriſtus in dem Menſchen wircket
das iſt geſautertes Gold und das beſtehet
auch im Feuer: Alles aber was nicht von
Chriſto vondern von dem Menſchen ſelbſt
oder anderſtwo herruhret; das iſt kein bewahr

tes
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tes Gold wird auch un Feuer nicht beſtehen
ſondern entweder gar verbrennen oder doch
zum wenigſten als ein unlauteres von dem reinen
Golde abgeſondert werden. So aber Chriſtus
alles lauterlich in mir wircken ſoll ſo muß
Chriſtus lauterlich in mir leben: Und ſo Chri
ſtus lauterlich in mir leben ſoll ſo muß mein
eigenes Leben todt ſeyn; wie Paulus bezeuget
wenn er ſpricht: Jch lebe doch nun nicht
ich ſondern Chriſtus lebet in mir Gal.2.
v. 20. Daher ſoll nun ein Streiter Chriſti
vom Anfang biß zum Ende ſeines geiſtlichen
Kampffs dieſes ſein Vornehmſtes ſeyn laſſen
daßt er in allen ſich ſelbſt erſterbe und
daß allein Chriſtus in ihm lebe: Dazu
gar vieles gehoret; ſo geringe auch das inwen
dige Abſterben ſein ſelbſt zum Durchbruch des
wahren innern Lebens Chriſti von dem nach ſei
ner. Einbildung geiſtlich-reichen Laodiceiſchen
Geiſte geachtet wird der in Worten und bloſ
ſem Erkantniß oder wo es hoch kommt in
einigem Vorſchmack des neuen himmliſchen
cneſens ſich gleich ſo reich und ſatt zu ſeyn
duncken laſſet/ und dadurch laulich wird um
die wirckliche und vollige Erhaltung des Klei
nods zu kampffen. Es iſt die boſe Natur ein
ſolcher machtiger und liſtiger Feind/ der durch
alle ſieben Uberwindungs-Proben theils mit of—
fenhahren Gegenſatz theils mit Verſtellung
und faiſchem Schein des Warhafftigen den
geiſtlichen Menſchen zu ubervortheilen ſuchet:

Und
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ind hat alſo niemand ſeiner boſen Natur zu
rauen ſie ſtelle ſich auch wie ſie will ſo lange
Rieſe nicht durch Chriſtum vollig uberwunden
ind getodtet iſt.

Auch ſoll ein geiſtlicher Streiter von Chriſto
ie weiſſen Kleider des lautern unbefleckten
ind unſtraffliichen Weſens kauffen/ ſich damit
inzuthun und nicht meynen daß er ſchon be—
leidet ſey wenn er im Erkanntniß hat wie
er weiſſe Hochzeits-Schmuck der Braut des
ammes muſſe beſchaffen ſeyn: Denn das bloſ—

Erkantniß kan mich nicht bekleiden wenn ich
ne weiſſen Kleider der Gerechtigiceiten
er Heiligen Apoc. 19. v. 8. nicht wircklich
in mir habe. Und darum ſoll ein Streiter
Chriſti alles Erkantniß der Gottlichen War—
eit ſich nur immer zur Heiligung und zur Auf—
aunterung dienen laſſen daſſelbige im We—
n zu erlangen was ihm von Gottlichen Din
en im Erkanntniß gezeiget iſt: So wird er ſo
»ohl dadurch bewahret werden nicht auff
em bloſſen hohen Erkanntniß zu beruhen noch
ch deſſelbigen zu uberheben/ als auch erkennen
ieviel ihm noch fehle und dadurch einen ſte—
n Trieb in ſeiner Seele finden mehr nach dem
Beſen/ als nach der Erkanntniß des Himm—
ſchen ſich zubeſtreben.
Zuletzt ſaget auch der HErr wie man die

lugen ſalben ſolle mit Augen-Salbe da—
iit man ſehen moge. Denn ein Geiſtlicher
Ztreiter ſoll nicht den dunckeln und betrugli—

chen
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chen Augen ſeines eigenen Urtheils folgen mit
welchen er die verborgenen Tucke der boſen Na
tur nicht erkennen mag: ſondern er ſoll die in
nere heilige Salbung des Geiſtes durch die
Rechte des HErrn die ohne Wandel ſind
ſich lehren laſſen ſeinen Zuſtand recht zu er
kennen; wie ſie ihn denn warhafftig lehren
wird ſo er nur in Demuth ſich vor dem HErrn
niederwerffen/ und ihre Lehre und Zuchtigung
zur Gerechtigkeit wahrnehmen und annehmen
will. Denn es iſt gar ein heylſames Mittel
damit der HErr aus groſſer Liebe den geiſtlich
reichen und ſatten Laodiceiſchen Geiſt zu demu
thigen und zu unterdrucken ſuchet wenn er ihn
mit ſeiner Beſtraffung und Zuchtigung heim
ſuchet: Wie er ſelbſt ſpricht; Welche ich
lieb habe die beſtraffe und zuchtige ich
Apoc. 3. v. i. Wohl dem! der nunder Be
ſtraffung und Zuchtigung des HERRN nicht
wiederſtrebet und ſich rechtfertiget, da er nicht

fgerecht iſt wndern dieſelbige ſie geſchehe au
welcherley Weiſe ſie wolle ſich zur Beſſerung
dienen laſt. Siehe der HErr ſtehet für
der Thur und klopffet an: Seelig iſt
der ſeine Stimme horet und aufthut
daß er zu ihm eingehe und ihn heilige
und bereite daß er der HErr zuerſt mit
ihm das Abendmahl halten konne auf
daß er es hernach wieder mit dem HErrn hal
ten moge an dem Tage da das groſſe Abend

mahl
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mahl der Hochzeit des Lammes wird gehalten
werden.

Wer nun uberwindet und auch durch das
lauliche Laodicea alſo hindurch kampffet/ daß

er ſich nicht reich ſatt und unbedurfftig
duncken laſſet da ihm doch vieles gebricht
ſondern in hertzlicher Demuth und Armuth des
Geiſtes immer volliger zu werden ſuchet und
ſich dahin beſtrebet von Chriſto ſolch Gold zu
kauffen das im Feuer beſtehen mag und die
weiſen Kleider der wahren Gerechtigkeit und
Heiligkeit daß er ſich anthue und ſeine Au—
gen mit Augenſalbe ſalbet die heimliche Boß
heit der Natur die ſich ſo gern in Gottlichen
Dingen ohne Urſach bruſtet zu erkennen: Jn
demſelben offenbahret ſieh der HErr als Amen
den treuen und warhafftigen Zeugen
und als den Anfang der Creatur GOttes;
unter welcher Vorſtellung er die Laodiceiſche
Gemeine anredet Apoc. z. v. 14. Denn je mehr
Proben und Verſuchungen ein Menſch Gottes
uberwindet; jemehr Verſicherung und Gewiß
heit der theuren Gottlichen Verheiſſungen/ die

in Chriſto Ja und Amen ſind giebt der HErr
der warhafftige treue Zeuge einer ſolchen ge
treuen Seele: Und je ſtarcker und durchdrin
gender die Lauterung iſt; je mehr fuhlet ein
Streiter Chriſti/ der ſolche Feuer-Probe ge—

treulich und beſtandig aushalt/ bey ſich ſelbſt/
daß er durch den/ der da iſt der Anfang der
Creatur Gottes immer naher in die Verkla

rung
J
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rung zu ſeiner erſten Schonheu eingefuhret und
verherrlichet werde. Darum ſoll es nun ein
Streiter Chriſti fur ſeine hochſte Freude ach
ten wenn er in mancherley Anſechtung
fällt. Denn obgleich das Creutz Chriſti der
nundlichen Natur ihr Tod iſt: So bringet es
doch der neuen Natur das Leben/ und iſt der
Weg zu unausſprechlicher Herrlichkeit. Je—
mehr einer der Leiden Chriſti iſt theilhafftig wor
den je mehr wird er auch der Herrlichkeit
Chriſti theilhafftig werden: Und je williger ei
ner das Leiden Chriſti auf ſich nimmt je edler
iſt ſeine Nachfolge damit er Chriſto nachfolget
als der auch ſich willig um unſert willen zum
Leiden dargegeben und den Willen ſeines him
liſchen Vatters gerne gethan hat.

Daher iſt auch den Uberwindern der ſieben
den Gemeine die durch alle ſieben Proben ge
treu ſind erfunden worden die groſſte Ver—
heiſſung gegeben daß ſie mit Chriſto ſitzen
ſollen auf ſeinem Stuhl aleichwie er u
berwunden und geſeſſen hat mit ſeinem
Vatter aufſeinem Stuhl Apoc. 3.v. 21.
Denn wer mit Chriſto beharret in ſei—
nen Anfechtungen und als ein bewahrtes
Gold durch alle Prufungen hindurch gedrun
gen iſt: dem will er das Reich beſcheiden
wie es ihm der Vatter beſchieden hat
Luc. 22. v. 28. 29. Welche Verheiſſung de
ron ſolche bewahrte Uberwinder auch ſchon bey

Lei
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Leibes-Leben durch das in ihnen uber ihre geiſt—

kliche Feinde inwendig triumphirende Konigreich
inn Vorſchmack des zukunfftigen theilhafftig wer

den groſſer iſt als alle andere: Weil in der

Ieee]),eine ſolche. Seeligkeit verſprochen wird, krafft
deren ſie gar Chriſti Mit-Regierer werden ſol—

len; welcher groſſen Seeligkeit niemand theil—
hafftig wird als nur die Erſtgebohrnen

die allein nach dem Recht der Erſtgeburt das
Konigreich und Prieſterthum erlangen Apor.
20. v. 4. 6.

*4*Gitehe geliebter Leſer das ſind die ſieben U—
berwindungs-Proben darinn die erſtgebohr
ne Gerechten ein jeglicher nach der Art und
nach dem Grad wie er von GOtt gefuhret
wird eine rechtſchaffene Treue beweiſen muſ—
ſen. Es lieget aber in den ſieben Gemeinenoh
ne Zſveiffel noch viel ein mehreres verborgen
das einem Streiter Chriſti in ſeinem geiſtlichen
Kampn zur Lehre und Ermunterung dienen
kan: Welches ich denen uberlaſſe die von
dem HErrn duych Aunſchlieſſung oder auch
durch Erfahrung ein groſſeres Licht als ich/
einpfangen haben. Und daher ſollein geiſtlicher
Streiter der ſich noch im Kampff befindet die
Zeugniſſe des HErrn  an die ſieben Gememen
wohl erwegen und ſich dieſelbiaen gar tien zu

Hertzen dringen laſſen: weil nicht vergeblich bey

J gjegli
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jeglicher Gemeine ſtehet/ Wer Ohren hat der—

hore was der Geiſt den Gemeinen ſaget.
Doch ſoll dieſes niemand als eine geſetzliche

Form mit groſſer Speculation in ſein Gemuth
faſſen gleich als muſte er ſeinen Zuſtand nun
nach ſolcher Vorſtellung der ſieben Uberwur
dungen erzwingen; wodurch er nur in ein ge
ſetzliches und geformtes Weſen gerahten wurde:
Auch ſoll niemand der ſeine Unvollkommenheit
und wieviel ihm noch jehle hieraus erſiehet um
deßwillen den Muth iuincken laſſen. Sondern
wenn ein Menſch nun ſo weit gekomien iſt
daß er Chriſtum als den Hirten und Biſchofi
ſeiner Seelen in der Warheit hat erkennen ler
nen und demſelben in allen getreulich und ernſt
lich folgen will ſo ſoll er auch dieſem getreuen
und guten Hirten ſeiner Seelen mit hertzlichem
Vertrauen zu ſeiner Liebe und Treue ſich gantz
lich uberlaſſen und nur immer in dem Geaen
wartigen treu erfunden werden: Er der An
fanger und Vollender des Glaubens wird ihn
ſchon weiter fupren und von Leuterung zu Lau
terung von Sieg zu Sieg von Klarheit zu
Klarheit bringen. Es darff niemand geden
cken O daß ich doch in dieſer oder in jener
Probe ware! viel weniger ſoll ſich jemand ſelbſt
in dieſe oder jene Probe ſetzen wollen: Es wird
alles von ſich ſelbſt kommen und wird nur ein
freyes achtſames und treues Hertz erfodert
das nch lauterlich den HERRN ſiuhren laſſt
ſein felbſt und der Gnade GOttes in ſich fleißig
wahrnimmt und dann in allen Prufungen

und
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und Wegen die ihm durch Gottliche Fuhrung
vorkommen getreu iſt. Viele Seelen haben
dieſes und jenes ſchon in ſich was ſie meynen
daß ſie noch nicht haben weil ſie ihren Zu—
ſtand nur allezeit nach der auſſerlichen Auswirck
ung und nicht nach dem innern Grunde an—
ſehen da doch viel Gutes im Grunde des
Hertzens liegen kan dazu der Menſch nur noch
keine Gelegenheit gehabt daß das Jnnere im
Aruſſern ſich offenbahret hatte: Und ſind die
jenigen inwendig vor GOTJ gar ſchon und
herrlich die ihre Schonheit ſelbſt nicht
kennen und ihnen ſelbſt heßlich duncken. Doch
offnet auch der HErr bißweilen der Seele die
Augen daß ſie ihre herrliche Geſtalt in Chri
ſto ſehen und ſich daruber freuen kan Cantic.1
v. g. welches aber ſerne iſt von geiſtlicher Hof
farth da ein Menſch hoher von ſich halt als
es in der Warheit nch befindet oder ſich deſ
ſen was Gottes itt in Eigenheit anmaſſet
und ſich darin bruſtet und erhebet.

Auch ſoll ein getreuer Streiter Chriſti nicht
lein Hertz angſtigen als werde ihn der HErr
durch den zeitlichen Tod wegnehmen ehe er
ſeinen geiſtlichen Kampf vollendet habe: der—
gleichen Gedancken wohl in das Gemuth zu kom

men pflegen. Wer nur dem HErrn gantzlich
gelaſſen und getreu iſt: der wird nicht zu kurtz
kommen ſondern der HERR wird ihn ſchon
in ieinem Grad und Maaß durch ſeine ewige
Liebe zu vollenden wiſſen in welche er ſich gantz

und gar verſencken ſoll. Und es kan geſchehen

J2 daß
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Der geiſtliche Kampffàò òôdaß ein geiſtlicher Streiter erſt auf ſeinem Todt
Bette denſelbigen Durchbruch erlange wel
chen er vorher ehe die Stunde des HErrn
kommen war nicht hat erlangen mogen: denn
GOtt kan ihm in einem Augenblick geben um
deſſen Erreichung er viele. Jahr hat kampffen
muſſen.Wer nun uberwindet und in dem Kampff

der ihm von GOCT vetordnet iſt/ treu erfun
den wird der ſoll alles ererben und das En—
de ſeines Glaubens davon bringen ſo da iſt der
Seelen ewige Seeligkeit. Zu welcher dieiErſt
gebohrne Gerechten den Eingang erlangen?
durch den Tag der Hochzeit des Lammes: wel
cher Tag die geſegneten tauſend Jahr des Reichs
Chriſti ſind an welchem die Braut des Lammeß
in dem Hauſe ihrer Mutter in Paradieſiſcher
Herrlichkeit mit ihrem Brautigam und Kotug
auf ſeinem Stuhl ſitzet und als eine ſiegende
Uberwinderin uber alles. triumphiret biß ſie
endlich nach vollbrachtem. HochzeitsTage  aus
dem Hauſe der Mutter in das Hauß des Vat
ters welches iſt die Weiterder Ewigkeit ſoll
eingefuhret werden.Wie aber dieſe groſſe Seeligkeit zu ſeiner Zeit

von Angeſicht zu Angeſicht an allen glaubiaen
Uberwindern iich offenbahren wird: Alſo offen
bahret ſich auch dieſelbige an ihnen ſchon pier
bey Leibes-Leben im Geiſt gleich wie ſie auch
den Kampff der ſieben Uberwindungen zuerſt
im Geiſt vollenden muſſen; jedoch mit Unter
ſcheid weil die Offenbahrung der kunfftigen

Herr
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Herrlichkeit im Geiſt bey allen Seelen nicht in
einerley Grad/ Art oder Zeit beſtehen kan/ da
her man auch in dieſer Sache bey allen keinen

gewiſſen Grad/ Art oder Zeit beſtimmen kan
ſondern dem HErrn hierinn ſeine freye Hand
laſſen muß auf was Art und wie weit er eine
jegliche Seele fuhren will.

Jndeſſen kan man aus dieſem Grunde erken
nen daß es nicht ſo ſchlechterdings als irrig zu
verwerffen ſey wenn einige ſagen es konne
ein Menſch bey Leibes-Leben einen ſolchen Zu
ſtand erreichen daß er ohne empfindlichen
Kampff der Sunde ſey und als ein ſiegender
Uberwinder mit Chriſto im Geiſt regiere und
Hochzeit halte. Denn ſo warhafftig es iſt daß
die ſieben Uberwindungs-Zeiten im Geiſt ſich
vffenbahren: So warhafftig iſt es auch daß
bey einer Seelen die durch die ſieben Uber
windungsProben hindurch gekampnet das
triumphirende und ſiegende Reich Chriſti im
Geiſt ſich onenbahren konne. Jch meines Theils
ſchatze mich zwar noch nicht ſolches ergriffen
zu haben: Allein/ ich ſehe wohl/ daß es in dem
Wort der Warheit ſeinen Grund habe daß
ein gewiſſer triumphirender Zuſtand des Rei—
ches Chriſti im Geiſt bey Leibes-Leben konne er
reichet werden. Und ſoll es ferne von mir ſeyn
den jenigen ohne Unterſcheid zu urtheilen der
da zum Preiß der Gnade Gottes ſagte daß
er dergleichen Zuſtand erreichet hatte: Viel—
mehr achte ich es fur gut und erſprießlich daß
ein geiſtlicher Streiter die Offenbahrung des

Jz uber
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uber ſeine geiſtliche Feinde triumphirenden Rei
ches Chriſti im Geiſt ſich zum Ziel ſeines Kampfr
fes ſetze; weil ihm dieies zu oroſſer Aufmunter
ung dienen wird deſto tapf erer in der darge
reichten Gnade zu kampffen dahingegen ſolche
Seelen welche die Grantzen des geiſtlichen
Kompffs und Sieges bey Leibes-Leben gar zu
genau einſchrencken ſolchen Eyffer und Be
gierde immer weiter in das himmliſche Weſen
einzudringen nicht in ſich finden werden.

Doch erkenne ich folgendes dabey. 1.) Daß
man wie oben ſchon gedacht bey allen nicht
einerley Zeit Art noch Grad dieſes Zuſtandets
beſtimmen konne weil die Gottliche Fuhrung
nicht bey allen Seelen gleich wiewohl ſie bey
allen heilſam und ſeliglich in. Und od ſchon ein
Streiter Chriſti alio kampffen und dem vorae

ſteckten Kleinod ako nachjagen ſoll als der ba
vollig ſiegen und däs Kleinod vollig erreichen will:
So murt er dennoch auch dabey dem HErrn ge
laſſen ſeyn und kan mit eigenen Rennen und Laur
fenohne des HErrn Trieb Krant und Wurck
ung nicht weiter kommen als ihm der HERR
ſelbſt das Ziel beſtimmet hat; welches vonz OTT
beſtunmte Ziel zu erreichen ihm gnug ſeyn ſoll.
2.) Muß em geiſtlicher Streiter den Vorſchein
und VorSabbath des triumphirenden Reiches
Chriſtiim Geiſt von der volligen Offenbahrung
deſſelbigen Reichs im Geiſtunterſcheiden. Denn
aonſt kan es geſchehen daß eine Seele die einen
Worſchmack ſolcher groſſen Herrlichkeit bey ſich
empfindet ſchon den volligen Sieg erhalten zu ha

ben
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ben ihr beduncken laſſet: da ihr doch noch wohlei

ne harte Laodiceiſche Feuer-Probe und der ſchwe
reſte Kampf mit dem Reiche der Finſterniß von

innen bevorſtehet. WelchenUnterſcheid ein Strei

la

terChriſti deßwegen wahrnehmen ſoll daß er den

ere nrd unuceonjn werucichnicht befrembde wenner etwan nach dein Phi
ladelphiſchen lieblichen BorSabbath noch ſo ei
nen harten Kampt mit dem aus dem Abgrund in
ſiebenfacher Krafft wiederaufgeſtiegenen Thier
im Geiſt uberſtehen muſte ſondern ſich getroſte
es werde nach ſolchem ſchwerem Kampf der HErr
mit dem Geiſte ſeines Mundes das antichriſtiſche
Thier inihm richten und im Geiſt das Reich ein
nehmen. 3.) Trageich Zweiffel und finde deſſen
keinen Grund daß ein Menich bey LeibesLeben
dahin gelangen konne daß auch nach dem auſſer
lichen Menſchen alles Bore und Unlautere in ihm
vollig zerſtoret und weg gethan werde. Denn ob
ich zwar glaube daß nach dem innern neuen
Menſchen der aus Chriſti Fleiſch und Gebeine ge
zeuget iſt ein gewiſſer paradieſiſcher Zuſtand des
triumphirenden Reiches Chriſti im Geiſt ſich er
offnen konne/ und daß bey ſolchem herrlichen Zu
ſtande des innern neuen Menſchen die paradieſi
ſche Herrlichkeit im Geiſt auf gewiſſe Art auch den
auſſern Menſchen alſo durchdringen moge daß
ein geiſtlicher Streiter der ſo weit hindurch gebro
chen iſt beydes nach dem innern undauſſern Men—
ſchen in einen Zuſtand des herrlichen Sabbaths

und
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werden; ſo wird dennoch nach demauſſern Men
ſchen noch eine verborgene Unart ubrig bleiben:
Und ob ſich gleich dieſelbe ſo lange die Bindung
des Drachens im Geiſt wahret nicht regen noch.
den Sabbath der Seelenverſtoren darff, ſo glau
be ich doch daß nach ſolchem herrlichen Zuſtande
des Reiches Chriſti im Geiſt noch ein anderer Zu

ſtand ſich herfur thun werde da der Drache im
Geiſt wieder loß werden und die uberbliebene Un
art als den Saamen Gogs und Magogs in den.
auſſern Menſchen rege machen wird auf daß ein
geiſtlicher Uberwinder dadurch fuhle und empfin
de daß er nach dem auſſern Menichen noch nicht.
paradieſiſch verklaret ſey und daß der letzte Feind
der Tod auch noch muſſe aufgehaben werden.
Wie ich ſolches in demGrunde der Harmonie des
Reiches Gottes in ſeiner allgemeinen auſſerlichen
Offenbahrung mit der beſondern inwendigen Of
fenbahrung deſſelben im Geiſt nach der Verkun
digung des prophetiſchen Wortes alſo erkenne.
O mein Jeſu! gieb mir und allen meinen Mit

f ſtreitern&nade daß wir um das Kleinod der Erſt—
geburthin deiner Gottes-Krafft ritterlich ringen.:
auf daß dein ſiegendes und triumphirendes Konig
reich auch in unſerer Seele offenbahr werde gleich!
wie es an deinem zukunntigen herrlichen Tage in
aller Welt ſich offenbahren wird da wir ſo wir
anderſt mit leiden und uberwinden mit dir auf—
dem Stuhl deiner Herrlichkeit ſitzen und das Reich

ererben ſollen das uns durch deine groſſe Liebe

verheiſſen und bereitet iſt. Amen.

*4**
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